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Moskau provoziert unverschämt weiter
Unser lagesspisgel

Rußland hat neuerdings drei Reichsdeutsche
verhaftet.
Moskau schickt ganze Regimenter nach Spa¬
nien.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht wurde vom
Kaiser von Iran empfangen.
Der ungarische Reichsverweser ist in Rom
eingetroffen.
Eine Herausforderung Deutschlands stellt die
Verleihung des Friedensnobelpreises an den
Landesverräter Karl von Ossietzky dar.
In Berlin wurde der kontinentale Reklame-
Kongreß eröffnet.
Am 30. November läuft die Frist zur An¬
meldung von Gold und Devisen ab.
Bor drei Jahren wurden in Bremen die Bor¬
arbeiten zum Bau der Autobahnstrecke Bre¬
men —Hamburg aufgenommen.
Jungbannfiihrer Redeker rüst zur Teilnahme
an zusätzlichen Sportkursen auf.
Auch im Gebiet Unterweser -Ems wurde jetzt
zur Einführung der gepolsterten 3.-Klasse-
Wagen der erste Schritt getan.
Beachtenswerte Erfolge errang eine VMW .-
Mannschast in Südamerika.

SA. und Werkscharen felern
gemeinsam Wintersonnenwende

R. Berlin , 24. November.
Das zwischen dem Reichsorganisationsleiter

und Rsichsleiter der Deutschen Arbeitsfront . Dr.
Ley , und dem Stabschef Viktor Lutze getroffene
Abkommen über die Zusammenarbeit von SA.
und Werkscharen wird auch auf kulturellem Ge¬
biete eine einheitliche Linie gewährleisten . Diese
Zusammenarbeit erhält ihren ersten Ausdruck in
der von dem Kulturkreis der SÄ . geleiteten ge¬
meinsamen Feier der Wintersonnenwende am
21. Dezember . SA . und Werkscharen finden sich
am Flammenstotz zusammen im Gedenken an das
werdende Licht unserer deutschen Zukunft.

Ver sichrer beglückwünscht Amann
Berchtesgaden , 24. November.

Der Führer und Reichskanzler richtete Dienstag
an Reichsleiter Amann in München folgendes
Telegramm : „Mein lieber Parteigenosse Amann!
An Ihrem heutigen Geburtstag gedenke ich in
treuer kameradschaftlicher Verbundenheit Ihrer
unvergänglichen Verdienste um die Bewegung und
um die NS .-Presse . Ich sende Ihnen meine herz¬
lichsten Glückwünsche. Ihr Adolf Hitler ."

Arbeitsfront und Webrwirtschaft
Berlin , 24. November.

Im Berliner Rathaus fand die 5. Tagung der
Reichsarbeitskammer unter der Leitung von
Reichsleiter Dr . Ley statt . Die Bedeutung dieser
Tagung wurde dadurch unterstrichen , datz maß¬
gebliche Männer der Bewegung , der Wehrmacht
und des Staates als Gäste teilnahmen . Das Mit¬
glied der Reichsarbeitskammer , Direktor der Deut¬
schen Bank und Disconto -Gesellschaft , Dr . Kurt
Weigelt.  gab zunächst bei, der Erörterung
unserer gegenwärtigen Rohstofflage einen Ueber-
blick über die geschichtliche Entwicklung unserer
Kolonialpolitik . Er betonte , datz die Devisen -,
Rohstoff- und Kolonialprobleme eng zusammen¬
hängen . Auch das Ausland erkenne langsam , datz
eine vernünftige Lösung dieser Fragen für die
Weltwirtschaft von entscheidender Bedeutung ist.

Im Anschlich daran sprach der Oberst des Eene-
ralstabes Thomas,  Chef des Wirtschaftsrates
!m Wehrmachtsamt des Reichskriegsministerrums,
über die Zusammenhänge , die der Soldat zwischen
Wehrmacht und Wirtschaft sieht.

Dann ergriff Reichsleiter Dr . Ley das Wort.
Er stellte als eine besondere Aufgabe der Deut¬
schen Arbeitsfront heraus , das schaffende deutsche
Volk in die Form zu bringen , die es haben
mutz. um die großen Aufgaben der nächsten Zert,
vor allen Dingen den Vierjahresplan , zu bewäl¬
tigen . „Wenn wir auch von dem deutschen Volk
ungeheuer viel Opfer fordern müssen", erklärte
Dr. Ley so werden wir doch auf der anderen
Seite den Kräften der Lebensfreude und der
Lebensbejahung in unserer NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " genügend Rechnung tragen.
Es kommt überhaupt darauf an , alle Kräfte der
Gemeinschaft frei zu machen.

chslianvwerksmeisler Schmidt
zurückgetreten

Berlin , 24. November.
hshandwerksmeister Schmidt hat mit Rück-
rf seine berufliche Belastung und seinen Ge-
itszustand den Reichs - und preugiichen
Haftsminister gebeten , ihn von !emen Aem-
n der Organisation der gewerblichen -Wirt-
zu entbinden . Der Reichs - und preugliche
Haftsminister hat die,em Antrag statt-
n. Aus dem gleichen Grunde hat auch der
-organtsationsleiter und Leiter der Dru-
llrSeitsfront Dr . Ley dem Wunjche des Pg
dt um Entlassung aus seinem Amte als

der Reichsbetriebsgemeinichaft Handwerk
c Deutschen Arbeitsfront enhprochen . we-
lich des Ausscheiden- des R-'chshandwerks-
rs Schmidt aus seinen Aemtern 'st ' hm der
für seine verdienstvolle Tätigke ' t ausge-

en worden.

Neue Opfer infamer SowjetmetliolitN
wieder drei Deutsche verhaftetI

Moskau,  24 . November. I
Nach einer Mitteilung der Agentur des

sowjetrussischen Autzenkommissariats in
Charkow sind am 21. November drei weitere
Reichsangehörige verhaftet worden, nämlich
Monteur Friedrich Bösherz  der Zsocka-
Werke Kaiserslautern, Reinhold Schind -
l e r aus Jena , beide in Mariupol, und Her¬
mann Stammer,  Elektromonteur , gebür¬
tig und wohnhaft in Charkow. Der ehema¬
lige Kriegsgefangene, Betriebsleiter Heinrich
Schäfer  aus Tschumysch(Kasakstan) wurde
am 21. Oktober auf seiner Arbeitsstelle bei
Frunse ohne Angabe eines Grundes verhaf¬
tet. Er befindet sich in Semipalatinsk und
war am 11. November noch nicht verhört.
Wie verlautet, wird er der „Konterrevolu¬

tion zugunsten Deutschlands" beschuldigt. —
Die deutsche Botschaft in Moskau ist bemüht,
die Fälle aufzuklären.

Hierzu drahtet unsere Berliner Schrift¬
leitung:  Die Serie neuer unverschämter
sowjetrussischer Herausforderungen ist offenbar
noch nicht zu Ende . Bei den drei neu Verhafte¬
ten handelt es sich um Privatpersonen , die für
deutsche Werke mit Montagearbeiten in Sowjet-
rutzland beschäftigt waren . Nach den bisherigen
Feststellungen der deutschen Botschaft in Moskau
unterliegt es keinem Zweifel , datz die neuen Ver¬
haftungen ebenfalls vollkommen Willkür-
l i ch erfolgt sind und datz ihnen keine rechtlichen
Handhaben zugrunde liegen . Mit welchen Metho¬
den man auf sowjetrussischer Seite offensichtlich
zu arbeiten gewillt ist, zeigt die Tatsache, datz der
deutsche Reichsangehörige Schäfer sich schon seit
vier Wochen in Haft befindet , ohne datz er ein
einziges Mal verhört worden wäre und ohne datz
ihm oder der deutschen Botschaft die näheren
Gründe seiner Verhaftung mitgeteilt worden sind.

Aufschlußreich ist ferner ein Geheimzirkular der !
Sowjetbehörden , aus dem hervorgeht , daß die zu¬
ständigen Instanzen ersucht worden sind, inner - !

halb von drei Tagen Berichte über die Tätigkeit
und den Zweck des Aufenthalts sämtlicher zur¬
zeit in Rußland befindlichen Reichsangehörigen
zu liefern . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß diese
Anordnung , die von Moskau direkt gegeben wor¬
den ist, darauf hinausläuft , eine Terroraktion
größten Stils gegen sämtliche noch in Sowjetruß¬
land befindlichen deutschen Reichsangehörigen in
Szene zu sehen.

Bei den maßgebenden deutschen Stellen in
Berlin werden die Vorgänge in Sowjetrußland
selbstverständlich weiterhin mit schärfster Auf¬
merksamkeit verfolgt . Die deutsche Botschaft in
Moskau unterzieht sich der Aufgabe , in jedem
einzelnen Fall sowjetrussischen Terrors und
sowjetrussischer Willkürmatznahmen sofort genaue
Unterlagen einzuholen und gegebenenfalls von
sich aus schon die notwendigen Schritte zu er¬
greifen . Es kann keinem Zweifel unterliegen,
datz die jüngsten Ereignisse zu einer außerordent¬
lichen Zuspitzung geführt haben und datz es eine
müßige Spekulation ist, anzunehmen , datz die
sowjetrussischen Terrormaßnahmen widerspruchs¬
los Hingenomen werden . (Siehe auch Seite 2.)

frlkvensnobelpreis stik einen tandesvenater
Unerhörte Beleidigung Veulscklands durch eine Fehlentscheidung in Vslo

Oslo, 24. November.
Das Nobelpreis-Komitee des norwegischen

Storting hat den Friedensnobelpreis für
1935 Karl von Ossietzkyzugeteilt. Den Frie¬
densnobelpreis für 193K hat der argentini¬
sche Außenminister Carlos Saavedra Lamas
erhalten.

Mit der sich auf Karl von Ossietzky be¬
ziehenden Entscheidung des Nobelpreis-
Komitees ist der Friedensnobelpreis zum
ersten Mal an einen von dem höchsten Ge¬
richt seiner Heimat verurteilten Landesver¬
räter gefallen. Karl von Ossietzky wurde am
23. November 1931, also in der Zeit der No¬
vember -Republik , vom Vierten Strafsenat
des Reichsgerichts wegen Landesverrates zu
einer Strafe von anderthalb Jahren Gefäng¬
nis verurteilt . Er hat diese Strafe im Mai
1932 angetreten . Ein Gnadengesuch an den
Reichspräsidenten Generalseldmarschall von
Hindenburg wurde von diesem abgelehnt.
Ossietzky ist dann Weihnachten 1932 auf
Grund einer allgemeinen Amnestie in Frei¬

heit gesetzt worden . Im Gegensatzzum Sow¬
jetstaat , der jeden politischen Gegner an die
Wand stellen läßt , hat sich das nationalsozia¬
listische Deutschland darauf beschränkt, Ossi¬
etzky am 28. Februar 1933 in Sicherheits-
verwahrung nehmen zu lassen. Ossietzky ist
vor längerer Zeit aus dieser Haft entlassen
worden und befindet sich in Paris . Die Ver¬
leihung des Nobelpreises an einen notori¬
schen Landesverräter ist eine derart unver¬
schämte Herausforderung und Beleidigung
des neuen Deutschlands, daß darauf eine ent¬
sprechende deutliche Antwort erfolgen wird.
Aus den nachfolgenden Pressestimmen geht
hervor , daß weite Kreise des Auslandes die
unerhörte Fehlentscheidung von Oslo scharf
ablehnen und die Entrüstung , die ganz
Deutschland über diese Provokation empfin¬
det, durchaus teilen.

Segen den Wunsch Alfred Nobels
Stockholm , 24. November

Der sonderbare Entschluß des Osloer Nobel-
Komitees hat in weiten Kreisen des schwedischen
Volkes starkes Befremden hervorgerufen . Der
älteste Nachkomme des Preisstifters . Ingenieur

Ludwig Nobel , hat im „Aftonbladet " eine Erklä¬
rung veröffentlicht , die an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig läßt.

„Ich bin vollends derselben Meinung wie der
Storting -Präsident Hambro , daß es unglücklich
ist, wenn der Friedenspreis zu parteipolitischen
oder überhaupt zu Zwecken benutzt wird , die
Streitigkeiten hervorrufen könnten . Nichts könnte
mehr dem Wunsche Alfred Nobels zuwiderlaufen;
dies geht schon aus dem bloßen Namen des Prei¬
ses hervor . Ich will mich nicht über die Per-
sonenwahl als solche äußern , aber der Preis soll
nicht den Zweck haben , Streit zu entfachen . Eine
solche Sache ist selbstverständlich ." Das Blatt
selbst nimmt an leitender Stelle eins ähnlich
abweisende Stellung zu der Osloer Entgleisung
ein.

Kopenhagen , 24. November
„Verlinske Tidende " schreibt, wenn das nor¬

wegische Nobel -Komitee sich entschlossen habe , den
umstrittenen Karl von Ossietzky den Preis zu ver¬
leihen und damit den Haß des ganzen national¬
sozialistischen Deutschlands hervorzurufen , so sei
dies ein Beweis für eine starke Radikalisierung
der ganzen Einstellung des Komitee ^ .
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Unwatzrscheinlich!
Außenpolitische Blossen
k . stlv. Bremen,  24 . November.

In einem der großen Boulevard -Cafss auf
dem Pariser Montparnasse soll dieser Tage
ein französischer Journalist folgendes Inter¬
view mit einem Kammerabgeordneten ge¬
habt haben : „Es verlautet , daß soeben eine
neue Kammergruppe ins Leben gerufen
wird . Darf man Näheres über ihren Namen
und ihre Ausgabe erfahren ?" „Selbstver¬
ständlich. Ich werde selbst Mitglied der
Gruppe sein. Wir wollen uns Männer der
verpaßten Gelegenheiten ' nennen ." „Ganz
originell ! Werden sich aber unter diesem
Firmenschild wirklich soviel Abgeordnete zu¬
sammenfinden , daß sie eine aktionsfähige
Fraktion bilden können ?" „Keine Sorye!
Obschon wir zur Bedingung stellen, daß je¬
der Aspirant der Gruppe wenigstens zwei
von Frankreich verpaßte politische Gelegen¬
heiten aktenmäßig belegen muh , ist der An¬
drang gar nicht zu bewältigen . Was kein
Wunder ist: Die mehr als einmal von Adolf
Hitler der französischen Nation hingestreckte
Versöhnungshand hat die Pariser Regierung
nicht ergriffen : beim deutsch- englischen
Flottenvertrag ist unser Außenminister im
Schmollwinkel des Quai d'Orsay geblieben;
im italienisch - abessinischen Konflikt haben
wir uns auf das falsche Pferd , auf das Pferd
des Genfer Gestüts , gesetzt; bei der längst
fälligen Anerkennung der spanischen Natio-
nalregierung haben wir wiederum Berlin den
Vortritt gelassen; den Londoner Nachweis
der vertragswidrigen Einmischung des Kreml
in die spanischen Wirren haben wir nicht
dazu benutzt, unseren Kopf aus der gefähr¬
lichen Sowjetschlinge wieder herauszuziehen
-mit einem Wort : Die Reihe der von
Frankreich verpaßten Gelegenheiten ist end¬
los." „Das ist recht aufschlußreich! Doch in
welchem Punkt will die neue Kammergruppe
nun ihrerseits den Hebel ansetzen?" „Sehr
einfach! Sie wird die Einsetzung einer par¬
lamentarischen Untersuchungskommission be¬
antragen ." „Nur eine Frage noch: Wird diese
Kommission bis 1940 mit ihrer Arbeit fertig
sein ?" „Worauf Sie anspielen, " so beschloß
der Abgeordnete das Interview , „ist mir klar;
doch Sie können sich beruhigen . Selbst wenn
der Untersuchungsausschuß innerhalb eines
einzigen Monats zu den verpaßten Gelegen¬
heiten Stellung nehmen und politisch Bilanz
ziehen sollte — Parlament und Regierung
würden auch die noch kommenden
günstigen Gelegenheiten ungenutzt vorüber¬
gehen lassen. Was nun einmal im System
der „Pariser Diplomatie " liegt . Oder zwei¬
feln Sie daran ?"

Im Londoner „Klub der Deutschenhasser
und Panik -Spezialisten " ist eine Palastrevo¬
lution ausgebrochen . Eine fatale Panne er¬
hitzt die Gemüter . Ueber Nacht sind den
Wortführern der Unruhestifter die Felle weg¬
geschwommen. Hier die Entwicklung der
peinlichen Sache : Winston Churchill, das
ebenso eifrige wie phantasiebegabte Ehren¬
mitglied des Klubs , hatte in den letzten
Wochen in zahlreichen Reden die „furchtbare
deutsche Gefahr " so packend lebendig , so er¬
schütternd eindrucksvoll , so plastisch gegen¬
ständlich vor die Seele seiner geängstigten
Landsleute gezaubert , daß ein anderer fana¬
tischer Deutschenhasser einen geradezu frap¬
pierenden propagandistischen Plan entwarf.
Ja , die meisterhafte Schilderung der „deut¬
schen Gefahr " hatte ihn derart ergriffen , daß
er sofort zur Verwirklichung seiner Idee
schritt: Er ließ die markantesten Stellen der
alarmierenden Churchill - Reden auf 10 000
Schallplatten legen, im besonderen die vor¬
trefflichen Wendungen : „Schon werden in
Berlin -Tempelhos die Propeller einiger hun¬
dert funkelnagelneuer Bomber zum Flug
nach London angekurbelt ", und „An der
deutschen Nordseeküste eingebaute Riesen¬
geschütze können jeden Augenblick spielend
unsere wichtigsten Kriegshäfen bestreichen."
Wohlgemerkt , zehntausend Schallplatten
sollten der Aufklärungskampagne in allen
Teilen des Landes den entscheidenden
Schwung geben ! Schon arbeitete die engli¬
sche Grammophon -Industrie fieberhaft im
Dienst der Rüstungspropaganda , als die
Mitglieder des „Klubs der Deutschenhasser
und Panik -Spezialisten " eine niederschmet¬
ternde Nachricht erreichte : Kein anderer als
Churchill selbst hatte plötzlich bei einem hoch¬
offiziellen politischen Empfang — stünde es
nicht in den Blättern , man würde es nicht
glauben ! — wörtlich erklärt : „Ein Europa
ohne ein großes Deutschland ist wie eine
Familie , die eines ihrer begabtesten Söhne
beraubt ist." Das einstimmige Urteil der
bedauernswerten Panik -Spezialisten : „Hier
wurde  Wasser  in unser Pulverfaß ge- '
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gössen!" Und das Wutgeheul der Rüstungs¬
gewinnler : „Wir verlangen Beachtung der
Tatsache, daß wir nur in der gewitterschwü¬
len Atmosphäre des Hasses, nur im Halb¬
dunkel der Lüge unsere kriegschürendenGe¬
schäfte betreiben können!" Die Hauptsorge
des Panikmacherklubs aber, der ob seines
tragischen Geschicks unseres lebhaften Mit¬
gefühls sicher ist, verdichtet sich zunächst zu
der bangen Frage : „Was soll mit den zehn¬
tausend hundertprozentig entwerteten Schall¬
platten geschehen?"

Der bolschewistischenHenkerorganisation
GPU. ist, wie man weiß, eine besonders ver¬
werfliche Aufgabe gestellt: sie soll alle Sow¬
jetrussen, die sich gegen den vom Kreml zum
„Staats "- Prinzip erhobenen kommunisti¬
schen Terror auflehnen, möglichstgeräuschlos
beseitigen. Nun aber will es die innere Un-
wahrhaftigkeit der auf Demagogie und Hin¬
terlist errichteten Diktatur einer Minderheit,
daß auch die Ueberwachenden (siehe die Ver¬
haftung zahlreicherGPU .-Beauftragter ) wie¬
der überwacht werden müssen. So erblickt
denn ein zweiter Mörderverband seinen Da¬
seinszweck darin, der ihm untergeordneten
GPU. auf die Finger zu sehen. Der Teufels¬
kreis ist damit aber noch nicht geschlossen,
denn auch die kontrollierende GPU . muß
wieder kontrolliert werden. Je höher nun
der Sowjethäuptling Stalin auf dieser Py¬
ramide des Mißtrauens und der Mordjustiz
emporkletterte, um so schwindliger wurde
ihm zumute, und es blieb ihm in Ermange¬
lung unbedingt zuverlässiger  Genossen
nichts übrig, als sich selbst bei der „Ueber-
prüsung" der jüdischen Machthaber einzu¬
schalten. Da aber hatte er die Rechnung ohne
den „Kollegen" Woroschilow gemacht, der in
aller Bescheidenheit seinen Anspruch auf
Ueberwachung — Stalins anmeldete. Seit
jenem freundlichen Vorstoß des säbelrasseln-
den Kriegskommissars zieht es der oberste
Sowjetbonze vor, krank zu sein. Diagnose:
Unheilbarer, begründeter Verfolgungswahn¬
sinn in Auswirkung notorischer Korruption
des bolschewistischenSystems.

siic Nückgabe der deutschen Kolonien
London, 24. November.

Der englische Faschistenführer Sir Oswald
Mosley  beschäftigte sich im Verlaufe einer
Rede in Northampton mit der internationalen
Lage. Er forderte die Rückgabe der früheren deut¬
schen Kolonien als einen Beitrag Englands zum
Frieden und zur Gerechtigkeit. Seit 18 Jahren , so
führte er u. a. aus, habe Adolf Hitler die Freund¬
schaft mit England gepredigt und er habe ein
neues Deutschlandmit einem neuen Ideal auf¬
gebaut. Deutschland bedürfe eines Zu¬
gang es zu den Rohstoffen,  um seine
nationale Wirtschaft versorgen zu können. Die
früheren deutschen Kolonialgebiete und die jetzi¬
gen Mandate seien nicht englischerBesitz. Für
England hätten sie nur Unkosten gebracht, wäh¬
rend sie für Deutschland günstige Möglichkeiten
eröffnen würden. Wenn England die Kolonien
zurückgeben würde, würde es mit einem Schlage
alle Reibungsursachen zwischen Deutschland und
England beseitigen. Die Solidarität Europas an¬
gesichts der bolschewistischen Gefahr sei zum min¬
desten das Opfer einer Sache wert, auf die Eng¬
land sehr wohl verzichtenkönne. Jedermann, der
zusammen mit Sowjetrußland und Frankreich
gegen Deutschland, Italien und Japan in den
Krieg ziehen wolle, sei ein Kandidat für einen
Selbstmörderklub.

kortkü in Nom
Rom, 24. November.

Der ungarische ReichsverweserHorthy ist mit
seinem GefolgeDienstag nachmittag in Rom ein¬
getroffen, wo er mit militärischen Ehren empfan¬
gen wurde. Der König von Italien und Kaiser
von Aeihiopien war zusammenmit der Königin
und Kaiserin persönlich zum Empfang seiner
Gäste auf dem Bahnhof erschienen. Anwesend
waren ferner der italienische Regierungschef
Mussolini  und sämtliche Mitglieder der
Regierung sowie zahlreiche Würdenträger aus
Militär , Staatsverwaltung und Partei . Nach der
amtlichen Begrüßung und Vorstellung schritt
Reichsverweser Horthy mit dem König vonJtalren und Kaiser von Aethiopien die Ehren¬
kompanie der in Galauniform angetretenen
Grenadiere ab. Um 13.30 Uhr begannen von den
Höhen Roms die Salutschüssezu donnern. Die
Fahrt durch die Hauptstraßen bis zum Königs-
schloß bot ein überaus farbenprächtiges Bild.

Französische Bauern fordern Kündigung des Soivjct-
paltes . Die Bauernschaft von Morbihan in der Bre¬
tagne hat in einer Versammlung einstimmig die Nich-
tiAertsevklärung des sranzösisch-fowjetruMchen Paktes
und die Aechtung der kommunistischen Partei gefordert.
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Wie Stikküng gequält und gefoltert wurde
Vas tos Veutscher flrbeiter in Sowjetrußland - Zeder  Volksgenosse wird geschützt

Berlin, 24. November.
Wie sich nach einer BochumerMitteilung her¬

ausstellt, stammt der in Nowosibirskzum Tode
verurteilte deutsche Bergingenieur Emil Stick-
ling aus Wanne - Eickel  bei Bochum. Stick-
ling ist der Sohn eines Schachtmeistersund hat
seine Laufbahn selbst als Grubenarbeiter begon¬
nen. Er hat am Weltkrieg teilgenommenund galt
in der gesamten Nachkriegszeitals Marxist. 'Im
Jahre 1920 wurde er von einer deutschen Firma
für einen großen Auftrag in Sowjetrußland ange¬worben.

Er ging als marxistischer Arbeiter nach Sowjet-
rußland, um die Leistungen des Bolschewismus
kennenzulernen. Als der Auftrag seiner Firma be¬
endet war, trat er, wie Verwandte Sticklings mit¬
teilen, notgedrungen in die Dienste einer sowjet-
russischen Firma, da er sich inzwischen in Sowjet-
rußland erneut verheiratet hatte, seiner Frau
aber, die nach sowjetrussischem Gesetz Sowjetbür¬
gerin bleibt, die Ausreise aus Sowjetrußland nicht
möglichwar. Stickling ist, wie so viele deutsche
Arbeiter, die mit großen Hoffnungen nach So-
wjetrußland gingen und dort vielleichtihrer gren¬
zenlosenEnttäuschungAusdruckgaben, ein Opfer
der sowjetrussischen Rachegefühle geworden. Er
wurde in unmenschlicher Weise gequält und gefol¬
tert und es wurde von ihm schließlich ein soge¬
nanntes Geständnis erpreßt, wie man es bei allen
bisherigen sowjetrussischen Schauprozessennachge¬
rade gewohnt ist. Es kann festgestellt werden, daß
über Emil Stickling seit seiner Auswanderung
nach Sowjetrußland bei deutschenStellen nicht
das geringste mehr bekanntgewordenist.

Der Fall Stickling ist ein erneuter Beweis da¬
für, daß auch ausgewanderte Marxisten vor dem
Haß der Sowjetmachthaber nicht sicher sind und
ihnen im Lande der Volschewistendas gleiche
Schicksalblüht wie allen Deutschen. Obwohl
Stickling Marxist war, hat sich die Reichsregie¬
rung trotzdem mit aller Kraft seines Schicksals
angenommen, denn es spielt für das national¬
sozialistische Deutschland keine Rolle, welche
Weltanschauung der deutsche Volksgenosse im
Auslande früher vertreten hat. Die
deutscheVolksgemeinschaftals Schicksalsgemein-
schast nimmt sich selbstverständlich jedes
deutschen Volksgenossen und Reichsange¬
hörigen an, dem im Auslande Unrecht wider¬
fährt. Jeder deutsche Neichsangehörige ist auch
im Auslande des Schutzesder deutsche« Volks¬
gemeinschaftsicher. Es ist eine Frage der Ehre
der deutsche» Nation, keine Angehörigen dieses
Volkes jemals preiszugeben. Die bolschewistischen
Ziele, die von den Machthabern im Kreml mit
dem Prozeß gegen den Ingenieur Stickling ver¬
folgt werden, sind jedem Denkendenklar. Daher
wendet sich die Reichsregierung mit Nachdruck
gegen ein offensichtliches Theaterverfahren, das,
durchsichtig in seiner Absicht, nicht den Ingenieur
Stickling, sondern den Deutschenin ihm treffen
soll. *

Unter den in Rußland verhafteten Deutsche»
befindet sich, wie wir aus Berlin erfahren, auch
ein Ingenieur Hans Wicklein,  der in den
Jahren 1928/30 als provisorischeLehrkraft an
den bremischenTechnischenStaatslehranstalten
tätig war. Er bewohnte mit seiner Familie in
Lesum ein Landhäuschen. Von Bremen aus ging
Ingenieur Hans Wicklein ins westfälische Indu¬
striegebiet und kam von dort aus nach Rußland,
wo ihn jetzt die Sowjets in Verfolgung ihrer
infamen Methoden gefangenhalten.

«Sturm im Kreml"
London, 24. November

Der „Daily Expreß" veröffentlicht in großer
Aufmachungunter der Ueberschrift„Spaltung der

Chefs Stalins über das Schicksal des Deutschen.
— Sturm im Kreml" eine Meldung seines Be¬
richterstatters in Warschau. Darin heißt es:
„Diktator Stalin berief eine Sondersitzung der
Sowjetregierung in den Kreml, um die durch
die Verkündungdes Todesurteils gegen den deut¬
schen Ingenieur Stickling geschaffeneLage zu
besprechen. Die Sowjetfllhrer spalteten sich
in zwei Gruppen,  eine zugunsteneiner Be¬
gnadigung, die andere zugunstender Hinrichtung.
Die Begnadigungsgruppe bestand aus Beamten
des Außenkommissäriatesund Gemäßigten, die
durch Berlins heftige Ausbriichebeunruhigt sind.
Die Befürworter der Hinrichtung, bestehendaus
radikalen Kommunisten, forderten, daß das Ur¬
teil vollstreckt werde. Sie behaupteten, daß es
der Wille des Sowjetvolkes sei, daß der „faschi¬
stische Hund " Stickling  sterben soll, und
verwiesen auf Hunderte von Telegrammen ört¬
licher kommunistischerParteigruppen aus der
Sowjetunion, die den Tod verlangten.

Eine Stunde vor der stürmischen Sitzung sprach
Graf von der Schulenburg  in Moskau noch
einmal im Außenamt vor und verlangte dringend,
daß eine günstige Antwort auf seinen Schritt zur
Begnadigung gegeben werde. Der stellvertretende
AußenkommissarKrestinski  sagte dem Bot¬
schafter, daß bis nach Stalins Ratssitzung keine
Antwort gegeben werden könne. Zu später Nacht¬
stunde wartete BotschafterGraf Schulenburg nochimmer.

tondoner Warnung an Moskau
London, 24. November.

Die englischen Blätter berichtenweiterhin aus¬
führlich über die Rückwirkungen, die das uner¬
hörte Bluturteil von Nowosibirskin Deutschland
hervorgerufen hat. Der Moskauer Berichterstatter
des „Daily Telegraph" meldet, daß der Prozeß
gegen Stickling eine auffallende Aehnlichkeitmit
dem Prozeß gegen die englischenIngenieure der
Firma Metro-Vickers gehabt habe. Das sowjet¬
freundliche Blatt „Daily Herald" richtet die
Warnung an die Moskauer Regierung, daß sie
mit der Vollstreckungdes Todesurteils gegen
Stickling einen großen Wahnsinn begehen würde.

„Line Sowjerkomödie'
Amsterdam, 24. November.

Unter der Ueberschrift „Eine Sowjetkomödie"
schreibt das Amsterdamer „Nationale Dagblad"

Warschau, 24. November
Der WarschauerBerichterstatter des DNV. hatte

Gelegenheit, sich von verschiedenenfrüheren öster¬
reichischen Schutzbündlern und ehemaligen
Kommunisten, die aus der Sowjetunion ausge¬
wiesen wurden und jetzt über Warschau in ihre
Heimat zurückreisen, über den Umfang der Ver¬
haftungen der GPU. unter der sogenanntenOppo¬
sition berichten zu lassen. Allein in das Mos¬
kauer Butyrki-Gefängnis werden seit einiger Zeit
täglich -einige Dutzend „Trotzkisten"
eingeliefert. Nach kurzemAufenthalt werden die
Gefangenen in der Regel für fünf Jahre in die
Zwangsarbeitslager verschickt.

Die Zahl der politischenGefangenen, die allein
in diesem Jahr durch dieses eine Moskauer Ge¬
fängnis gegangen ist, belauft sich aus etwa 80 000.
Unter den in letzter Zeit in das Vntyrki-Gesiing-
nis eingelieferten „Trotzkisten" befindet sich auch
einer der höchsten Armeefiihrer, Marschall
Eamernik, der unlängst mit 64 Eeneralstabsossi-
zieren verhaftet wurde.

zum Schandurteil von Nowosibirsku. a.: „Die
zahllosen Mißerfolge der Sowjetwrrtschaft wer¬
den wieder einmal durch eine Komödievon „Sa¬
botage" maskiert. Um das dummgehaltenerussische
Volk immer wieder glauben zu machen, Auslän¬
der und Nichtkommunistenseien schuld daran, daß
es immer noch das Allernotwendigste entbehren
muß, werden Scheinprozesseriesigen Umfanges
inszeniert. Was für Komödiendiese Prozesse sind,
ist genügend durch die Selbstbezichtigungender
Angeklagten bewiesen. Auch in Nowosibirskhat
sich dies wieder gezeigt. Die roten Tyrannen wer¬
den immer brutaler.  Vor Jahren wurden
englische Angeklagtenach einem solchen inszenier¬
ten Schaupr'ozeß des Landes verwiesen; nun ist
ein Deutscherzum Tode verurteilt worden. Wie
haltlos die Anschuldigungengegen den jetzt ver¬
urteilten deutschen Ingenieur sind, geht genügend
klar aus dem Protest des deutschenBotschafters
bei der Sowjetregierung hervor.

«Sefätzrliches Spiel deb
volsltzewismus"

Wien, 24. November.
Nachdem sich die meisten Wiener Blätter mit

der sowjetrussischen Herausforderung gegenüber
Deutschland bereits beschäftigt haben, nimmt
jetzt auch die amtliche Wiener Zeitung zu den
Todesurteilen von NowosibirskStellung. Das
Blatt gibt der Ansicht Ausdruck, daß sich die
Sowjetdiplomaten für ihre Mißerfolge der letzten
Zeit an Deutschland rächen  wollten und
schreibtu. a.: „Wenn sich der Stalin -Stab irgend¬
wie in der Klemme befindet, dann veranstaltet er
nach Massenverhaftungen verwegene Schau-'
Prozesse. Es sind dies sozusagen plötzliche
Stichproben für die Haltbarkeit des Systems,
Versuche wohl auch, die Aufmerksamkeitder Welt
durch Herausforderungen in eine bestimmteRich¬
tung zu lenken. Wie im Jahre 1928 sind jetzt
wieder deutscheIngenieure und sonstige reichs-
deutsche Staatsbürger das Opfer einer sichtlich po¬
litischen Inquisition . Ein reichsdeutscherInge¬
nieur wurde zum Tods verurteilt . Begreiflich,
daß eine Woge der Entrüstn « « durch  das
Reich stürmt. Offensichtlich will der Bolschewis¬
mus ein sehr gefährliches  S p i e l wagen,
um sich für die Mißerfolge der Diplomatie zu
rächen und um den eigenen Anhängern durch ge¬
waltiges Auftrumpfen zu imponieren. Ein ehr¬
liches' Wirken für den Frieden müßte allerdings
ganz andere Vorzeichen haben."

Die meisten politischenGefangenen kommenin
das sogenannte „Vam-Lager", das an der „Vai-
kal-Ämursk-Magistrale" in Ostsibirien liegt, und
in dem sich nach den vorliegenden Berichten
mindestens 800 000 bis 900 000 poli¬
tische Gefangene und Verbrecher  be¬
finden. Ein zweites großes Zwangsarbeitslager
befindet sich in der westlichdes nördlichen Ural
gelegenen Tajga mit der Zentrale Tschibju an
der Pjetschura. In diesem Lager, in dem im
vorigen Winter- bis 54 Grad Kälte gemessen
wurden, befinden sich etwa 50 000 Gefangene.

Aus allen Berichten geht hervor, daß man sich
in den europäischenLändern völlig unzureichende
Vorstellungen über den Terror und das Ausmaß
der täglichen Verhaftungen in der Sowjetunion
macht. Es gibt heute, so wird immer wieder ver¬
sichert, in der ganzen Sowjetunion wahrscheinlich
niemand, der nicht wenigstens einen Angehörigen
in einem Zwangsarbeitslager oder in einem Ge¬
fängnis hat.

löslich neue IroWsten-Verliastüngei,
Zeder Sowjetbürger Kar einen Ungehörigen im Zwangsarbeitslager

Moskau WM gaim lieglmenker
flufsehenerregende Meldungen pariser Mütter über Sowjetrußlands kilfe für die spanischen Volschewisten

Paris,  24. November.
Der Pariser „Mattn " veröffentlichtweitere Ent¬

hüllungen über die Umtriebe der Sowjets in
Spanien . Nach den letzten Beschlüssen Moskaus
wurden Waffen, Munition , Tanks und sogar
ganze Truppenteile in gesteigertemTempo nach
Spanien geschickt. Die Transportschiffe wurden
von sowjetrussischen Krirgssahrzeugen begleitet.
Der Kommandant der Schwarzen-Meer-Flotte,
Kojanow, habe Vesehl erhalten, hierfür mehrere
Einheiten eines Geschwadersbereitzustellen, dar¬
unter zwei ll -Voot-Abteilungen. Nach einem mit
den spanischenVolschewistengetroffenen Abkom¬
men würde» sämtliche noch in deren Besitz be¬
findlichen Flottenstützpunkte der sowjetrussischen
Marine zur Verfügung gestellt.

Zur Begleichungder Unkosten, die der Sowjet¬
regierung entstehen, werde ein Teil des Goldes
der Bank von Spanien verwandt, das bereits in
Moskau lagere. Der Leiter der Abteilung „Ver¬
waltung und Mobilmachung", General Valpe,
sei bereits nach Odessa, Nicolaiew und Sebastopol
unterwegs, um persönlich die Operationen zuleiten.

Gleichzeitigversichertdas Blatt , es besitze aus
einwandfreier Quelle eine Bestätigung dafür, daß

vor etwa 12 Tagen auf dem Seewege ein sowjet-
russisches Regiment nach Spanien gekommensei,
das sofort nach Madrid befördert wurde. Dieses
Regiment bestehe aus 3000 Mann und werde von
einem Oberst und seinem vollständigen Offizier-
korps geführt. Während der letzten Kämpfe habe
sich herausgestellt, daß am Kamps gegen die Na-
tionaltruppen bei Madrid sehr viel mehr Sowjet¬
russe« als spanische Marxisten beteiligt waren.

Vas Vlutzepter in Katalonien
London, 24. November.

Ein Sonderberichterstatter der „Daily Mail ",
der sich längere Zeit in Barcelona aufgehalten
hat, berichtet über die durchgreifende Sowjeti-
sierung Barcelonas und der Provinz Katalonien.
Danach stehen die gesamteIndustrie , alle Schulen,
Lichtspielhäuserund Theater unter sowjet-
russi scher Kontrolle.  SowjetrussischeMu-
nitionsschiffe und Truppentransportschiffe mit
Tausenden von Soldaten treffen dauernd in Bar¬
celona und den kleineren katalanischenHäfen ein.

Die Volschewisten beabsichtigteneine Armee von
250 000 Mann auszustellen. Die sogenannte
internationale Kolonne, die nach Madrid ent¬
sandt worden sei, sei von Sowjetrussen ausge¬

bildet und enthalte eine große Zahl sowjetrussi-
scher Offiziere. Ferner sei eine Geheimpolizeige¬
schaffen worden, die für die furchtbaren Massen¬
morde verantwortlich sei. Jede» Morgen würden
die Leichen an einsamen Straßen in den Vor¬
städten Barcelonas entfernt und in große Löcher
an der Stadtgrenze geworfen. Der spanische Prä¬
sident Azana, dessen Ansichtenden Sowjets nicht
radikal genug seien, befinde sich in ständiger
Lebensgefahr.

Zedes kaus wird einzeln gestürmt
Front vor Madrid, 24. November.

Die nationalen Truppen setzten bei regnerischer
Wetter den Angriff in Madrid fort. Die Bolsche
misten verteidigen jedes einzelne Haus. Der An
marsch der nationalen Sturmtruppen ist dahe
nur im Schutze von Panzerwagen möglich. Sodam
mutz jedes Haus einzeln gestürmt  wer
den. In diesem Kampf sind vor allem di
Marokkaner Meister. Mit Hilfe von Hand
oranaten dringen sie in das Erdgeschoß ein unl
schießen dann durch die Zimmerdecken, um di
nach oben flüchtendenbolschewistischen Verteidige
zu vertreiben. So wird um jedes Stockwerk unl
um jedes Zimmer erbittert gerungen̂ bis sie
schließlich die Volschewisten auf dem Dach ergebe:müssen.

Leistungsreserom der Landwirtschaft
vie Sondertagungen des Neichsbauerntages in voslar

Goslar. 24. November.
Im Rahmen der Fachsitzungendes Vierten

Reichsbauerntages kam neben Fragen des Luft¬
schutzes und der Sippenforschungdie Neubil¬
dung des deutschen Bauerntums  zur
Sprache. Dr. von Medrow  von der Landes¬
bauernschaftPommern wies darauf hin, daß es
genug Siedlungswillige gebe. Seit der Errich¬
tung der Reichsstellefür die auslandsdeutschen
Bauernsiedler haben rund 20 000 Siedlungs¬
bewerber den neuen Bauernschein erhalten, von
denen bisher über 9000 Familien eingesetzt
waren. Der Hauptteil der Beratungen galt den
Leistungsreserven  der Landwirtschaft für
die Erzeugungsschlacht. Wie Dr. Fensch  an
Hand der Betriebsstatistiken nachwies, sind die
Ertragsreserven vor allem in Bauernbetrieben
zu suchen, zumal der weitaus größte Teil der
landwirtschaftlichenNutzfläche auf kleine land¬
wirtschaftlicheund bäuerliche Betriebe entfällt.
Bei einem Vergleich der Erträge verschiedener
größerer Klassen und bei der Untersuchungder
Leistungen von Betrieben, die unter gleichen
Ertragsbedingungen arbeiten, ergaben sich
«gltzerordentlich große Ertragsunter¬
schiede,  die stärker werden, je kleiner die Be¬

triebsgröße ist. Zur Erreichung der Nahrungs¬
freiheit des deutschenVolkes kommt es darauf
an. den allgemeinen Durchschnittden Leistungen
des besten Drittels der Betriebe nahezubringen.
Diesem Ziele dient auch die ständige statistische
Kontrolle der einzelnen Betriebe in sogenannten
Kreiswirtschaftsmappen, die neuerdings zur Ein¬
führung kommt.

Ein Sondergebiet der Ertragssteigerung wurde
mit den Milchleistungsprüfungen  be¬
handelt. Gegenwärtig sind 200 Leistungsinspek¬
toren tätig , die bei den Landesbauernschaften
zusammengefaßt sind. Reichshauptabteilungs¬
leiter Dr. Brummenbaum  hat diese Tätig¬
keit als den Anfang einer gewaltigen Arbeit auf
dem Gebiet des Leistungswesensbezeichnet. Die
Ende des vorigen Jahrhunderts aufgenommene
Milchleistungsprüfung hatte im Jahre 1914 3,4
v. H. aller Kühe erfaßt. Anfang 1934 waren es
11 v. H., 1935 schon 14 v. H. und nach der Ein¬
führung der Pslichtprüfung nunmehr 36,4 v. H.
Jetzt sind die Schlüssefür die praktischeArbeit
zu ziehen, und zwar vor allem in der zweck¬
mäßigen Führung der Ausmerzung der
leistungsschwachen Tiere  und der sach¬
gemäßen Ausbildung des Personals.

flntikommunistische Kundgebung
in Wien

Wie«, 24. November.
Die antikoinmunistischeVereinigung Oester¬

reichs veranstalteteeine Kundgebung, an der neben
anderen ausländischenVertretern auch der Leite:
der Antikomintern, Dr. Ehrt aus Berlin teil¬
nahm. Nach Begrüßungsworten des Präsidenten
der Vereinigung, Prinz Johann von und
zu Liechtenstein,  nahm als erster Redner
Bundesminister Elaise-Horstenau das Wort. Er
unterstrich die besondere Notwendigkeit gemein¬
samensozialenOpfermutes, der von dem Bewußt¬
sein engster Volksverbundenheitgetragen werden
müsse als bestes und tragfähigstes Fundament der
antikommunistischenZusammenarbeit. Als näch¬
ster Redner sprach Pater Bichlmair.  der sich
besonders mit der Eottlosenpropaganda ausein¬
andersetzte. Präsident Dr. Berberth  und Ee-
werkschaftsobmannWest  traten für Erschließung
aller staatlichenund sonstigen Quellenein, um der
iozialen Not zu steuern.

In einem fesselnden Vortrug, der oft von Beifall
unterbrochenwurde, entwarf dann der Leiter der
Antikomintern, Dr. Ehrt,  ein Bild der kommu¬
nistischen Ideenwelt, die in dem Austromarxismus
eine geradezu klassische Vorform gefunden hab«. I

Vormog französischer Innenminister
Paris , 24. November.

Dienstag abend teilte der französische Minister¬
präsident im Verlaufe eines Kabinettsrates mit
daß der Präsident der Republik auf seinen Bor-
schlag den bisherigen Unterstaatssekretär im
Mimsterpräsid>ium Dorrnoy  zum
ernannt Hat. Der Kabinettsrat prüfte dann das
vom Ministerpräsidenten vorgelegte neue Presse¬
gesetz, mit dem sich auch der am Mittwochnach¬
mittag zusammentretende Mmisterrat befassenwird.

-Volksjront -öruß verboten
Ein Erlaß des französischen Marineministers

Paris , 24. November.
Ein Erlaß des französischenMarineministers

verbietet „p h a n t astische Grußforme  n".
Die Marineangehörigen werden aufgefordert, in
Uniform den vorgeschriebenenmilitärischen Gruß
M erweisen. In Zivilkleidung müssen sie den
Gruß durch Abnehmen der Kopfbedeckung oder
falls ohne Kopfbedeckung, durch Neigen des Kop¬
fes erweisen. Alle anderen Erußformen, darunter
also auch der ..Vstksfront-Eruß" durch Heben der
geballten Faust sind unzulässig. Außerdem wird
den Marineangehörigen die Teilnahme an po¬litischenKundgebungenverboten.

Schaffung
von flrbeiter-Wolinstötlen

Berlin , 24. November.
Die Siedlungs- und Wohnungspolitik des

Dritten Reiches steht ihre vornehmste Aufgabe
darin, Wohnstätten zu schaffen, die für die min¬
derbemittelten Kreise, namentlich für die werk¬
tätigen deutschen Volksgenossen, wirklich geeignet
und erschwinglichsind. Es gilt hier, viele Ver¬
säumnisseund Fehler der Vorkriegszeit und der
Jahre nach dem Kriege auszugleichen. Gerade
im Rahmen des Vierjahresplanes muß alles
daran gesetzt werden, um die Bautätigkeit nach
den Arbeiterwohnstätten hin zu verlagern. Wohn-
bauvorhaben, die weniger vordringlich sind, wie
Groß- und Mittelwohnungen, luxuriöse Villen
und dergleichen, müssen dagegen zurücktreten;
denn der Bedarf an Kleinsiedlungen und Klein-
eigenheimen ist Lei weitem am größten.

Der Reichs- und preußische Arbeitsminister hat
daher in einem Nnnderlah vom 17. November
1936 alle mit dem Siedlungs- und Wohnungs¬
wesen befaßten Behörden und Dienststellenange¬
wiesen, alles in ihren Kräften Liegende zu tun,
damit der Bau von Arbeiterwohnstätten in Zu¬
kunft noch in weit größerem Umfange gefördert
wird als bisher. Der Minister weist darauf hin,
daß mit öffentlichenMitteln überhaupt nur noch
Wohnungen gefördert werden dürfen, die für die
Arbeiterschaftbestimmt und geeignet sind.

Die Behörden sollen dahin wirken, daß in Zu¬
kunft auch alle ührigen Vergünstigungen, wie sie
von Gemeinden und sonstigen öffentlichenKör¬
perschaften für den Wohnungsbau noch gewährt
werden (Hergäbe billigen Landes, Vergünstigun¬
gen bei den Anliegerleistungen und Anschluß-
gebühren usw.), möglichstausschließlichden Ar-
Leiterwohnstätten zugute kommen. Ebenso ist bei
der Handhabung der Baupolizei auf die beson¬
dere Förderung der Arbeiterwohnstätten Bedacht
zu nehmen.

Für den Wohnungsneubau  steht nur
eine beschränkteKapitalmenge zur Verfügung.
Ferner nötigt der gewaltige wirtschaftliche' Auf¬
schwung, der in Deutschlandeingetreten ist, zum
Haushalten mit den Baustoffen und Arbeits¬
kräften.

werbefachleute bei Vr. Soebbels
Berlin, 24. November.

Dienstag nachmittagversammeltensich auf Ein¬
ladung des Reichsministers für Volrsaufklärung
und Propaganda Dr . Goebbels die Teilnehmer
des kontinentalen Reklamekongresses in den Fest¬
räumen des Propagandaministeriums. Namens
der ausländischenDelegierten gab Generaldirektor
Rittmann - Zürich den Dank der Kongreßteil¬
nehmer für den ihnen in Deutschland zuteil-
gewordenen herzlichen Empfang zum Ausdruck.
Die recht hohen Erwartungen, mit denen die
Ausländer nach Berlin gekommenseien, seien
tatsächlich noch übertroffen worden. Reichsminister
Dr. Goebbels dankte für die freundlichen Ve-
arüßungsworte. Er führte u. a. aus, man habe
sich seit dem Kriege in der Welt angewöhnt, mit
dem Begriff der Propaganda etwas politisch Ver¬
ächtliches zu verbinden. Während des Krieges
habe die Propaganda eine sehr unselige Rolle ge¬
spielt. Die nationalsozialistischedeutsche Regie¬
rung habe zum ersten Male den Mut gehabt, den
Begriff der Propaganda auch in der Öffentlich¬
keit durch die Errichtung eines Ministeriums für
diese speziellen Zwecke beim-Namen zu nennen
und sich dadurch auch äußerlich zu dieser Staats¬
macht zu bekennen. Die Propaganda sei für die
geistigen und wirtschaftlichenÄuseinrndefetzun-
gen der Völker von einer ungeheuren Bedeutung.
(Ueber den Verlauf des kontinentalen Reklame¬
kongresses berichten wir ausführlich im Handels¬
teil der vorliegenden Ausgabe.)

Strahenpolifei in Sendaemerieuniform
Berlin , 24. November.

Der Reichssührer SS . und Thes der deutschen
Polizei ordnet in einem Runderlaß an, daß die
motorisierten Gendarmeriebereitschaften, die sich
in der Hauptsacheaus Angehörigen des ehe¬
maligen Feldjägerkorps zusammensetzen, die Uni¬
form der Gendarmie tragen. Da die straßen-
polizeilichen Aufgaben diese neue Polizeisparte
ständig mit der auf dem flachen Lande Dienst
tuenden Gendarmerie in Berührung bringen, ist
eine Eingliederung in die Gendar¬
merie  sehr naheliegend, die durch das Tragen
der Eendarmerieuniförm auch äußerlichzum Aus¬
druck kommt. Zu dieser Uniform erhalten die
motorisierten Gendarmeriebereitschaftenein be¬
sonderes Aermelabzeichen, das auf ihren Einsah
zur Ueberwachungder Landstraßen hinweist. Die
vorhandenen Feldjägeruniformen werden restlos
aui"etragen.

Die motorisierten Gendarmeriebereitschaften
werden nach einer sorgfältigen praktischen und
theoretischenAusbildung am 1. Januar 1937 in
Stärke von 16 Bereitschaften ihre Tätigkeit auf¬
nehmen. Bis zum 1. April 1937 soll in Anbe-
tra '̂ des gewaltigen Aufgabengebietesdie Stärke
der motorisierten Gendarmerie auf46Bereit-
schaften erhöht  werden , so daß sich durch
ihren verstärkten Einsatz die Disziplin auf den
Landstraßen, die im Augenblickviel zu wünschen
läßt, bessern dürfte.

Vr. Schacht beim Kaiser von Zran
Teheran, 24. November.

Am Sonntag fuhren ReichsbankpräsidentDr.
Schacht , Gesandter Smend  Ministerial¬
direktor Wohltat  und Ministerialrat von
Matz in Begleitung von Finanzminister Daoar
und Außenminister Sammt  nach der Provinz
Masanderan. Der Kaiser von Iran und der
Thronfolger empfingen in Rescht Dr. Schacht und
seine Begleitung, wobei der Reichsbankpräsident
die Grütze des Führers überbrachte und dem
Kaiser ein Führerbildnis in silbernem Rahmen
mit eigenhändiger Unterschrift Adolf Hitlers
überbrachte. Der Kaiser dankte herzlich.

Der Führer und Reichskanzler hat Pros . Dr . August
Bier zu seinem 75. Geburtstag telegraphisch Glück¬
wünsche ausgesprochen.

Der rumänische Außenminister Antonescu hat gestern
Bukarest verlassen, um sich zu seinem angekündigten
Staatsbesuch nach Warschau zu begeben.
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Drei lalire Deichs autobalin Vremen
velebung der Wirtschaft durch den Sau der Straßen des Zülirers

Mnn wir heute daran zurückdenken, daß auf
den Tag vor vier Monaten die Reichsauto¬
bahn Bremen —Hamburg  dem Verkehr
übergeben wurde , so erscheint uns das als eine
ganz kleine spanne Zeit. Tagein. tagaus spielt
sich seitdem her Betrieb ab, als wäre es nie
anders gewesen! Und doch haben vor wenigen
Monaten hier noch Tausende von fleißi¬
gen Händen geschaffen,  um das Wunder¬
werk deutscher Straßenbaukunst, die Straßen
Adolf Hitlers,  ihrer Vollendung entgegen-
znfuhren.

stnsere ReichsautobaHn Bremen—Hamburg
feiert aber heute noch ern Jubiläum . Vor drei
Jahren kam die Verwaltung nach Bremen und
nahm die notwendigenVorarbeiten auf, bis dann
am 12. März 1934 in Oyten  der erste Spaten¬
stich getan werden konnte. Wir haben es uns
längst angewöhnt, die neue Verbindung zwischen
Bremen und Hamburg,  den beiden Toren
Deutschlands zur Welt, als etwas selbstverständ¬
liches anzusehen. Wie war das doch anders zu
jenem Zeitpunkt, als die ersten Planungsarbeiten
im Gange waren, als noch nicht einmal der erste
Spatenstich getan war ! Wieviele Fragen haben
damals alle bewegt, ganz gleich, ob die am Bau
der ReichsautobahnBeteiligten oder ob andere
Volksgenossen! Wie wird sie aussehen, welche
Ortschaften wird sie berühren, wird sie nicht die
Landschaft verschandelnund taufend andere Fra¬
gen wurden immer wieder gestellt!

Das alles waren aber Punkte von irgendwie
untergeordneterBedeutung, wenigstens für die¬
jenigen, die mit der Durchführungdes Projektes
beauftragt worden waren. Ihnen kam es ent¬
scheidend darauf an, recht bald mit der prakti¬
schen Arbeit zu beginnen, um die eigentlicheAb¬
sicht des Führers, recht viele Volksgenossen wie¬
der in Brot und Arbeit zu bringen, schnellstens
zur Wirklichkeitwerden lassen zu können.

Auch für Bremen war das eine Frage von er¬
heblicher Bedeutung. Welche Entlastung die In¬
angriffnahmedes Baues der « trecke Bremen—
Hamburg gebrachthat, kann man ermessen, wenn
man weiß, daß in diesen drei Jahren hier über
eine Million Tagewerke geleistet worden sind,

h., daß vom Beginn der Arbeiten an bis heute
werktäglich durchschnittlich 1309 Volksgenossen
beim Bau der Strecke Bremen—Hamburg be¬
schäftigt gewesen sind.

Aber damit ist ja die Erschließungneuer Ar¬
beitsmöglichkeitenkeineswegs erschöpftgewesen.
Die Fabriken und andere Werkstätten, die die
Materiallieferungen für die Reiibsautobahn aus¬
zuführenhatten, wie Zementfabriken, Bergwerke,
Hütten, Stahlbau -Unternehmungen usw., haben
zweifellos diegleiche Anzahl vonVolks-
qenossen neu einzustellen vermocht.
Und so ging von dem Bau der Reichsautobahn
eine Belebung der Wirtschaft  aus , die,
von ihren Schöpfern im voraus erkannt und be¬
absichtigt, zunächst doch von manchemVolks¬
genossen angezweifelt wurde.

Heute läßt sich ohne jede Einschränkungfest¬
stellen, daß, wenn man die Familie eines Arbei¬
ters nur auf drei Köpfe beziffert, mindestens
12 000 Volksgenossenin Bremen von dem Bau
der Reichsautobahn, von dieser großen Arbeits¬
beschaffungder Regierung Adolf Hitlers, gelebt
haben.

Es ist notwendig, sich ins Gedächtnis zurückzu¬
rufen, unter welchen, äußeren Bedingungen die

Hausfrauen im Fiudorfs!
Habt ihr eure Schränkenachgesehen?
Am nächsten Sonntag ist Kleidersammlung!

Arbeiten an der gesamten deutschenReichsauto-
baihn seinerzeit in Angriff genommen wurden.
Es galt, Tausendenvon Volksgenossen, die jahre¬
lang die Schrecken der Arbeitslosigkeit kennen¬
gelernt hatten, wieder eine Arbeitsstätte zu geben,
eine Arbeitsstätte, die es ihm ermöglichte, sich
und die Seinen zu ernähren und von der aus er
mit der einsehendenBelebung der Wirtschaftnach
und nach in seinen erlernten Beruf wieder ein¬
gereicht werden konnte. Jeder, der ehrlich Bilanz
macht, muß zu der Feststellung kommen, daß
diese Absichten ausnahmslos zur
Tat geworden sind.  Heute sind im Bau¬
abschnittBremen etwa 1200 Arbeiter tätig, die
noch auf Jahre hinaus bei der Autobahn Be¬
schäftigung haben werden.

Zahlen sprechen in den meisten Fällen eine
nüchterneSprache. Aber wer sie richtig zu lesen
versteht, weiß auch ihnen Bedeutung abzuge¬
winnen. Und. wir glauben, daß sich wohl jeder
einen Begriff machen kann von dem riesigen
Ausmaß der Erdbewegungen um
Bremen,  wenn er hört, daß diese rund
3 Millionen Kubikmeterbetragen haben.

Wer die Reichsautobahnbefählt, wird vielleicht
schon einmal begonnen haben, die Ueber-

Ueber eine Million lagewerke
f Höhe, die wir erreichen, wenn wir den höchsten

Kirchturm Bremens, den Ansgariturm, viermal
auseinandersetzen! Wem wird bei diesem Gedan¬
ken nicht schwindlig?

Schon bei früherer Gelegenheit haben wir
immer wieder betont, daß bei der Reichsautobahn
in bezug aus ihre Einpassung in das Bild der
Landschaft große Rücksichtnahmen gewaltet haben.
In der Tat , wenn wir heute durch unsere nieder¬
deutsche Ebene dahinfahren, haben wir den Ein¬
druck, als sei diese Bahn völlig mit dem Charakter
der Landschaft verwachsen und nicht vor wenigen
Monaten erst in sie hineingelegt worden.

Inzwischenist der Bau der Strecke, die weiter
an Bremen heranführt, um etwa weitere drei
Kilometer fertiger Strecken fortgeschritten. Dieser

kstou —äsr boob kiuaus vrilll Viermal Knsgari-
lcirobturm auk ISO gm Llruväkläobs— uuä rvir
bättsu äls Ilölis, vslobs äio bsi äsn Lrücken-
bautsn. äsr Usioksautobabn Lrsmsn—Hamburg
vsrbrauobtsn, 50 000 ebm Zston massiv sinnsb-
msn vüräsn . Heidin.: lkisger

führungen und Brücken  zu zählen, die sich
über die hellen Bahnen spannen. Es sind etwa
120, von denen allein ungefähr 70 auf die
Strecke durch das Vlocklandentfallen. Und die
Betondecke,  die heute die Last der flinken
Wagen trägt , hat alles in allem eine Größe von
400 000 Quadratmetern!

Als diese Betondeckenoch nicht aufgetragen
war, sondern nichts als eine lange Strecke Sand
die Bahn kennzeichnete, stand eines Tages «in
Landbewohneran der Arbeitsstätte und bewun¬
derte das Bauwerk. Nachdemer längere Zeit
in Betrachtungenversunkengewesen wär, meinte
er schließlich:

„Tschä, Kinners, dat is jo allens ganz good
un schön! Aber seggt mol, stufst dat denn »ich
to dull, wenn ji doröberfohr'n doht?"

Er ist dann darüber aufgeklärt worden, daß
über die Erddecke noch eine Betondecke kommen
würde!

Warum «un die zahlreichenUeberführungen?
mag schon manch einer gefragt haben. Sie waren
nötig, weil an keiner Stelle der Bahn ein Kreuz¬
verkehr in gleicher Höhe auftreten sollte. Die da¬
durch erforderlich werdenden Rampen mußten
neugepflastert werden, wofür rund 70 000 gm
Pslasterdecke hergestellt wurden. Die Ueberführun-
gen selbst sind aus Eise», Eisenbeton, Stahl und
Holz erbaut worden; dafür wurden rund 1 Mil¬
lion Kilogramm Eisen benötigt. Um diese Menge
an die Baustellen zu schaffen, waren 500 Eisen¬
bahnwagen, also zehn lange Güterzüge, erforder¬
lich. Außer dem Eisen wurden in diesen lleber-
gängen rund 50 000 Kubikmeter Veto» verarbeitet.

Was sind nun SO 000 Kubikmeter Beton?
Wenn wir uns einen richtigen Begriff von der
Bedeutung dieser Menge machenwollen, stellen
wir uns zweckmäßigerweise vor, welche Höhe ein
Block erreichenwürde, der auf einer Vodenfläche
von 120 gm, dem Umfang eines mittelgroßen
Bremer Wohnhauses, massiv  errichtet würde.
Etwa 417 Meter haben wir herausgerechnet, eins

Abschnitt, der durch das Blockland  mit seinen
weiten Wiesen führt, ist landschaftlichgänzlich
anders, als alle anderen Strecken der Reichsauto¬
bahn. Der Besahrer dieser Bahn wird kaum
eine Ahnung davon haben, welch ungeheure Ar¬
beit gerade auf diesem Teilabschnittgeleistet,wor¬
den ist. Der Damm, der uns dort trägt , ist bis
zu acht Meter tief im Moor hergestelltworden!
Diese Strecke dürfte wohl eine der schwierigsten
sein, die überhaupt je durchgeführt ist. Aber
unter der Leitung von Vaurat Karl Wehr-
meister,  der in wahrhafter Arbeitsgemeinschaft
mit den ihm anvertrauten Arbeitskameradenseit
drei Jahren den Bau der Bremer Strecke aus¬
führt, sind auch hier die Schwierigkeiten ge¬
meistert worden

1000 Kilometer Reichsautobahnsind in Deutsch¬
land in 199 Tagen erbaut worden! Ein stolzes
Werk gewaltigen Umfanges bereits, ein Werk.
das weiter seiner Vollendung entgegengeht, und
das einmal kommenden Geschlechtern Kllnder lein
wird von dem friedlichen Aufbauwillen
Adolf Hitler-  und der von ihm geführten
Nation. : :
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Meuterer auf der ..Vountij"
Wieder ein amerikanischerGroßsilm, der ein

historisches Geschehenin ungeheuer lebendige
Nähe rückt; die Meuterei auf dem englischen
Kriegsschiff„Bounty" hat im Jahre 1787 tatsäch¬
lich stattgefunden, und noch heute erzählen sich die
Matrosen aus aller Herren Ländern die Geschichte
ihrer verhängnisvollenFahrt in die Südsee, ihres
Kapitäns Bligh und ihrer in Erbitterung auf¬
begehrenden Besatzung. Nachdem zwei Amerikaner
den dramatischenBericht zu einem Roman ver¬
dichtet haben, der unter dem Titel „Schiff ohne
Hafen" auch in Deutschlandbekannt wurde, hat
die Metro-Goldwyn-Mayer aus diesem Roman
einen Film gedreht, der die Bezeichnung„Ko¬
lossalfilm" nicht nur wegen der beträchtlichen
Länge des Filmstreifens verdient; sein bei aller
epischen Breite spannungsgeladener Fluß. seine
realistischeCharakter- und Situationsschilderung
sind unübertrefflich.

Im Vordergrund der Handlung steht die Figur
des Kapitäns Bligh, als Seemann von bewun-
dernswerter Tüchtigkeit, als Mensch grausam und
ungerecht bis zur Ünmenschlichkeit. Don der bru¬
talen Sucht besessen, seine Mitmenschenzu de¬
mütigen. führt er sein nach Tahiti ausgesandtes
Schiff sicher durch Sturm und Seenot als ein
Mann ohne Herz, der die Mannschaft mit der
Peitsche regiert und daher nur Kreaturen oder
glühendeHasser um sich steht. Der Schiffsoffizier
Christian, dem sich in Freundschaftder Kadett
Byam angeschlossen hat, steht zwischen Kapitän
und Mannschaft: er muß die Befehle Bligh's
ausführen, menschliches Mitgefühl verbindet ihn
mit den Matrosen, die ihn achten und sich von
ihm immer wieder beruhigen lassen. Bligh steht
in der Anhänglichkeit der Mannschaft an Christian
eine Schwächungseines Einflusses und wittert
in ihm den Gegner; bald wird aus stiller Gegner¬
schaft offene Feindschaft. Als von dem paradiesi¬
schen Inselland die Rückfahrtnach England an¬
getreten werden muß, desertierendrei Besatzungs¬
mitglieder. Sie werden gefaßt und an Bord auf
unmenschliche Meise bestraft. Die Stimmung der
Matrosen wendet sich jetzt offen gegen den Kapi¬
tän, Christian wird ihr Anführer. Bligh und
einige seiner Getreuen werden in einem Boot
ausgesetztund ihrem Schicksal überlasten. Das
Meutererschiffkehrt nach Tahiti zurück. Bligh's
Seemannskunistgelingt es, das Boot unter un¬
säglichen Entbehrungen an Land zu bringen. Mit
einem englischen Schiff nimmt er die Verfolgung
Christians auf; in Erkenntnis der Gefahr läßt
dieser die „Bounty" los machen und steuert sie in
langer Fahrt durch unbekannte Gebiete, immer
den Verfolger auf der Spur , zu einer unzugäng¬
lichen Insel , wo die Meuterer mit ihren ein¬
gebogenen Frauen eine neue Heimat firMn.
Byam, der unschuldigin die Meuterei hinein¬
gezogen wurde, erwartet , auf der Insel seinen
Kapitän mit gutem Gewissen. Bligh gfaubt ihm
nicht und läßt ihn vor ein Kriegsgerichtstellen;
er wird zum Tode verurteilt, doch begnadigt. Er
darf sogar wieder in die Marine eintreten. In
seiner Person erwächst aus der Meuterei auf der
..Bounty" jene selbstverständliche Disziplin in der
englischen Flotte, die auf der gegenseitigenAch¬
tung zwischen Offizierenund Mannschaftbegrün¬
det ist.

Charles Laughton,  Clark Gable  und
Franchot Tone  geben ihren Figuren unvergeß¬
liche, konzessionslos realistische Züge. Frank
Lloyds  Regie erfüllt die größtenteils auf den
engen Raum des Schiffes beschränkten Szenenmit
ungeheurer Spannung. >

kuropo -^olast
Lin Lied klagt an

Der neue Eraveure-Film „Ein Lied klagt an"
ist wieder einmal ein Beweis, daß man Tenor¬
filme drehen kann ohne das „Singen um jeden
Preis ", das uns diese Filmart so leid werden
ließ, und daß es Kriminalfilme gibt, die auch
ohne Eangsterjagden fesselnd und spannend sind.
Es ist die Welt der eleganten Gesellschaft, in der
sich diesmal die Tragödie erfüllt. Ein Kammer¬
sänger, der eine Parallele zwischen seiner Vüh-
nenrolle und dem wirklichen Leben ziehen zu
müssen glaubt, eine junge leichtsinnige Frau , die
aus Spiel bitteren Ernst werden sieht, und ein
Mann, der an einer Leidenschaft zugrunde geht,
das sind die Personen, zwischen denen sich die
Fäden verwirren. Und als der Mord passiert, da
sprechen die Indizien mit aller Deutlichkeitgegen
den, der in seiner Harmlosigkeitalles getan hatte,
was den Verdacht aus ihn lenken konnte. Wir
wissen es, daß er unschuldig ist, mit um so größe¬
rer Spannung verfolgen wir die gründliche
Arbeit der Kriminalpolizei, die sich bemüht, Licht
in das Dunkel zu bringen. Es wäre wohl nie
gelungen, wenn nicht einer der Beamten eine
geniale Idee gehabt hätte, eine Idee, die das
Lied des Verdächtigenaktiv in die Aufklärungs¬
versuche einbezieht und so zur Entlarvung des
wirklichenTäters führt.

Die recht geschickt und mit viel Geschmack auf¬
gebaute Handlung wird durch die ganz ausge¬
zeichneten darstellerischen Leistungenwirkungsvoll
ergänzt. In Louis Graveure  sehen wir einen
Kammersänger, der nicht nur durch die Weich¬
heit und den hellen Glanz seiner Stimme, sondern
fast ebenso sehr durch seine sympathische Zurück¬
haltung und durchaus vornehme Erscheinung
wirkt. Sein Auftreten, das frei ist von salon-
künstlerischen Allüren irgendwelcherArt, erinnert
oft an die herbe Kunst Karl Ludwig Diehls.
Eina Falkenberg  gibt der jungen Frau Vera
all den Charme, der diese Frau so reizvoll macht.
Man glaubt ihr die Freude am Flirt und — man
glaubt ihr auch, daß sie im Grunde niemals an
Untreue dachte. Neben ihrer spielerisch-undurch¬
sichtigen Art kommt die klare mädchenhafteIn¬
nigkeit Hanna Waags  zu doppelter Wirkung.
Walter Rilla  ist ein Nebenbuhler von jener
Bedingungslostgkeit, von der sich die Frauen so
leicht beeinflussenlassen. Auch er weiß mit spar¬
samen Mitteln seiner Rolle Farbe und Lebens¬
nähe zu geben. Der Film gewinnt durch die Musik
von Eduard Künnecke  zweifellos besonderen
Reiz. ssH

Warenproben und Mischsendungcn nach dem Aus-
land zur Wcihnachts - und Neujahrszeit . Zur Weih¬
nacht?- und Neuiahrszeit werden erfahrungsgemäß in
erheblichem Umfang kleine Warenmengen als Ge¬
schenkedurch die Post in das Ausland gesandt. Hierbei
werden von den Absendern die einschlägigen Post - und
Zollvorschriften nicht immer beachtet. Insbesondere
wird ost versucht, Geschenksendungen nach dem Aus-
land als „Warenprobe " oder „Mischsendung" auszu¬
liefern , obwohl sie wegen ihres Inhalts den für
Warenproben und Mischsendungen im Auslandsver¬
kehr geltenden Bestimmungen nicht entsprechen. Es
wird daher auf die unangenehmen Folgen hingewiesen,
die für den Empfänger und Absender durch Nach-
evhebung von Gebühren , Zollstrafen , Beschlagnahme
usw. bei unzulässiger Versendung entstehen. Im In¬
teresse der Versender liegt es, sich vor Absenkung von
Geschenken usw. ins Ausland als Warenprobe . Misch¬
sendung oder Päckchen bei der Post über die Zn-
läfsigkeit der Sendung zu erkundigen.

— Sei- bekannte kariton , 8 >bt in kroinen
einen lüeäerabvnü.

H.nkn.: Reeder L blLLÜ, Berlin

Sebt weHnachtszuwendungen
an die Kesolgschasten

Im letzten Jahre hat sich die deutsche Wirt¬
schaft weiterhin erheblich gebessert.  Diesen
Aufstieg verdanken die Betriebe dem neue» Staat,
und es ist nur eine Dankesschuld, wenn sie nun
von sich aus ihre betrieblicheSozialpolitik durch
eine der Leistungsfähigkeitdes Betriebes ent¬
sprechendeWeihnachtsvergiituug erweitern. Die
Gewährung eines Weihnachtsgeschenkesan die
Gefolgschaft ist wirklich mehr als eine gute Sitte;
es soll damit die Anerkennungfür die im ver¬
flossenen Jahr geleisteteArbeit und Treue
ausgesprochen werden. Zudem ist es ein Geschenk,
das sich bestimmtauch lohnt. Es ist ein Antriebs¬
moment der Gefolgschaft zu neuem Schaffenund
zu neuer Arbeitsfreude. Es brauchtwohl nicht be¬
sonders betont zu werden, baß es natürlich an¬
gebracht ist, so weit wie möglich den Familien,
stand zu berücksichtigen und die
Gratifikation schon sehr früh aus¬
zuzahlen.

Nordische NletapIWK
Mfred Rosenberg  betonte in einer kürzlich ge¬

haltenen Rede, wie unendlich wichtig eine Philosophie
fei, die die nordisch - germanischen  Werte in
ihrer Wirkung lief erfasse und lebendig mache. Um
diese Ausgabe ist die Philosophie unserer Zeit eisrig be¬
müht . Ob es sich darum handelt , die Erkenntnisse eines
Arndt  oder Fichte nachzudenken, ob man die
immer noch nicht ausgeschöpften Gedanken und Ge¬
stalten der deutschen Romantik beschwört, ob die
Wissenschaftslehre die uralten Fragen um den Zu¬
sammenhang von Leben und Wissen aufs neue stellt
— man steht überall den Denker am Werk, dem die
bisherigen Antworten fiamvürdig scheinen. In der
Reihe ddr Philosophen , die das Volk als «in ursprüng¬
lich Wesenhaftes fasten, dessen Sein in keiner Wissen-
schastslehr« außer acht gelassen werden darf , ist Pros.
Becker in Bonn besonders zu nennen . Seine Arbeit
steht im Zusammenhang mit der Existenzphilosophie
Martin Heideggers,  doch man darf sagen, daß
er schon frühzeitig versucht hat , die grundsätzliche Ver¬
einsamung , in die Heideggers Philosophie den Men¬
schen wirst , zu überwinden , indem er die verbindenden
Erscheinungen des Lebens untersuchte , z. B . das
Völkische und die Kunst.  Pros . Becker ist Mit¬
arbeiter der von Senator Dr . v. Hoff  herausgegebenen
Zeitschrift „Die Roste". Pros . Becker wird am heutigen
Mittwoch über „Nordisch« Metaphysik" sprechen.

Motette im Dom. Am morgigen Donnerstag findet
um 18.15 Uhr wieder «ine Motette im Dom statt . Der
Bremer Domchor wirkt mit , an der Orgel Käte van
Tricht . Leitung Rich. Liesche. Es gelangen Werke von
F . Durante , Seinr . Schütz, I . Rofenmüller , Brahms
(geistliche Bolkslicder ) sowie Orgelwerke von Swee-
lingk und Brahms zu Gehör . Der Eintritt ist frei.

BDA .-Konzcrt dos Bremer Domchors. Aus dem heu¬
tigen Konzert , das der Bremer Domchor unter Lei¬
tung von Musikdirektor Richard Liesche  für den
Bolksbund für das Deutschtum im Ausland (Bremer
Frauenortsgruppens im großen Saale der „Glocke"
gibt, wird ein Vertreter der Buudesleitung des BDA.
aus Berlin eine kurze Ansprache halten . Ferner spricht
der Leiter des Landesverbandes Wescr-Ems einleitende
Worte.
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ffatschu! Dieser verfl.. Schnupfen!
Lrkältungsgesaliren und ilire Bekämpfung

Wir von der Wasser¬
kante wissen um diese
Jahreszeit ein Lied zu
singen von den Er¬
kältungserschei¬
nung  e n, die uns un¬
barmherzigheimsuchen.
Es gibt genug Men¬
schen. die sich über eine
leichte Erkältung mit
Achselzucken hinweg¬
setzen und sie bereits
im Schwinden sehen,
wenn sie immer noch
auf ihrem Höhepunkt
steht. Das mag in vie¬
len Fällen gutgehen, ist
in den meisten Fällen
aber von Folgen be¬
gleitet, deren Bös¬
artigkeit sich erst zu
einem späteren Zeit¬
punkt herausstellt.

Die Ursachen der
Erkältungskrankheiten

sind mannigfaltig. Es
kommt in diesem Zu¬
sammenhange nicht
darauf an, diese viel¬
fachen Erscheinungen
zu erklären, sondern
festzustellen, wie ihnen
am besten zu begegnen
ist. Grundsätzlich
ist auch in diesem
Falle vorbeugendas wirk s am ste
Mittel.  Der be¬
kannte FacharztDr. K.
Reinhardt  äußerte
sich kürzlich in einem
Fachblatt eingehend
über Erkältungserschei¬
nungen, ihre Ver¬
hütung und ihre Be¬
handlung. Er geht da¬
von aus, daß so man¬
ches Schlafzimmerfen-
ster, das während des
Sommers nachts weit
geöffnet ist, während der ersten kalten Herbst-
nächte ängstlich verschlossenbleibt, weil die
Angst vor der „Erkältung" riesengroß ist. Man
schließt sich lieber in einen warmen Raum ein,
als daß man der frischen, aber kalten Luft den
Zutritt gestattet. Dieses Verfahren ist falsch.

Das wird einem klar, sobald man sich über die
Entstehung einer Erkältung im klaren ist. Wir
müssen wissen, daß der gesunde Körper eine
großartige Einrichtung besitzt, um seinenWärme-
haushalt zu regulieren. Die vielen größeren und
kleineren Blutgefäße, die die Haut durchziehen,
sind von einem Muskelschlauch umgehen, der sich,
wie alle anderen Muskeln, zusammenziehenund
erweitern kann. Zieht sich der Blutgefäßschlauch zu¬
sammen, so kann nur wenig oder kein Blut mehr
hindurchfließenund keine Wärme nach außen ab¬
gegeben werden. Die Haut ist dann blaß und
kühl. Wird der Schlauchaber erweitert, so kann
viel Blut hindurchfließen. Die Haut wird dann
rot, warm und manchmal sogar heiß. In der
Kälte ziehen sich nun die Hautgefäße schnell zu¬
sammen, um den Körper vor Wärmeverlust zu
schützen. In der Wärme bekommenwir dagegen

s

iVuku.: 8vbm!ät

einen roten Kopf und schwitzen. Alle Hautgefäße
haben sich erweitert und geben Wärme und Flüssig¬
keit ab. Bei einem gesunden Menschen funktioniert
diese Einrichtung so gut, daß die Haut den
Körper vor Schäden durch Tempera¬
turwechsel schützen kann.  Wenn aber
die kleinen Muskeln der Hautgefäße nicht geübt
genug sind, wenn sie schlaff und schwach sind, dann
haben wir es mit einem empfindlichenMenschen
zu tun, der von jeder Abkühlung krank wird.
Die Abkühlung schädigt das unter der Haut lie¬
gende Gewebe, so daß Krankheitskeimeeindringen
können. Dann kommt es zum Schnupfen, zur
Halsentzündung, zum Bronchialkatarrh, also zu
der gefürchteten„Erkältung".

Was nun hat man im Falle einer Erkältung
zu tun? Es bleibt nichts anderes übrig, als sie
mit vernünftigen Mitteln zu bekämpfen! Von
diesen Mitteln gibt es eine ganze Auswahl, und
der Arzt sowie die in Frage kommendenFach¬
drogerien lassen es sich angelegen sein, jeden Fall
individuell zu behandeln. Gerade infolge der Ge¬
fährlichkeitmancher Erkältungserkrankungenund
im Hinblick auf die oft unübersehbaren Folgen

ist es notwendig, daß hier eine sachgemäße
Behandlung Platz greift.

Wir haben schon betont, daß Vorbeugen natür¬
lich die wirksamst« Hilfe ist. Der Körper muß
abgehärtet  sein , um in Wind und Wetter
gesund zu bleiben. Üm dies zu erreichen, ist es
ratsam, zur Stärkung der Muskelschläucheder
HautgefäßeGymnastik zu treiben. Die Haut mutz
zum Rot- und Blaßwerden angeregt werden. Die
Blutgefäße sollen sich oft zusammenziehenund er¬
weitern können. Das erreicht man, indem man
die Haut viel in Luft und Sonne atmen läßt.
Im Sommer kann man mit kalten Abwaschungen,
Uebergießungen, Bädern beginnen, wenn man
hinterher durch Trockenreibenund Bewegung für
gute Erwärmung sorgt. Im Winter nimmt man
heiße Fuß-, Sitz- oder Vollbäder, die man mit
einer kurzen kalten lkebergießungbeschließt, wo¬
nach man sich wieder kräftig warm reiben soll.

Daß bet Erkältungen insbesondere gerade die
Heilkräuter  als Heilmittel im Vordergründe
stehen, ist eine altbekannte Tatsache, Denn diese
Heilkräuter in Form von verschiedenen Tees spie¬
len bei der Gesunderhaltung des Körpers eine
großeRolle,  wie sie gerade auch bei der
Krankheit selbst wertvolle Dienste leisten. : :

Verkauf von lannenbaumen
genekmigungspflichtig

Die Wirtschaftsgruppe Ambulantes Ge¬
werbe,  Bezirksgruppe Niederfachsen-Vremen,
teilt mit:

Laut Verordnung des Reichsforstmeistersvom
6. Novemberbedarf es zum Verkauf von Tannen-
bäumen durch Erzeuger, Großhändler und Klein¬
händler einer Zulassung in Form eines Berechti-
gungs- und Schlußscheinesund einer Handels¬
erlaubnis . Ein Hansel mit Tannenbäumen ohne
die Genehmigungist nicht statthaft.

Zuständig für den Tannenbaumhandel ist der.
von dem Vezirksbeauftragten in Hannover be¬
auftragte Leiter der WirtschaftskammerBremen,
Unterabteilung Ambulantes Gewerbe, W. Ull-
rich,  Bremen , Er . Allee 6.

einheitliche Schlachtvieh-klitterung
Im Reichsgesetzblatterscheint soeben eine Ver¬

ordnung des Reichsministersfür Ernährung und
Landwirtschaftüber die „Fütterung von Schlacht¬
vieh auf Schlachtviehmärkten und

Schlachtviehhöfen  und die Feststellung
einer Ueberfütterung von Schlachtvieh". Durch
diese Verordnung wird die Fütterung des auf
den Schlachtoiehmärkten und Schlachtviehhöfen
zum Verkauf gestellten Schlachtviehs nach ein-
heitlichen Grundsätzen geregelt. Nachdem für
Schlachtvieh Preise nach einheitlichen Grund¬
sätzen festgesetzt worden sind, mußte auch dafür
gesorgt werden, daß das Schlachtvieh auf den
Schlachtviehmärktenunter gleichen Bedingungen
verkauft wird. In dieser Beziehung zeigte sich
eine verschiedeneBehandlung des Schlachtviehs
auf den Schlachtviehmärktenbei der Fütterung,
Diese unterschiedlicheBehandlung soll durch die
Verordnung abgestellt werden. Außerdem soll
mit Rücksicht auf die allgemeine Futterlage eins
möglichst sparsame Verwendung von
Futter  auf den Schlachtviehmärktenerreicht
werden. Ein weiteres Ziel der Verordnung ist
die Bekämpfungder Ueberfütterung von Schlacht¬
vieh bevor es zu den Schlachtviehmärktengesandt
wird.

Das „wandelnde flusrusungszeichen !"
Line Meßkolonne der Straßenbahn an der flrbeit — Lin praktisches Warnungszeichen

Unbesorgt können äis Könner ant «lein Karkt arbeiten ; äas „rvanäelnäe Lusrukungszeieben"
wabnt äiv Verkvbrsteilnebmer nur Vorsivbt unü bannt äie tlvkabr ^ ukn.: gobmicki

Wie ein schwerer grauer Mantel liegt der
Nebel  über der Stadt . Aber der Verkehr ebbt
nicht ab. Kraftwagen und Straßenbahnen, die
ihre Geschwindigkeitkaum herabgesetzt haben,
fahren mit Scheinwerferlicht. Wie aus unend¬
licher Ferne kommend, tauchen die Lichter aus
der grauen Nebelmasseauf. Da plötzlichbremst
ein Auto mit aller Gewalt. Die Bremsenknirschen.
Dicht vor dem Fahrer , an ganz ungewohnter
Stelle, mahnt ein Verkehrszeichen. Das Hinder¬
nis ist bald behoben, das Verkehrszeichenwan¬
delt  weiter . Neugierig geworden, lenkt der
Fahrer seinen Wagen an den Bordstein und be¬
schaut sich erst einmal dieses merkwürdige Ver¬
kehrszeichen. So etwas ist ihm in seiner lang¬
jährigen Praxis noch nicht vorgekommen. Und
der Fahrer stellt folgendes fest:

Gefolgfchaftsmitgliederder Bremer Stra¬
ßenbahn  sind mit Plänen und Meßband an
der Arbeit. Die Ergebnisseder Vermessungendes
Fußsteiges, der Straßenbreite , der zwischen und
neben den Schienenpaaren vorhandenen Straßen-
slächen werden in «ine Karte eingezeichnet, um
bei eventuellen Verkehrsunfällen gleich die not¬
wendigen Planzeichnungen zur Verfügung zu
haben. Auch der Nebel stört die Arbeit nicht.
Damit nun aber weder ein Kraftwagen, noch ein
Pferdefuhrwerk oder ein Radfahrer in den gan¬
zen Vermessungstrupp, der seine Augen auf das
Meßband und auf die Karte richten mutz, hin¬
einfährt, gehört zu dieser Kolonne ein „wan¬
delndes Verkehrszeichen". Das ist ein Mann, der
auf Rückenund Brust das rotumränderte
Warnungszeichen  geschnallt hat. llsbri-
gens, so werden sicher Voreilige sagen, ein gutes
Mittel , um ungehindert alle Straßenkreuzungen
zu passieren. Da ist es aber doch besser, wir ver¬
lassen uns auf die polizeilicheVerkehrsregelung,
die bekanntlich am Brill durch Verkehrsampeln
geschieht. Das wissen wir alle. Aber hat schon
einer von uns die Lampen gezählt? Wohl kaum!
Hat schon einer daran gedacht, daß hier 36 Lam¬
pen „arbeiten". Dazu gehört schon ein bißchen
Tüftelarbeit , um die Folge der Lichtfignaleso zu

regulieren, daß keine Störung auftritt . Wie gut
wir Menschendurch diese Lampen zur Verkehrs¬
disziplin erzogen werden, das konnte man aus
einem besonderen Anlaß vor gar nicht langer
Zeit in Berlin beobachten. Da versagte eines
Tages die Signalanlage . Sie blieb einfach
„stehen". Rot blieb rot und grün blieb grün.
Eine Straßenrichtung war also völlig gesperrt.
Schnell sammelten sich auf der gesperrten Straße
Autos, Straßenbahnen, Fußgänger, Radfahrer

und was sonst das Asphaltpflaster glatttritt und
-fährt. Niemandem aber wäre es eingefallen^
trotz der erkannten  Störung die Straße zu
überschreiten. Es dauerte einige Minuten, bis
sich ein beherzter Verkehrsteilnehmer entschloß,
oen Verkehrsschutzmannzu spielen und von der
Mitte der Kreuzung aus zu regulieren. Man
sieht an diesem kleinen Beispiel, daß selbst die
stummenVerkehrsregler als eine lebendigeAuto¬
rität anerkannt werden.

Innere Stadt
Falkcn -Drogerie

B . Schmuck
Ell-Hornstraße 34
Tel . 82669

Germania -Drogerie

Herm. Zinke
Faulenstr . 17. R. 51080

Drogerie

H.StolzenbachWwe.
Düsternstraße 142
Tel . 8 4770

Medizinal -Drogerie

E. A . Thelen
Bahnhosftr . 12 u . 36. R. 2 40 69

Medizinal -Drogerie

Erich Becker
Herdentorsteinwsg 2. R. 2 38 81

Herdentor -Drogcrie

Hans Reuchlin
Herdentorsstwg . 21/22. R. 2 9811

I Dstertor
Drogerie

Herm. Luhrmann
Obern-str. 47. R . 2 44 65

Humboldt -Drogerie

Carl Culemann
Hu-wbal-dtstraße 130

Drogerie und Kräuterhaus

Fritz Bielefeld
Ostertorstr . 25. R. 2 0325

Adler-Drogerie

Fr.Uschmann Nachf.
Gerhardstr . 1a . R. 23120

Wandrahm -Drogerie

Diedr. Siemer
Doventorsteinweg 9,
Eck Kausmannsmühlenkamp

Gsten

Am Dobben 148/149. R . 27605

ErhartHeldmann
Die Drogerie gegenüber der
Ansgarikirche , Qbernstr . 86
R. 20010

Erich Voigt
Fachdrogerie , Faulenstr . 132/34
bei der Wallbrück (srüher Hafen¬
straß «. R. 50932

Drogerie und Fotohandlung

Carl Brüning
V. d. -Tteintor 43. R. 43621

Drogerie

F . O. Palis
Jnh . A. Baxmann
Sägestr . 25

Steintor -Drogerie

Erich Klanowski
V. d. Siemtor 162. R . 419 78

Drogerie

Stoffregen Nachf.
Jnh . Apotheker K. Esittner
Am Wall 142. Tel . 2 4113.

Siclwall -Drogerie

Hilberg L Heß
Ostertorstein -weg 1—2
T«l. 26100

Börsen -Trogeric

H. de la Röche
Wachtstraßs 31. Tel . 289 72

Drogerie und Photohaus

Horst Risse
Nienburgerstr ., Eck Rennsticg
Tel . 46446

Drogerie und Photohaus

Kegel L Böse
Hutsilterstraße 17—19
Tel . 2 4522

Hulsbcrg -Drogerie

Emil Dittmar
Am Hulsberg 95. Tel . 4 09 76

Bischossnadel-Drogerie

Heinz Böhmann
Bifchvfsna-del 10. Tel . 2 06 68

Mörser -Drogerie

Heinz Siemers
Schierkerstr. 2, Eck Ha-mburgerstr.
Tel . 4 28 20

Fachdrogerie

ArthurW.Stahlhut
Fedelhören 93

Finckorff
Kloster-Drogerie

Hans Mönch
Herbststraße 70. Tel . 852 42

Drogerie

Hermann Schöner
Jnh . Hugo Weisleder
A. d. Häfen 35

Flora -Drogerie

Erich Biertümpfel
Vor dem Steintor 202. Tel . 4 20 03

Drogerie und PhotohauS

Paul Schumacher
Regensburgerstraße 60
Tel . 8 21 77

Bruno Damm Wwe.
O-stertorsteinweg 67
Tel . 2 66 75

Mönchs-Drogerie

Bernh . Mönch
Admiralstraße 129. Tel . 81904

Fachdrogcrie

W . Müller
Hildesheimerstr . 63, Ecke Verdenerstr.
Tel . 4 35 69

Bavaria -Drogerie

Oswald Zenker
Münchenerstraße 129. Tel . 814 90

Waller -Ring -Drogerie

Friedr.Logemann
Waller Ring 73
Tel . 814 29

Drogerie Leunig
Stefsensweg 33
Tel . 8 45 19

Wilhadi -Drogerie

Georg Schneider
Landwehrstrahe 107
Tel . 826 69

Landwehr -Drogerie

Heinrich Schleef
Landwehrstr . 160, EckSt .M-agnusst.
Tel . 83285

Wasscrturm -Drogerie

Rich. Michalack
Stefsensweg186 , Eck Gerh .-Nohlfs-
Straße . Tel . 8 09 88

Die lIM IM llem kiMen Mengen!
Visls bäume , Kräuter unä Kträucdsr entrollen In Idrsn V/urrs !n, ülnäsn , blättern,
killten unä drückten Xrälts , welche äsn k̂1sn§ciisn stärlcsn unä kellen lcännsn.
In Verbindung mit üioekomkv nock Dr. Zcküölsr , wslcks äsm blut äls leklsnäsn
Î insrolLtoffs ersetzt , Koben wiräis naturgemäße , ungiltigsunclsrlOlgrslcksklsilmstkOäe.

kioeksmUs un«i Usillcräulsr
ergänzen slck ln äer klsilwirlcung! / tragen 8ls äoksr bei Dnlelorksit llbsr V̂irlcung
unä ^ nwenäung dieser unsckäällcksn Klltts! lkren ^säs ^ocb-
ärogsrie trägt am bekoulenster oder on der l,adentllr dos nebsnstsk ende
ßlör - srrelcbsn . Dia vrogiatsn - cKokl k . V.

Drogerie

Scholz K Görtz
Jnh . Erich Bührendt
Ostertorstemweg 104 — Tel . 2 6177

Stern -Drogerie

Egon Braune
.Herbststraße 115b
Tel . 817 59

Insel -Drogerie

Wilh . Mende
Iltbremerstratze 149
Tel . 8 47 42

Hclvcüia-Drogeric

Henry Zollikofer
Häfen 1 a
Tel . 2 4814

Findorff -Drogerie

Georg Wellhausen
Findorsfstraße 48
Tel . 816 04

Merkur -Drogerie

Alfred Th. Petersen
Utbremerstraße 58

> Hasteckt
Atlantik -Drogerie

R . Schumann
Wintcrstraße 32

I Gröpelingen
Ccntral -Drogeric

Carl Schierer
Hastedter Heerstraße 251 R. 44488

Medizinal -Drogerie

Herbert Waldowsky
Pa-storcnweg 149a, R. 8 0157

Drogerie

B . Stadtlander
Jnh . Karl H. Penner
Föhrenstr 42 - Tel . 41105

Drogen und Fotohandlung

W . Wetthauer
Vegcsockrstr . 58. N. 80456

Medizinal -Drogerie

Franz Rienaber
Gröpel . ßcerstr . 386. N. 8 »104

Drogerie Mattfeld
Gröpelinger Heerstraße 209
R. 810 76

Fachdrogerie

Johann Schröder
Kornstr . 142/44. R . 5 0368

Drogerie

Georg Detken
Arsterdam -m 57. R. 5 0321

Waterloo -Drogerie

Hans Henneberg
Waterloostr . 49, Ecke Gastseldstraß«
Tel . 530 96

Drogerie

Robert Leunig
Kornstr .6 u .Hohentors -Heerstr .68/70
Tel . 5 0912

Ring -Drogerie

Z. Bliefering
Pappel -straße 103. Tel . 5 00 83

Drogerie

Gebr. Heumann
Buntentorsteimveg 107
Tel . 5 25 36

Brcma -Drogcrie

Wilh . Beulke
Buntentorstein -Weg 543,
Eck Korn-straße

Fachdrogerie

Oskar Creutzburg
Kornstraße 184. Tel . 5 07 34

Neustadt -Drogerie und Fotvhaus

Fritz Vorchers
Kl. Allee 8—10. R. 53389

Drogerie

Diedr. Wagschal
Pappel -straße 73
Tel . 5 00 25

Globus -Drogerie

Herbert Lippke
Pappclstraße 123
Tel 5 16 04

Fachdrogerir

Arthur Kratzer
Wbltmershauserstraße 153

Atlas -Drogerie

Werner Holtz
Woltmershausevstr . 466, gegenüber
d. Straßenbahn -Depot . Tel . 5 32 21

Sckwackkause
Schwachhauser Drogerie

Erwin Nutzhorn
Schwachhauser Heerstraße 289
Tel . 4 48 82

Park -Drogerie

Ludwig Böse
Park -Allee 21
Tel . 4 46 41

Drogerie Henkel
Graf -Moltke-Straßs 10
Tel . 4 35 26

Horn -Drogerie

Fr. Rülander
Leher Heerstraße 23. R. 4 5435

Sebalcksdrück
Zeppelin -Drogerie

Adolf Döhle
Sebal -dsbrückr Heerstraße 2b, Eck
Zeppelinstraße . Tel . 413 48

Schloßpark -Drogerie

Ludwig Knemeyer
Sebaldsbrückr Heerstraße 162 und
Ostechalz, Endst . Linie 12. R. 44390

Hemelingen
Weser-Drogerie

Georg Holthausen
Hemelingen
Ludwigstraße 36. Tel . 4 0131



mesendetrügereien eines Juden
s °wnb°tt°,b°ad- um üund°muu,md° eMädig,

(blissvs LIsläuvg)

Köln, 24. November.
Mit der Aufklärung riesiger Betrügereien und

einer Anzahl weiterer Straftaten des seit dem
4. Novemberd. I . ins Ausland g«fluchteten^
jährigen Juden Alfred Oppenheimer sind zur
Zeit die Zollsahndungsstellen und

Kr im in alpol , ze i in Köln  beschäf-
Oppenheimer  hat Dutzende

von Bolksgenogen. darunter viele Gewerbetrei¬
bende. um Hunderttausende geschädigt In allen
Fällen st. er mit echt jüdischerGerWnheit und
Skrupellchlgksit vorgegangen. Er arbeitete mit
alen erdenklichen Mitteln. Unter Benutzungge¬
fälschter Unterlagen und Bilanzen und falscher
Steuererklärungen durch Vorschieben von Schein¬
firmen verstand es die,er Verbrecher, sich den An¬
schein.eines kapitalkräftigenGrofzkaufmannes und
vermögenden Hausbesitzerszu geben. Der Jude
brachte es ftrftg sogar den Steuerberater zu täu-
Um 6760̂ dieser den Hau-besitz, der mit
RM 676 000,— überschuldetwar, in der Ver-
mogensaufstellunanur mit 475 000  Reichsmark
belastet angab Als ein reiner Schwindelstellt«
sich auch der von Oppenheimer angeblich auf-

gezogöne und gut gehende Großvertrieb von Kon-
erven heraus. Dessen ausgewiesenesgroßes Kon-
iervenlager in dreißig für den eigenen Haushalt
bestimmtenKonservenbüchsen bestand. Ein In¬
teressent ließ sich verleitenRM. 34 060.--- in diesen
gutgehenden" Konservengrofzbetriebhineinzu-
r» E8>° die bei weitem noch nicht abgeschlossenen
Ermittlungen ergeben, sind besondersviele Ge¬
werbetreibende, die den Juden leichtfertigerweise
Ulankoakzeptezur Verfügung stellten, besonders
E ? « dnch geschädigt worden. Oppenheimerhat
RM î naa wser Akzept« Wechsel in .Höhe vonRM. 127 60V,— in Umlauf gebracht, die von den
Gewerbetreibenden nunmehr eingelöst werden
müssen. Seine Einrichtungen hat ' Oppenheimer
Achr weniger als dreimal verpfändet. Seine
Kunstschatze, deren Wert er auf über IM M0 RM.
bezifferte, sind tatsächlich nur 8566 RM. wert.

In verbrecherischer Weise hat der Jude Oppen-
heimcr nicht nur seine Gelder flüssig gemacht,
sondern auch deutsche Volksgenossen um enorme
summen betrogen, um mit dem Geld ins Aus-
land zu flüchten. Die Höhe der von ihm ins
Ausland verschobenen Geldsumme konnte noch
nicht ermittelt werden.

Betrug an Berufskameraden
(blizsvs dlsläuvg)

Berlin , 24. November.
In letzter Zeit haben sich die Fälle gehäuft, in

denen Maklerkreise durch skrupelloseElemente
unter ihren eigenen Standcsgenossen betrogen
und ausgebeutet wurden. In der Regel trat ein
Scheiirkaufer als Interessent auf, der sich von den
Maklerfirmenmit den Angebotendie wertvollen
Unterlagenüber Miets- und Unkostenaufstellungen
zusenden. ließ. und diese mühelos erlangten
Adressen selbst verwertete. Eine grundlegendeEnd
scheidung, die einen ähnlichen Fall zum Gegen¬
stand hat, wurde vom Berliner Schöffengericht
soeben gefällt.

Die Angeklagten, ein Ehepaar B., hatten in dem
zur Anklagestehenden Falle auf betrügerische Art
sich von einer großen Anzahl Berliner Makler¬
firmen Adressenmaterial über zum Verkauf ste¬
hende Häuser beschafft. Die Angeklagten hatten,

um sicher zu gehen, den Weg über die Provinz
gewählt. Am 14. Oktober hatten mehrereBerliner
Maklerfirmeneine Postkarteaus Eckertal im Harz
erhalten, die folgenden Wortlaut trug : „Mit
einem Kapital von RM. 40000,— suche ich in
Berlin ein Rentengrundstückin guter Wohnlage
mit Wohnungenbis zu 4 Zimmern. Nach Erhalt
und Prüfung Ihrer Angebote komme ich zum Ver-
rragsabschluff nach dort." Diese Postkartenwaren
von der Ehefrau des Angeklagten Mit ihrem
MädchennamenFranz. B. unterschrieben. Die
zahlreich einlaufenden Angebote leitete die An¬
geklagtesodann ihrem Ehemann zur Auswertung
weiter.

Obwohl nicht erwiesenwerden konnte, daß auf
Grund der Unterlagen Häuser von den Angeklag¬
ten verkauft worden sind, erkannte das Gericht
auf Betrug, den es in der Beschaffungdes
Adressenmaterialserblickte. V. wurde wegen Be¬
truges und Urkundenfälschung zu einem Jahr Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Seine Ehefrau erhielt sechs Wochen Gefängnis.

Dänische Isalk auf 6runk»geatzt
Kiel, 24. November.

Beim Passierender Enge beim Friedrichsorter
Leuchtturmstieß am Dienstagvormittag auf der
Kieler Förde der norwegische Dampfer „Svend-
borg" mit der in Dänemark beheimatetenTjalk
„Elisabeth"  zusammen und beschädigte sie an
der Vackbordseite so schwer, daß sie in liegendem
Zustande von zwei Signaldampsern nach Laboe
geschlepptund dort auf Grund gesetzt werden
mußte. Das Fahrzeug wird dort seine Ladung
löschen und dann in Reparatur gehen müssen.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Die Mann¬
schaft hat ihr Hab und Gut retten können.

Kroßfeuer in Buren
Düren (Rhld.), 24. November.

In einem zweistöckigen Möbelhaus in Düren
brach am Dienstagoormittag ein Feuer aus, das
sich mit rasender Geschwindigkeit über das ganze
Gebäude und auf eine im Hinterhaus eingerichtete
Schreinereiausbreitete. Obwohldie Feuerwehren
der Stadt und zweier Industriebetriebedas ver¬
heerendeElement mit 16 Schlauchleitun¬
gen  bekämpften, war an eine Rettung des
Möbelhausesnicht zu denken. In der Hauptsache
mutzten sich die Feuerwehrleute, die zum größten
Teil mit Rauchmasken vorzugehen gezwungen
waren, daher auf den Schlich der Nachbargebäude
beschränken. Ein an das Möbelhaus anschließen¬
des dreistöckiges Eckhaus konnte nur mit großer
Mühe vor der völligenVernichtungbewahrt wer¬
den. Dachgeschoß und das oberste Stockwerk fielen
den Flammen zum Opfer. Das Möbelhaus mit¬
samt einem strotzen Möbellager sowie die Schrei¬
nerei im Hinterhaus brannten vollständig aus.
Der Schadenwird auf weit über 100 000 Reichs¬
mark geschätzt. Die Ursache des Brandes, der sei¬
nen Ausgang in einem mit Packmaterial beleg¬
ten Raum nahm, konnte bisher noch nicht ge¬
klärt werden. Vier Feuerwehrleutetrugen Rauch¬
vergiftungen davon.

Btesenbrand in Budapest
Budapest, 24. November.

In der vergangenenNacht wütete in den An¬
lagen der Hanf-, Jute - und Textilwarenindustrie
AG. in Budapest  ein Riefenseuer, das erst
nach mehrstündiger Arbeit lokalisiert werden
konnte. Bei den Löscharbeiten geriet auch eine Ab¬
teilung Feuerwehrleute in eine bedrängte Lage.
Trotz sofort eingeleiteter Rettungsarbeit kam ein
Feuerwehrmann ums Leben, während zwölf
Feuerwehrleute, darunter ein Feuerwehrkomman¬
dant und ein Rettungsarzt, erhebliche Brandwun¬
den erlitten.

Der 6efangene von tottbus
Bogn ÄÄengros knde- vom flrbeiterklnd zum französischen Innenminister- Was geschah im Niemandsland?

(Nachdruck auch auszugsweiseverboten)
I. v . Paris , 24. November.

Der Selbstmorddes französischen Innen¬
ministers Salengrv hat in Frankreichgroße
Erregung ausgelöst. Salengrv nimmt ein
Geheimnismit ins Grab, das in den letzten
Wochen zu den heftigsten innerpolitischen
Kämpfengeführt hat — und in den nächsten
Tagen wahrscheinlich neue heftige Kämpfe
entfachenwird.

Der weg eines flrbeitersotznes
Salengrv, der ant 30. Mai 1890 in Lille geboren

wurde, ist Sohn des industriellen Nordfrankreich
geblieben bis zum letzten Tage seines LebeNs. Er
entstammte kleinen Verhältnissen. Arbeiterkinder
waren seine Spielgefährten, Sein Batet selbst
war Arbeiter. Schon als Junge lernte er Not
und Elend kennen. Und noch nicht den Kinder¬
schuhen entwachsen, widmete er seine freie Zeit
der Lektüre der damals anwachsenden sozialistisch-
marxistischenArbeiterbewegung, deren Zielen er
fein ganzes Leben und Streben opferte.

Schon auf der Schule machte Salengrv von sich
reden. Er war ein ausgezeichneterSchüler, so daß
er für eine Freistelle im Gymnasium Faidyerbe
vorgeschlagen wurde. Als er feine gymnasiale Aus¬
bildung abgeschlossen hatte — Nager Salengrv
ging ik Dünkirchen, Lille und Sceaux zur
Schule —. studierte er an der Patiser Sorbonne
Philologie.

Wie heute auch, so war schon damals Paris die
Stätte linksradikaler Elemente. Ihnen schloß sich
der erst 19jährige an und gründete einen sozialisti¬
schen StudeNtenverein. Hier kam Salengro Mit
den Führern der französischen Arbeiterbewegung
zusammen, die bald auf ihn aufmerksamwurden.
War er doch einer der glühendstenVerfechterder
Ideen des Marxismus.

Wegen „Unzuoerlässigkeit " vergastet
Als der Krieg ausbrach. diente Salengrv. Wie

zahllose andere auch, wurde er am Tage der Mo¬
bilmachungwegen „Unzuoerlässigkeit" verhaftet,
Schon wenige Tage später wurde der Haftbefehl
gegen ihn wieder aufgehoben. Er wurde einem
aktiven FronttrUppenteil zugewiesen, wo er als
Ordonnanz und Radfahrer Dienst machenmußte.

Ein diesiger Novembertag des Jahres 1916
wurde ihm zum Verhängnis. Eine große Schlacht
war geschlagen. Das Trommelfeuer verstummte
allmählich, Müde und abgespanntlagen die Fran¬
zosen in ihren zerschossenen Gräben. Unter ihnen
Salengro. Er war traurig . Sein bester Freund
war gefallen. Draußen im Niemandsland lag er.
Niemand hatte sich um ihn kümmern können.
Keiner hatte seine Papiere.

IN einem günstigen Augenblickmachte sich
Salengro auf Leu Weg. den Toten zu suchen. Er
kam nicht mehr zurück zu seinen Kameraden.
Wenige Tage später erhielt der Kommandeur
seines Regiments die kurze Mitteilung, daß Sa¬
lengro in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten ist.

Ist er desertiert?
Niemand weiß um die Gefangennahme Sa-

lengros. Als er von seinemFreunde Lsün Blutn
zum Innenminister in das Kabinett der Volks¬
front berufen wurde, stellten französische Rechts¬
blätter die Behauptung auf. SaleNgto sei deser¬
tiert Und habe sogar die Stellung französischer
Truppenteile verraten. Wochenlang tobte der
KaMpf um Salengto. Die Regierung setzte einen
Untersuchungsausschuß ein. Rechtsgerichtete Regi¬
mentskameraden Salengros bekundeten immer
und immer wieder, daß er fahnenflüchtig geworden
sei, obwohl sich die überwältigendeMehrheit der
französischen Kammer hinter den Angeschuldigten
stellte.

Noch vor wenige» Tagen wurde der Kampf
um den Innenminister mit unerbittlicher Härte
geführt. Salengro wurde müde. Er drehte den
Eashahn auf und nahm das Geheimnisum seine
Gefangennahmemit ins Grab . . . .

Streik in der Munitionsfabrik
Als Salengro im November1913 in ei» deut¬

sches Gefangenenlager eingeliefert wurde, «er¬
suchte er mit allen Mitteln, seinen Gegner zu
schädigen. Mehr als einmal wurden ihm schwere
Strafen auferlegt. Schließlichwurde er in eins
RUstungsfablikgesteckt. Auch dort gab er sich
nicht zufrieden und weigerte sich. zu arbeiten,
Sein ganzes Bemühen war darauf gerichtet, die
Belegschaft der Fabrik zum Streik aufzuwiegeln.
Dreimal mußte er vor das Kriegsgerichtgestellt
werden, das ihn zu einer Zuchthausstrafevon zwei

Jahren verurteilte. Im Gefängnis von Totlbus
saß er sie üb Und wurde als kranker Mann nach
Beendigungdes Krieges gegen deutsche Gefangene
ausgetauscht.

Salengro ging nicht nach Paris zurück. Sein
Weg führte ihn wieder nach Lille. in die In¬
dustriestadt Nordfrankreichs, wo er sofort seine
Tätigkeit innerhalb der französischen Arbeiter¬
bewegungwieder aufnahm, In Versammlungen
sprach er gegen den Imperialismus und schrieb
Zeitungsartikel, deren radikaler Inhalt gericht¬
liche Verfolgungennach sich zog.

Salengro erwarb sich sehr bald die Sympathien
der Arbeiterschaftvon Lille und darüber hinaus
von ganz Nordfrankreich. Im Jahre 1919 wurde
er zum Stadtrat von Lille und gleichzeitig zum
Provinzialrat des Nord-Departements gewählt.
Sechs Jahrs später ist der knapp 33jährigeBürger-
Meisterseiner Geburtsstadt Lille.

Die letzte Zeit - die schwerste Zeit
Im Jahre 1928 wurde Salengro in die Kammer

gewählt. Längst hatte er die Spitzengruppeder
sozialistischen Parteiführung erreicht. Leon Blum
saß oftmals nächtelangmit ihm zusammen, galt
es, schwerwiegende Entscheidungenzu treffen.

Als es feststand, daß Leon Blum die Rsgis-
rungsgeschäfte übernimmt, stand es auch fest. baß
Roger Salengro mit dem Innenministerium be¬
traut wurde. Hatte er sich doch nicht nur den Ruf
eines hervorragenden Soziülpülttiköks erworben
— er war Schöpfermehrerer Wvhlfahrtseinrich-
tungen und Kindergärten ist Lille—, sondern auch
einen Namen als Schlichter in schwierigenAr¬
beitskämpfengemacht, da besondersdie Arbeiter
des Notd-DepacteMents großes Vertrauen zu
ihm hatten.

Als Salengro seinen Einzug in das französische
Innenministerium erhielt, mutzte er schwer kämp¬
fen. Die Arbeiter forderten von ihm, er solle sein
Programm, das er so oft in Reden dargelegt
hatte, verwirklichen. Schließlichwar er gezwun¬
gen, gegen die Arbeiter ..mit allen Mitteln" vor¬
zugehen

Salengro ist tot. Lösn Blum lst eines seiner
besten Mitarbeiter und seines intimsten Freun¬
des beraubt. Wer führt nun die französische Innen¬
politik? In den kommendenTasten wird das
Kabinett Blum schwerwiegende Frügen zu klären
haben.

Studentmtum der Leistung
flufrtife zum Neichsberufswettkampf der deutschenStudenten

Den Reichsberufswettkampfder deutschen Stu¬
denten, der am 25. Novemberin Königsberg er¬
öffnet wird, begleitendie folgendenAufrufe:

wird. Möge dieser Kampf die deutsche Studen¬
tenschaft aus ihrem Wege der Heranbildung eines
aeinia aesunden wl >Ienschaftlrchen

ReichsministerRüst:
„Der deutsche Student an Hoch- und Fachschulen

wird Schulter an Schulter mit dem Arbeiter der
Faust nicht nur marschieren, sondern auch im
Rahmen seiner besonderenAusgaben und Mög¬
lichkeitenein Zeugnis ablegen für den Willen
des deutschen Volkes, nicht zu kapitulieren, so
wird der Reichsberufswettkampfunter Beweis
stellen, daß die politischen und wissen¬
schaftlichen Aufgaben  des deutschen Stu¬
denten von nun ab eins Einheit  bilden.

Ministerpräsident GeneraloberstGöring:
„Ich begrüße lebhaft die abermalige Durch¬

führung des Reichsberufswettkampfesder deut¬
schen Studenten im Rahmen des Reichs-
wettkampfesunserer gesamten Jugend. Ueber-
zeugt, daß sich alle Studenten auch weiterhin
selbstlos für die ihnen gestellte Aufgabe ein¬
setzen. hoffe ich, daß durch den zweiten Wett-
kampf das bereits Aufgebauteweiter vorgetragen

ReichsstudentenführerDr. Scheel:
Ein geeintes deutsches Studententum stellt sich

im vierten Jahre des Reichsberufswettkampfes
geschlossen in die Front der schas¬
senden deutschen Jugend.  Nachdem be¬
reits 1936 die Gesamtheitder deutschen Hoch- und
Fachschulftudenten an diesem Wettkampfdes Kör¬
pers und des Geistesbeteiligt war. wollen sie er¬
neut die Kameradschaft  der studentischen
Jugend mit der handarbeitenden Jugend bekun¬
den. Alle Kräfte der Jungmannschastenan den
deutschenHoch- und Fachschulen. Lehrende
undLernende,  stellen sich damit in den Dienst
einer großenAufgabe. Deutsche Studenten, stellt
unter Beweis, daß die neugewonneneKraft dieser
Kameradschaftdie Quelle unserer Ler --
stung  ist. Deutsche Studenten, stellt euch in die
gemeinsameFront der schaffenden deutschenJu-
aend. Tretet an zum zweiten Reichsberusswett-

ftausftauen und ftausgetittfinnen!
Am Donnerstag, dem 26. November veranstal¬

tet die KreisfachgruppeHausgehilfen zu Bremen
im Museum am Domshof einen großen Gemern-
schastsabend, aus dem die Leiterin der Reichs-
fachgruppe PgN. Emilie Peters - Haffner
aus' Berlin und der Eau-Propagandawahter Pg.
Hub er aus Oldenburg sprechen werden. In
einem Aufruf wendet sich Kreisfachgruppenwalter
Kracke an die Hausfrauen und Hausgehilfin¬
nen, an dem Gemeinschaftsabendteilzunehmen.
Der Beginn ist pünktlich auf 20.30 Uhr festgesetzt.
Ende etwa 22.30 Uhr. Der Unkostenbeitragbe¬
trägt 20 Pfennig.

Wintersport— gesunder Sport
Es hat sich allmählichüberall herumgesprochen,

daß regelmäßiger Sportbetrieb Freude für das
Herz und Gesundheit für den Körper, also Ge¬
nuß für den ganzen Menschen bedeutet. Und erst
Wintersport, das ist ein Hochgenuß.

Da ist erst einmal der am leichtesten zugäng¬
liche Wintersport, der Eislauf.  Zugänglich
jedenfalls, wenn Petrus , der alte Wetterregent,
dem Winter einigermaßen sein Recht gibt und
Frost spendet. Dann füllen sich die Eisbahnen,
dann herrscht auf der glatten Fläche jenes fröh¬
liche Getümmel, das von alters her die gute
Eigenschaft der kalten Jahreszeit bildet. Das
macht allen Freude, vor allen Dingen aber macht
es gesund. Denn Frost hat nicht Nut die liebens¬
würdige Angewohnheit. Wasser zum Gefrieren
ZU bringen, er pflegt auch durch sein bloßes Auf¬
treten das Heer der Bazillen. der Krankheits¬
keime, in die Flucht zu schlagen. Nie ist die
Luft so gesund und klar wie bei Frostwetter,

'Uno chödh'älb ist das ' BetvWn auf der Eisfläche

das beste Geschenk, das man seinen Lungen be¬
reiten kann. Außer den Lungen hat der Blut¬
kreislauf den Vorteil, denn die schnellen Be¬
wegungen auf dem Eise treiben das Blut mit
vermehrter Schnelligkeit in alle Ecken und
Winkel des Körpers, man sieht es schon an den
Wangen, die sich beim Eislauf stets zu röten
pflegen. Und daß gesteigerter Blutkreislauf und
der sich daraus ergebende beschleunigteStoff¬
wechselbesonders für den Stadtmenschen not¬
wendig sind, versteht sich am Rande.

Ebenso ist es beim Rodeln.  Dieser schöne
Sport ist zwar nur möglich, wenn Petrus sich
mit Frau Holle gütlich geeinigt hat. und das
passiert nicht an vielen Tagen in Deutschland.
Aber wenn es einmal der Fall ist, dann sollten
auch alle die Gelegenheit Seim Schöpfeund den
Schlitten am Ziehst» packen und hinausziehen
in die Winterwelt. Es gibt nichts Schöneresund
Gesünderes.

Und dann erst die Krone des Wintersports,
der Schilauf.  Das ist das Schikiste in jeder
Hinsicht, das ist ein Born für Frische und Na¬
türlichkeit, ein Urquell für Gesundheit und
Freude, ein Erneuerer aller Lebensenergien.
Wer es einmal erlebt hat, wie wenige Tage in
den Winterbergen unter der Herrschaftder lan¬
gen Eleithölzer die Nerven stärken und den
Körper mit neuer Spannkraft beschenken, der
wird sich immer wieder dahingezogen fühlen.
Dieser Sport ist darum so einzigartig, weil er
für jedes Alter und für beide Geschlechter paßt.

Freuden des Wintersports sind in Deutschland
nicht mehr ein Vorrecht der Begüterten, seitdem
es die NS.-Esmeinfchaft „Kraft durch Freude"
gibt. Macht alle Gebrauchvon den vielfachenGe¬
legenheiten zum Wintersport, die sie vermittelt.
Ihr werdet schönsten Gewinn für Leib und Seele
davon haben!

veittsche flrböttsfeont
Mittwoch, den 28. November

Kreissachgruppe Hausgehilfin . Heute abend findet
ein Heimabend nicht statt , aber morgen, Donners¬
tag, abend, ein großer Esmeinschastsabend tm Museum
am Domshos.

Krciswaltung . Kundgebung der DAF . im großen
Saal des Casio» um 20.30 llhr , Redner Pg . Kalifen
und Pg . Rendermann.

Kreiswaltung . Kassen- und Karteiwalter -Sitzung um
20.30 Ithr im großen Kaffee des Wilhetm-Tecker-
Hauses. Arbeitsdank

Mitgliedschaft Buntentor . MitglicdschaststOgung um
20.30 nhr im Lokal Gerhardt.

NSG . „Kraft durch Freude"
Amt „Feierabend"

Jahresfeier 1938 der NSG . „Kraft durch
Freude ", Kreis Bremen , am 28. November,
2V Uhr, in der „Glocke". Eintrittskarten zu
0,88 RM . sind zu haben bei Heimradio , Söge-
stratze, Wollenweber , Obernstratze, „KdF.",
Nordstratze 43.

Am Sonnabend , 28. November. Kafsee „Flor  a ",
Gröpelingen . Gastspiel Erwin Volt mit feiner Tanz¬
kapelle. Außerdem wirken mit : Erna Kroll-Lange,
Marie KIVth, Egbert Zolomer . Karten im Vorverkauf
0,00. an Ver Abendkasse0,80 RM.

Am Dienstag , l . Dezember, 20 Uhr , in der „ Glocke"
„Nordischer Ävrnd", ausgeführt vont Sinfonie -Orchester
Bremer Sladbmusikanten . Leitung Eberhard von Wal¬
tershausen . Eintritt 1.— RM . Karten sind in sämt¬
lichen Dienststellen und in den Vorverkaufsstellen zu
haben.

Amt „Deutsches Bolksbildungswirk"
Bortragsplan für den 25. und 20. November

Mittwoch, 25. November, Vortragsreihe Nr . 44!
Stud .-Rat Dr . Stallmann : Aus der Dichtung der Be¬
wegung. Viermal . 20—21 Uhr , Oberrealfchnle.

Donnerstag , 26. November, Vortragsreihe Nr . 20:
Volk und Theater . Es spricht Intendant Becker über
„Kunst und Theater ". Der Vortrag beginnt an diesem
Abend ausnahmsiveise um 20 llhr.

Die durch Anmeldeformulare bestellten Hvrerkarten
können in der Kreisdienststelle, Nordstratze 43, gegen
Zahlung der Gebühr abgeholt werden.

Vergeht nicht die Ausstellung „Gutes Licht — gute
Arbeit" im Wilhclm-Tccker-Haus zu besuchen!

Spottamt
Aus folgend« Kurse am Mittwoch wird hingewiesen:
Fröhliche Gymnastik von 10—11 Uhr Martinistrahe,

von 18—19 Uhr Martinistraße , von 16—17 Uhr Kleine
Helle, von 20—2! Uhr Martinistraße , von 10.30 bis
20.00 Uhr Schule Schaumburgerstrahe , von 20—22 Uhr
Neues Gymnasium . Parkallc«.

Allg. Körperschule von 20—21 llhr Martinistraße.
Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr Schule

Delmestraße.
Schwimmen (Männer ) von 20—21 Uhr Breiten -Weg.
Reichssportabzeichen von 20.30—22 Uhr Schul«

Schaumdurgerstraße.
Kinverkurse in der Realschule Neustadt . Die Kurse

laufen von 15—16. 16—17, 17—18 Uhr.
Am Donnerstag , 26. November, beginnt ein neuer

Boxkutsus . Amnoldungen werden noch entgegen¬
genommen.

Die KdF.-Neitabteiltmg der Bremer Reit - und Fahr¬
schule veranstaltet heute abend von 20—22 Uhr in der
Reithalle in der Bahr ein Milsikreilen . Es spielt das
Trompeterkorps der Reiterstandarte 62. Gäste sind
herzlichst eingeladen.
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« Osrsninigss Osnsstslil -^ srosLsris : ivun-

soliöti , siolisr nnci -v/Sltsrisst.
» A .I1s riwüselisn äsn ^ .dissn.
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» 6roÜsr Kotksrralim.
, O^^I-'^^nslirOri-ksäsiiing : glsisli iässl
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Unser oiympiasieger Zoseptz Manger-Zreising
Veutschlands jüngster Luropameister, von Ismagr entdeckt und gefordert— 17Ut 16 Jaljren Saumeister

Am kommenden Sonntag werden in Bremen die
beiden deutschen Olympia -Gewichtheber JSmahr
und Mangel ihre Leistungen zeigen. Im folgenden
bringen wir aus der „Athletik " (Fachblatt für die
Schiverathletik in Deutschland und im Ausland)
den glänzenden Aufstieg des jungen Freifingers
Manger.

Als 1934 bei den Nürnberger Kampfspielen
Rudi Jsmayr seine DeutscheMeisterschaftver¬
teidigt hatte, da sah er sich noch bei den anderen
Gewichtsklassen um. Besondersfiel ihm dabei ein
junger Schwergewichtlerauf, der damals hinter
den Erstplacierten Wahl, Straßberger . Bierwirth
im geschlagenen Felde endete. Aber des Olympia¬
siegers fachmännischerBlick erkannte sofort, daß
er hier einen ungeschliffenen Diamanten vor sich
hatte, der nur der richtigenSchulung bedürfe, um
in die Sonderklasseaufsteigenzu können. Schnell
war er mit dem Jungen bekannt, und schon einige
Wochen darauf trainierten sie gemeinsamin Frei¬
sing, wohin der stämmige Vamberger begeistert
gezogen war — es war unser jüngster Europa¬
meister, Seppel Manger,  dessen Name heute
in aller Munde.

Der Seppel begann natürlich schon sehr früh
mit Leibesübungen. Mit zehn Jahren war er be¬
reits ein eifriger Turner. Bald war er darauf
bei der Ringabteilung des SC. Roland gelandet.
Zweimal war der Zweite in der DeutschenJu¬
gendmeisterschaft fällig. Im 13. Lebensjahr ging
er auch im Gewichthebenan den Start , wo rasch
Erfolge fällig waren: die Deutsche Jugendmeister¬
schaft wanderte zweimal durch den Seppel nach
Franken. Wie stark Manger schon als Knabe war,
geht daraus hervor, das; er mit 14 Jahren schon
in der Seniorenklassekämpfteund mit 16 bereits
Gau- und Kreismeisterschaftenerrang. Mit eiser¬
nem Fleiß und unerhörter Ausdauer, mit letztem
Willen und Heller Begeisterung waren der Rudi
und sein gelehriger und talentierter Schüler in
der alten BischofstadtFreising am Werk. Im
Ausscheidungskurs für die Eenuaer Europa¬
meisterschaftenvermochte er sich, zusammen mit
dem 13fachen Deutschen, vielfachenEuropameister
und Olympiasieger Strafchurger, die Fahrkarte
nach Italien zu verdienen.

Es war seine erste Auslandsreise, sein erster
internationaler Start . Der damals erst 21jährige
— er ist am 26. Mai 1913 in Bamberg geboren—
muhte nun beweisen, dah er tatsächlichdes gro¬

ßen Vertrauens würdig war, das der Deutsche
Schwerathletik-Verband in ihn setzte. Doch der
tapfere Junge kannte kein Lampenfieberund keine
physischen Belastungen. Manger endete in der
Weltkonkurrenz„überraschend" an zweiter Stelle
mit 765 Pfund im OlympischenTreikampf, die
auch sein schwererer Landsmann Sepp Strah-
berger erreichte. Bor ihnen stand nur mit fünf
Pfund mehr der Tscheche Psenicka.

1935, das Jahr der olympischen Schulung kam.
In Freising war man natürlich in der Zwischen¬
zeit nicht müßig gewesen. Manger war im Früh¬
jahr bereits für 785 Pfund gut. Er holte sich
natürlich alle unteren Titel in Bayern, um dann
nach Berlin zu den Meisterschaftenzu fahren, wo
es galt, das heißumstrittene Problem Straß¬
berger—Manger—Wahl zu lösen. Denn zwei
dürfen ja immer nur Deutschlandin den Europa¬
meisterschaften und beim Olympia vertreten. Der
Seppel bewies klar, daß er, wenn es darauf an¬
kommt, der Bessere ist. Er beendetedas Treffen
mit einem Sieg. Da nützte dem Straßberger auch
seine deutsche Höchstleistungim Drücken nichts.
Manger war mit 770 Pfund um zehn Pfund
besser.

In Paris kam dann bei den Europameister¬
schaften Mangels bis dahin bedeutendsterErfolg.
Mit der Prachtleistung von 790 Pfund, die sogar
dem offiziellenWeltrekorddes Aegypters Nosseier
gleichkommt, holte er sich in der starken Kon¬
kurrenz den Titel , wobei er im Drücken 250, im
Reißen 240 und im Stoßen 300 Pfund bewältigte.
Drei Mann erreichten dann 765 Pfund, nämlich
der neuauftauchendeEngländer Walker, der Ver¬
teidiger Psenicka und unser Landsmann Wahl,
der sich wegen seines höheren Körpergewichtsmit
dem vierten Platz begnügen mußte, nachdemer
sein« vorher schon besseren Dreikampfergebnisse
nicht erreichte.

Den größten Triumph jedoch feierte Manger
auf den 11. Olympischen Spielen. Mit 410 Kilo¬
gramm eroberte er im olympischenDreikampf
die Goldmedaille. — Daß Manger augenblicklich
in einer geradezu glänzenden Form ist, erweist
die Tatsache, daß er erst am vergangenen Sonn¬
tag mit 825 Pfund eine neue Bestleistung auf¬
stellte.

Daß Manger auch als Jugendringer etwas
leistete, haben wir schon gehört. Mit seinen 205

Pfund Kampfgewichtbei knapp 1,70 m Größe
bildet er auch heute mit seiner unbändigen Stärke
lür jeden Schwergewichtler einen gefürchteten
Gegner, der seinem Bamberqer Verein schon man¬
chen Mannschaftssiegund Meisterschaftenbrachte.
In seiner Liste finden wir Siege und Erfolge
gegen Sonderklasse, die uns aufhorchenläßt. Der
weltberühmteNymanmußte einmal, nach Punkten
besiegt, daran glauben, gegen den Tschechen Kla-
puch gelang ein Unentschieden, wie gegen den
Reichenhaller Böhmer. Am stolzstenist er aber
auf seine Erfolge gegen Europameister Horn-
fischer, er versetzte die Sportgemeinde durch zwei
Schultersiegeund zwei Unentschieden in Staunen.
Und zwar das letztemal, als Mitglied der Frei-
singer im April 1935, lag der überraschteHorn¬
fischerbesiegt auf der Matte und vermochteim
Rückkampf nur durch Punkte zu gewinnen.

Or . Ilorst ll. IVsber , Uünobsn

LMW.-5iege in Lüdamerika
Eines der größten Ereignisse des chilenischen

Motorsports ist in jedem Jahr das Rennen um
den fliegendenKilometer auf der Strecke zwischen
Santiago und Sän Bernardo. Zum erstenmal
beteiligten sich in allen Kategorien Fahrzeugevon
BMW., die trotz ihrer serienmäßigenHerstellung
ganz ausgezeichnetabschnittenund manchem Spe¬
zialfahrzeug das Nachsehen gaben. Bei den
Krafträdern siegte Müller auf BMW. in der
Halbliterklassemit 140 Stdkm. In der 1000 ecm-Klasse belegte Cugniet auf Harley-Davidson mit
157 Stdkm. den ersten Platz vor dem BMW.-
Fahrer Forrer mit 145 Stdkm. Ausgezeichnet
hielten sich die BMW. bei den Sportwagen. Hier
belegten Larrain mit 142 Stdkm. und Hännig mit
138,5 Stdkm. die beiden ersten Plätze Die Tages¬
bestzeit wurde von einem Ford-Spezial-Renn-
wagen mit Orego am Steuer erzielt, es wurden
175 Stdkm. für ihn errechnet.

Meister vesselmann suspendiert
Der Kampf der beiden Mittelgewichtsmeister

von Deutschlandund Belgien, Josef Besselmann
und Adrien Anneet, im Berliner Spichernring
hat ein Nachspielzur Folge gehabt. Besselmann
wurde wegen groben unsportlichen Verhaltens
in eine Geldstrafe von 100 Mark genommenund
darüber hinaus auf die Dauer von drei Mona¬
ten bis zum 19. Februar von jeglichem Sport¬
betrieb suspendiert. Das Urteil des nach der
zweiten Runde abgebrochenen Kampfes wurde
inzwischen offiziell in „ohne Entscheidung" abge¬ändert.

Drei Jahre kdL.-Sport
Monatlich sooooo Vesucher— Stetige Vergrößerung des Lehrkörpers

Der „KdF."-Sport ist seit dem Eründungstag
der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude", dem
27. November 1933, zum unentwegten Rufer für
die Sache der Leibesübungen geworden. Wer
heute vom „KdF."-Sport spricht, verbindet da¬
mit bereits einen festen Begriff. Als kürzlich
englische Leibeserzieherzu Besuch in Deutschland
weilten, um die verschiedeneEinrichtungen auf
sportlichemGebiete kennenzulernen, da war es
selbstverständlich, daß sie auch die Arbeit der NS .-
Gemeinischaft„Kraft durch Freude", des großen
Feierabendwerkesder Deutschen Arbeitsfront, in
Augenscheinnahmen. Sie waren in mehr als
einer Hinsicht von den großen Leistungen des
Sportamtes beeindruckt.

Wer denkt noch an die erste Zeit der „KdF."-
Sportlehrgänge? Waren es 1934 über Süll 909
Besucher, so stieg diese Zahl 1935 schon aus rund
3,5 Millionen. Für 1938 kann man die Jahres¬
teilnehmerzahlvon 1934 nahezu für jeden Mo¬
nat ansetzen. Das ist ein Ausstieg, wie er nicht
gleich zu erwartenwar. Hand in Hand mit der
Entwicklung ging naturgemäßauch die Erweite¬
rung der Organisation; zählte man 1934 1Ü8
Orte mit Lehrgänge», so waren es 1935 bereits
Sllll. Das Sportamt eroberte also nicht nur
Groß- und mittlere Städte, sondernauch Klein¬
städte und selbstverständlich auch Landgemeinden.

In der Reihe der Leistungszahlen ist auch die
Vergrößerung des Lehrkörpers von Bedeutung.
1934 wurden rund 900 Turn- und Sportlehrer
für die KdF.-Lehraänge eingesetzt, 1935 verdop¬
pelte sich diese Zahl nahezu, um sich gegenüber
1934 in diesem Jahre fast zu vervierfachen.
Welche Kurse bevorzugt wurden? Schwimmen,
Fröhliche Gymnastik und Spiele, Allgemeine
Körperschuleund Vorbereitung auf das Reichs¬
sportabzeichen.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley betont, in
einem Geleitwort des Sportamt-Handbuches, daß

der nationalsozialistischeStaat in den Leibes¬
übungen einen unversiegbaren Quell der Lebens¬
frische und Leistungsfähigkeitunseres Volkes er¬
blicke. Diesen Quell jedem schaffendenVolksge¬
nossen zugänglichzu machen, sei die Aufgabe des
Sportamtes der NS.-Gememschaft„Kraft durch
Freude" in der Deutschen Arbeitsfront. Es müsse
erreicht werden, daß jeder Deutsche mindestens
einen Feierabend in der Woche der Erziehung
und Stählung seines Körpers widme. Eines
Tages wird das Ziel, jeden Deutschenmit Tur¬
nen, Sport und Spiel vertraut zu machen, er¬
reicht sein.

km Erfolg unserer Lechter
Wie wir der Nr. 20/21 der DeutschenFechter¬

zeitung, des amtlichen Organs des Fachamts
Fechten im DRL., entnehmen, soll in Sän Remo
auf italienische Initiative hin eine alljährlich
wiederkehrende internationale Fechtkonkurrenz
ausgetragen werden, die unter dem Titel „Tur¬
nier um das goldeneFloretll ' bzw. „um den gol¬
denen Säbel" durchgeführtwird. Meldeberechtigt
— in den einzelnen Waffengattungen je Land
ein Fechter — sind die Nationen, die an den
Entscheidungskämpfen  des Olympischen

Wird Braddock suspendiert?
Langes Rätselraten— Geldfragen dominieren vor wahrer Sportehre

Eifriger denn je sind die amerikanischenBox¬
manager und Promoter am Werke, einen Kampf
zwischen WeltmeisterJames Jimmy Braddock und
denn Neger Joe Louis zustande zu bringen. Aber
die Newyorker Boxkommission scheintkeineswegs
gewillt zu sein, sich dem eigenwilligenWeltmeister
und den „geschäftstüchtigen" Managern zu beu¬
gen.

Jedenfalls besteht nach dem augenblicklichen
Stand der Verhandlungen durchaus die Möglich¬
keit, daß I . I . Braddock im Staate Newyorksus¬
pendiert wird, falls der Vertrag für einen Kampf
mit Joe Louis unterzeichnetist, ehe der Vertrag
für den Titelkampfmit Schmelingabgeschlossen ist.
Phelan , der Vorsitzende der Newyorker Boxkom¬
mission, erklärte dazu Johnston, dem Leiter des
Madison Square Garden, daß die Kommission nur
daran interessiert sei, daß Braddock zuerst den

Titelkampf mit Max Schmeling unterschreibeund
daß Braddock dazu in guter Körperverfassungsei.

Nun brachteJohnston wieder eine neue Note-in
die Verhandlungen. Falls Braddock nun körper¬
lich imstande sei, im Februar gegen Louis anzu¬
treten, so müsse der MadisonSquare Garden dar¬
auf bestehen, daß Braddock auch seinenTitel gegen
Max Schmeling bereits im Februar , anstatt im
Juni verteidige, vorausgesetztnatürlich, daß auch
Schmeling mit einer derartigen Vorverlegung
des Kampfes einverstanden sei. Der Titelkampf
käme dann im Februar im Madison Square Gar¬
den oder in Florida zum Austrag. Braddocks
Manager I . Gould gab bekannt, daß er die Ga¬
rantiesumme für den Schmelinq-Kampf im Juni
in Höhe von 5000 Dollar jetzt bei der Newyorker
Athletik-Kommissionhinterlegen werde.

Fechtturniers teilgenommen haben. Deutscher¬
seits sind bereits die Meldungen abgegeben, und
zwar Eisenecker  im Florett und Heim  im
Säbel ; Kampfrichter Casmir. Welches Interesse
man im Ausland an dem Kampf nimmt, geht
beispielsweisedaraus hervor, daß Oesterreichdie
gesamte erste Olympia-Mannschaft wieder m
Training genommen hat.

Ferner soll im Mai 1937 in Italien ein
Mannschaftskamps um den „Goldenen Degen
ausgetragen werden. Die vier Finalisten Ita¬
lien, Schweden, Frankreich und Deutschlandwer¬
den beteiligt sein.

Der Sportwart des Reichsfachamts Fechten
schreibt dazu: „Für uns kann es keine grö¬
ßere Anerkennung  geben als die, daß man
die Ergebnisse der XI. OlympischenSpiele zum
Anlaß nimmt, die Berliner Ereignisse gewisser¬
maßen zu verewigen. Dafür, daß Deutsch¬
land  auch an allen „nacholympischenWett¬
kämpfer," heteiligt sein wird, gebührt unseren
Olympia-Kämpfern nochmals unser besonderer
Dank."

Tlur eine blieb übrig
Den VerlockungengeschäftstüchtigerVeranstal¬

ter ist nun auch der Olympiasieger im Turm¬
springen Marshall Wayne erlegen. Der blonde
Kalifornier wird seine in Berlin gezeigte uner¬
reichte Kunst nun gegen Bezahlung in Varietes
vorführen. Wayne gehört der gleichen Gruppe an,
der sich schon früher seine Landsleute, die Olym¬
piasiegerDick Degener und Dorothy Poynton/Hill
sowie die WeltrekordschwimmerinÜeonore Kight-
Wingard anschlössen. Bon den vier Eoldmedail-
len-Gewinnern, die USA. im Kunst- und Turm¬
springen bei den olympischen Schwimmwett-
kämpfen in Berlin stellte, ist nur noch die
jugendliche Marjorie Gestring übriggeblieben.
Vielleicht nur dadurch, daß die erste Preis¬
trägerin im Kunstsprüngennoch im schulpflich¬
tigen Alter steht, ist sie dem Amateursport er¬
halten geblieben.

Frankreich schlagt Hoiland5:6
Der Tennisländerkampf in der Amsterdamer

Halle, den sich Frankreichund Holland im Wett¬
bewerb um den Pokal des schwedischen Königs
lieferten, endeteam Montag mit dem erwarteten
5:0-Sieg der Franzosen, die jetzt auf den Sieger
der Begegnung Deutschland—Dänemark treffen
werden. Borotra siegte über van Swol mit 6:2,
6:4, 6:3 und Destremeau schlug den Holländer
Hughan mit 10:8, 6:1, 7:5. Endergebnis also 5:0
für Frankreich.

Runge besiegt Pictsch. Der Boxklub Marathon Leip¬
zig hatte die Staffel des Boxklubs Elberfeld zu Gast.
Der frühere deutsch« Halbschwergswichtsmeister Pietsch
stand in seinem 250. Kamps gegen Olympiasieger Her¬
bert Range -Elberfeld . Der Rheinländer siegte noch nach
Punkten.

Ouden — Mastenbroeck im toten Rennen . Die
schnellsten holländischen Schwimmerinnen , Olympia-
siegerin Nie Mastenbroeck und Willy den Ouden , lie¬
ferten sich in Rotterdam über die lOV-Mcter -Kranl-
strecke ein verkrampftes Rennen , das mit 1:07 für
beide bei gleichem Anschlag genommene Zeit endete.

Im fluftrag des IOX in lokio
Der Leiter der Sportabteilung im Organi-

sationskomjteeder XI. Olympischen Spiele Berlin
1936, Werner Klingenberg,  ist vom -
Internationalen OlympischenKomitee als stän-
diger Vertreter nach Tokio, dem Schauplatzder
XII . Weltspiele, berufen worden. Diese ehrenvolle !'
Berufung stellt zugleich eine Würdigung der deut¬
schen Arbeiten für die OlympischenSpiele dar,
soll doch Klingenberg, der seit langem für die „
OlympischeIdee tätig ist, auf Grund seiner Er¬
fahrungen von Tokio aus die Verbindung zu den
nationalen Komitees und den internationalen
Sportverbänden aufrechterhalten. Weiterhin wird
Klingenberg dem japanischen OlympischenAus-
schuß beratend zur Seite stehen. Erst kürzlich hat
ja eine japanischeStudienkommissionDeutschland
und alle die Weltspiele betreffenden Fragen ein¬
gehend an Ort und Stelle mit den zuständigen
Sachbearbeitern besprochen. Die ersten Eindrücke >
werden nun weiter vertieft durch Material , das
den Japanern von deutscher Seite zur Verfügung
gestellt wird. Vor allem sind in Tokio bisher
einige Sportarten wie Reiten, Segeln, Schießen
u. a. international gesehennoch nicht so berück¬
sichtigt, wie in Europa und Amerika. Dazu kommt
das große Gebiet der llebungsstättenfrage, dem
von japanischer Seite große Beachtung geschenkt
wird. Weiterhin müssen die Ausschreibungenund
Programme den internationalen Regeln ent¬
sprechen das alles ist Aufgabe des ernannten
deutschenVertreters , der im Juni 1937 in War¬
schau und au: den weiteren internationalen
Komitee-Sitzunaen über diese Fragen Bericht er-

' statten muß. Wir dürfen auf diese Ernennung be¬
sonders stolz sein, hat doch damit das internatio¬
nale Olympische Komitee erneut seine große Hoch¬
achtung vor Deutschlandzum Ausdruck gebracht.

lurnstunde des von 18?5
Der MTV. von 1875 lädt Frauen und Mütter

zu einer öffentlichen Uebungsstunde, heute 20.30 st
Uhr, in der Turnhalle Eottfried-Talle-Straße 7, !
ein. Die Uebungsstunde wird von Turnlehrer ?
Hans Vergesst geleitet. In fast allen Vereinen >
des Fachamtes Turnen des DRfL. bestehen starke
Abteilungen für Frauen im vorgeschrittenen, .
Alter. Glückliche und zufriedene Frauen finden >
wir in diesen Abteilungen, und diejenigen Frauen,
die den Weg zu diesen Abteilungen gefunden i
haben, möchten allen Frauen und Müttern den i
Weg zeigen, aber auch einen Einblick in den -z
Uebungshetrieb gewähren. i

Um die kegelmeisterststasten ^
Am Sonntag treten die Sportkegler an zum

zweiten Durchgang um die Meisterschaft. Beide '
kommendeSonntage, 29. November und 6. De¬
zember, wird also wieder Hochbetrieb sein im
Keglerheim „Schützenhof". Auf allen Vahnarten
wird wiederum schon morgens begonnen. Die
Startzeiten sind unbedingt pünktlich innezuhalten.

7.

Wiederum Rennen zu Strausberg
2er Saloppsport der Neichsliauptstadt vor dem zeitbedingten Jahresabschluß

Der heutige Strausberger Renntag
wird noch einmal vorwiegend auf Flachrennen
eingestellt sein. Von 7 vorgesehenenPrüfungen
sollen 4 auf der Flachen, 3 über Sprünge ent¬
schieden werden. Nach Durchführung dieser Ver¬
anstaltung wird der Flachsportdieses Jahres in
der Reichshauptstadt nahezu beendet fein. Zu so
später: Jahreszeit ist es nicht möglich, auch nur
eine Woche vorauszusehen, ob der Boden noch
offen oder das Geläuf schon gefroren, mithin zu
hart für die Beine der Ealoppierer sein wird.
Diese vorletzte Gelegenheitim November, kurz vor
Toresschluß, noch Zuschüsse zu den winterlichen
Futterkostenhereinzuholen, haben die Trainer ge¬
hörig ausgenützt. Kein Rennen hat weniger als
zehn Nennungen gefunden, in einigen ist mit
14 und 20 Startern zu rechnen. Die einzelnen
Entscheidungenwurden nach Helden des Vollblut-
geschlechtsbenannt. Freibeuter, Lailand, Graf
Jsolani , Graf Ferry , Lampos, Lord Nelson und
Landgraf haben ihre Namen dazu hergeben
müssen. Von den Zweijährigen abgesehen, die
sämtlich inzwischen Winterquartier bezogen
haben, bewerben sich alle Jahrgänge, sowohl
Drei- und Vierjährige, wie ältere Pferde, um die
Preise. Trotz der bunten Gesellschaft, die sich in¬
folgedessen jeweils dem Starter stellt, kann nach
Form und Eignung für den eigenartigen Straus¬
berger Kurs immer n»'r einer kleinen Spitzen¬
gruppe die Aussichteingeräumt werden, in den
Endkampf zu gelangen.

Im einleitenden Jagdrennen steht Castor , der
in diesem Jahr spät in Gang gekommenist, aber
noch reiche Ernte hält , wieder klar zum Siege.
Prinzeß Ronalda und Palladio werden sich bei
glattem Rennverlauf mit Plätzen begnügen
müssen. Das erste Ämateurreiten des abwech¬
slungsreichen Nachmittags ist dagegen durchaus

offen. Vielleicht gibt die überlegene Reitkunst
eines Lt. v. Both auf Mattiacum  den Aus-
schlag. Eine Angelegenheitder Dreijährigen sollte
das Graf-Jsolani -Rennen werden. Paxheim, - . .
Preutzenfahneund Maidle nehmen sich unter ihren
Ausgleichsgewichtenallerdings nicht viel. Den -Äs!
Ausgang des Offiziers-Iagdrennens legen "wir ,
zwischen Isolde, Gnade und Lieber Kerl. No - " L
landa  überragt im Lord-Nelson-Amateurreiten ^
ihre Gegner erheblich. Die Leiden letzten Rennen -
des Tages, zwei Flachprüfungen über 1500 und
2000 Meter, vereinigen aber zahlreiche tüchtige
Ealoppierer, so daß hart « Kämpfe um Sieg und
Ehre erwartet werden müssen. Wilderer, Glücks- , .
stern, dem die Steuerung von Otto Schmidt zugute
kommt, Goldrubin, Muskat, Xylophon und Par¬
sern: stehen entweder nach früheren Leistungen
oder frischer Form so hoch über dem Felde, daß
nur aus ihrer Reihe der Sieger hervorgehen
müßte. Im Schluß-Ausgleich, für den 20 Starter
vorgesehensind, ergibt sich dasselbe Bild. Lysias,
Gleisner, Vlason, der unter einem Reiter besser
laufen wird, als kürzlich im Amazonen-Rennen,
Periflor , Marsch-Marsch, Xenia und Olive sind
sämtlichaussichtsreich.

Unsere Bor aussagen:
Strausberg . 1. R.: Castor — Prinzeß Ronalda —

Palladio . 2. R .: Mattiacmn — Lhcomedes — Altopold . st
3. R.: Paxheim — Preußenfahne — Maidle . 1. R.: st/
Gnade — Isolde — Lieber Kerl . 5. R-: Rolands — 7:
Liguster — Elmar . 6. R.: Glücksstern — Xylophon —
Parsenn . 7. R.: Lysias — Marsch Marsch — Gleisner.

Enghien (Beginn 11 Uhr). 1. R.: Arie! II — Nohal
Gonde — OW Glorh . 2. R.: Estafette — Maitland — „
Valpuiseoux . 3. R .: Jvanvete — Aetha — Perle
Fine IV . 4. R.: Grand Gala — Maunganui — Gold -
Rusch. 5. R.: Beau Gosse — Sagar — Star Fish.
6. R.: Gold Ring — Canathos — Julie . 7. R.: Trab¬
fohren . 3.

Die Vitamine und
Vrot und Kartoffeln will

Der Ernährungsphysiologeder Leipziger Uni¬
versität, Pros. Dr. Scheunert,  stellte in einer
Sitzung der Sächsischen Akademie der
Wissenschaften  die Bedeutung heraus, die
unsere verschiedenen Nahrungsmittel für die Dec¬
kung des Ernährungsbedarfs besitzen. Die zahl¬
reichen Lösungen des Ernährungsproblems, die
auf der Erde zu finden sind, seien nicht restlos als
vollwertig zu bezeichnen. Die Fölgen mangelhaf¬
ter Ernährungsweise legte der Redner an den
Beispielen einiger primitiver Volksstämmedar,
die infolge ihrer Lebensweisezum Teil sogar in
ihrem Bestand gefährdet sind. Bei uns könne
eine Hebung der Volksgssundheitnicht allein durch
Verbesserungder Hygiene und der Wohnungs¬
verhältnisse erreicht werden, sondern auch die
Zusammensetzung unserer Nahrung
sei ständig zu prüfen und zu verbessern. Aufgetre¬
tene Mangel seien weniger auf Unterernährung
im mengenmäßigenSinne zurückzuführen, als auf
eine ungenügende Zufuhr an kleinsten Stoffen,
den Vitaminen.  Das Entstehensolcher Man¬
gel war durch die Veränderung unserer Lebens¬
weise begründet, so durch die Verstädterung und
den Ersatz- der Hand- durch die Maschinenarbeit.
Im Zeitraum der letzten 25 Jahre war ein fühl¬
barer Rückgang des Verbrauchsau Brotgetreide,
Hülsenfrüchtenund Kartoffeln festzustellen, wäh¬
rend sich der Verbrauch an Fett und Fleisch hob.
Die Verbrauchssteigerung an Fetten
sei ernährungsphysiologisch beson¬
ders ungünstig,  da diese Stoffe meist so gut
wie v i t a m infrei  sind. Zur Gewinnung ein¬
wandfreier Ergebnissefei die Aufstellungvon Fa-
milienstatistiken an Stelle der bisherigen sum¬
marischenStatistiken dringend zu wünschen.

Zu seinem eigentlichenThema übergehendwies
der Redner darauf hin, daß man heute noch keine
einwandfreie Vitaminbilanz ausstellen könne, son¬
dern sich mit einer Schätzung der Möglichkeiten der
Bedarfsdeckungbegnügenmüsse. Zur Deckung des
Bedarfs an Vitamin  H , das die allgemeine
Widerstandsfähigkeit erhöht, seien mindestens
1700, im günstigsten Falle 4200 bis 6500 Einheiten
notwendig, die im grünem Gemüse und

unsere krnährung
:iger als Zeit und ZIeisch
Milchprodukten  enthalten sind. Allerdings
reichen die letztgenannten tierischen Erzeugnisse
nicht aus ; ein Ausgleich müsse am Gemüsege¬
funden werden, wobei Wert auf wirklich grünes
Gemüseund Karotten zu legen sei. In der Dek-
kung des Vitamin-ä -Vedarfs liege eine gewisse
Schwierigkeitfür niedrige Einkommenschichten, da
die genannten Erzeugnissebekanntlichim Winter
teuer seien.

Zu Unrecht sei bis vor kurzem die Bedeutung
des Vitamins  8 für europäischeErnährungs¬
verhältnisse unterschätztworden. Die vermehrte
Verwendung von Fetten, raffinierten Produk¬
ten und weißen Mehlen habe aber auch bei uns
schon zu Erkrankungen geführt, die auf einen
Mangel an diesemVitamin zurückgingen. Hier
sei der Verzehr von Brot,  und zwar mög¬
lichst Vollkornbrot  und Kartoffeln wich¬
tig, so daß sich eine mangelhafte Ernährung in
dieser Hinsicht eher bei höheren EiNkommensfchich-
ten zeige.

Der Bedarf an Vitamin  0 fei nicht ganz
leicht zu decken, da es einmal nur selten (in Kar¬
toffeln, Obst und Gemüse) vorkomme und an¬
dererseits beim Kochen stark angegriffen werde.
Jede Erhitzung setze den Vitamin-O-Gehalt einer
Speise herab, und infolge seiner Wasserlöslich-
keit werde das Vitamin beim Kochen ausgelaugt.
Dies aber könne beim Dämpfen oder beim Kochen
der Kartoffeln in der Schale vermieden werden.
Ein täglicher Verbrauchvon 250 Gramm Kartof¬
feln in dieser Zubereitung sichere schon die erfor¬
derliche Zufuhr an Vitamin 0. Allerdings min¬
dere sich der Vitamingehalt der Kartoffel gegen
das Frühjahr hin, aber dann treten in Gestalt
frischen Gemüses andere Vitamin-O-Träger für sie
ein. Bei schonender Zubereitung durch Dämpfen
werde der Vitaminbedarf schon durch 50 bis 100
Gramm Gemüse (Spinat , Kohl und Krautarten)
gedeckt.

Als Forderungen stellte Pros. Scheunert auf,
die unerwünschte Verschiebungunserer Ernäh¬
rungsweise zur fett- und fleischreichen, ballast-
armen Kost rückgängig zu machen und damit die
möglicherweise zu befürchtendeSchwächungeines

Bevölkerungsteiles zu vermeiden. Für eine ge¬
nügende Bereitstellung an Vitamin -̂ -haltigen
Stoffen sei dadurch zu sorgen, daß die Lagerfähig¬
keit billiger Gemüse erhöht werde. Ferner sei die
Verwendung von Schwarz- und Vollkornbrot zu
fördern und die Einführung einer vernünftigen
Kochweise durch Dämpfen zu propagieren. Die
Forderung, unsere Ernährung sicherzustellen, setze
auch die Aufgabe, sie qualitativ zu sichern. Auch
auf diesem Gebiete sei ein Erfolg unter größten
Anstrengungenzu erstreben, um das Gelingen des
Vierjahresplanes zu unterstützen.

Reichstheater-Festwoche der Wanderbühnenin
Schlesien. Der Landesleiterder Reichstheaterkam¬
mer in Breslau , Franz Schwerdt,  wies an¬
läßlich eines Gemeinschaftsabendsder Liegnitzer
Bühnenkünstler darauf hin, daß die kulturpoli¬
tischen und kulturellen Aufgaben Schlesiens als
Erenzland noch mehr verstärkt würden, als dies
bisher geschehensei. Im Frühjahr werde in
Schlesien die erste Reichstheater - Fest¬
woche der Wanderbühnen  stattfrnden.
Gleichzeitigwerde eine Verlängerung der Spiel-
eiten der Theater in Angriff genommen, um
em Bühnenkünstlerdie kulturelle Sicherheit für

seine Arbeit zu geben.
„De rüge Hofs", Fritz Stavenhagens

prächtige Bauernkomödie, kündigt in einer neuen
hochdeutschen Bühnenbearbeitung von Carl Diet¬
rich Carls  soeben der Theaterverlag „Die
Rampe" an.

„Siegsried"-Jubiläum in Budapest. In dieser
Woche wird im Budapest er Königlichen
Opernhaus Richard Wagners Oper „Siegfried"
zum hundertsten Male  zur Aufführung
gebracht. Die Jubiläumsvorstellung dirigiert
Sergio Failoni.  Die erste Budapester „Sieg-
fried"-Aufführung fand im Jahr « 1892 statt. Auch
die übrigen bekanntenWagnerschenWerke haben
sich schon längst ihren festen Platz im Spielplan
des KöniglichenOpernhauses erobert. —t.

1V Jahre Russische Oper in Paris . Die auch
in Deutschland bekannt gewordene Pariser
Russische -Oper  konnte dieser Tage ihr zehn¬
jähriges Bestehen feiern. Die Pariser Russische
Oper wurde 1920 von d'Agreneff und einigen
Weißrussenzur Pflege alten russischen Volkstums
und der Musikkultur des zaristischen  Ruß¬
lands gegründet.

Universitätsbund Göttingen
„Germanisches Lrbe und deutsche Dichtkunst"

Es war ein glückhaster Gedanke des Universitätsbun¬
des Göttingen , vor der 200-Jahr -Feier den rsctor
maqoitieus der 6 -sorßiia Înqusta , Professor .Dr.
Neumann,  zu einem Vortrag in Bremen einzu¬
laden ; ebenso glücklich war aber gerade unter dem Ge¬
sichtspunkt dieser Jubelfeier die Wahl des von dem
hervorragenden Forscher behandelten Themas : „Das
germanische Erbe und die deutsche Dichtung ". Namens
der veranstaltenden Bereinigung hieß Landesbischof Lic.
Tr . Weidemann  die große Hörerschaft, unter der
sich auch Senator Dr . von Hofs  befand , sowie den
Redner des Abends herzlich willkommen.

Nach einem gedrängten Ueberblick über die Göttinger
Universitätsgeschichte, von Albrecht von Haller über die
Brüder Grimm bis zu Paul de Lagarde , schritt Pro¬
fessor Neumann zu der nach Form und Gehalt aus¬
gezeichneten Behandlung seines Themas . Wer sich, so
betonte der Redner , der Wichtigkeit des deutschen
Lebens in der deutschen Dichtung bewußt ist, steht zu¬
gleich vor der Frage , was das germanische  Erbe
für die deutsche Welt in der deutschen Dichtung bedeu¬
tet . Erst spät hat die Tatsache Beachtung gesunden,
daß germanisches Erbe und deutsche Dichtung zusam¬
mengehören . Der Lebenswille germanischer Einheiten
hat die Möglichkeiten deutschen Geschehens erst wach¬
gerufen . Bei der Quellenforschung sind Sprachwerke alt-
germanischer Art , etwa der Sachsen, Franken und Ale¬
mannen , besonders wichtig. Besonders aus dem hoch¬
mittelalterlichen Island haben wir Ousllenwerke in
zureichender Zahl ; Island ist ein Rückzugsgebiet von
Lebens- und Ausdrucksweise, die trotz gewisser Ein¬
schränkungen im großen und ganzen germanisch echt
sind. Wir verdanken diesem Island , was unter dem
Namen der älteren Edda bekannt ist. Island , zwischen
670 und 930 in der nordgermanischen Wikingerzeit von
germanischen Sippen in Besitz genommen , hat sich seine
altgermanische Selbständigkeit bis 1248 erhalten.

Professor Neumann schilderte dann die Entstehung
und den Charakter des Liedes von der Hunncnschlacht
mit seiner Betonung der llnveräußerlichkeit des ange¬
stammten Erbes . Die isländische Erzählsorm ist die
S a g a , die von den nordmännischen Sippen berichtet.
Weiter führte der Redner zu dem in Stabrcimvers und
Stabrcimsprache abgefaßten Heliand , der die Spuren
eines von Rhabanus Maurus in Fulda geschulten Ver¬
fassers ausweist : anschließend zu dem „Parzisal " Wolf¬
ram von Eschenbachs mit seiner kühnen Ersahrungs-
sprache und der Betonung der germanischen Grund¬
tugenden Stetigkeit und Treue und zum Liede von
der Nibelunge Not.

Im letzten Teil seiner Ausführungen zeigte Pro¬
fessor Neumann die echte Gottinnigkcit deutscher
Mystik,  die ragende Bedeutung des Bibelwerkes von
Martin Luther , das Wirken von Männern wie Herder
Goethe und der Brüder Grimm und nicht zuletzt La-
gardes . Das Erlebnis des letzten Krieges hat der jetzi¬

gen Tichtergeneration stärkste Impulse vermittelt . Das
Wort Jacob Grimms besteht zu Recht: „Kein Volk
auf Erden hat eine Sprachgeschichte wie das deutsche!"

Der ungewöhnlich schöne Bortrag wurde mit begei¬
stertem Beisall ausgenommen . — äk —

volksstück mit politischer Satire
Vomhofs Lustspiel „Die Sondernummer Otto Witte"

bruch mußte zunächst eine verständliche Reaktion ein¬
treten . Trotzdem wird die Bühne aus die hier liegenden
erzieherischen Aufgaben nie verzichten können , und so
mehren sich heute die Ruse nach der politischen Satire
auf dem Theater , dem zunächst Dietrich Loder mit
seiner „Eule aus Athen " sehr glücklich entsprach . Der
Persönlich unbekannte Verfasser Vomhos  sieht dabei
die Gefahr einer zu feingeistigen Ironie , die immerhin
beträchtliche bildungsmäßige Vorbedingungen stellen
muß , und findet durch einen Stoss aus dem Leben die
Berbindung mit dem Volksstück.

Sein Held Otto Witte , ein Tierbändiger aus kleinen
Rummelplätzen , war ein zweiter Hauptmann von Köpe-
nick. Er begnügte sich nicht mit dem Offiziersrang , son¬
dern sprang steil die Treppe zu Königsthronen hinauf.
Als das junge Albanien 1913 einen Herrscher suchte,
zog er seine Phantasieuniform an und kündigte sich
in Turazzo mit vollendeter Frechheit als der türkische
, .̂ M̂ri an , dessen Sprache er ein wenig
beherrschte. Fünf Tage ging die Sachs erstaunlich gut,
dann witterte Otto Witte Morgenluft und verschwand

sie, wie er gekommen war , um dann in
Deutschland in der „Sondernummer Otto Witte " von
seinen Erlebnissen zu erzählen.

Die Gestalt dieses Exkönigs von Albanien hat es dem
Autor Vomhos angetan : er spürt dahinter eine unge-

eine geniale Unbekümmertheit des
Ontschliilses und eine menschliche Geradheit , die einem
echten Drang nach Höherem entspringt . So stellt er

d°n vollsastigcn Mann Otto Witte , den er im
ersten Akt in seinem ganz unliterarisch sicher erfaßten
Milieu zeichnet, in den Mittelakten einer politischen
Dekadenz entgegen , die aus .Prositsncht , Jntrige und
Dummheit zusammengesetzt ist. Am besten gelang dabei
der dritte Akt, der mit beinahe musikantischer Locker-
heit ausgebaut ist und seine Satire gerade so weit dem
grotesken Spaß annähert , daß sie nicht mit der Opc-

verwechselt werden kann . Die absolute Bolkstüm-
Ilchkeit be: sehr hintergründigem Ernst wird dadurch
sehr feinsinnig erreicht.

Die Uraufführung des S t a d t t h e a t e r s E r f u r t
fand unter der Regie von Dr . Benno Hattesen
den leichten Ton heiterer Ironie und gab dem Ganzen
eins schone spielerischeEinheitlichkeit . Helmut Hinze !-
mann  als Witte war ein wirklicher Teufelskerl , der
das Herz aus dem rechten Fleck hat und im Sturm
nimmt , was er im Schritt nicht erreichen kann . Sehr
starker Beifall lohnte Stück und Aufführung dqb.
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...werden— wie Lereits mehrfach angekündigt—
im Rahmen der Gaukulturwoche  die kultu¬
rellen Kräfte unseres Heimatgaues zu Worte kom¬
men. ZahllosePlakate weisen in ihrer Eindrucks-
stärke, in ihrer sprechendenKlarheit und ihrer
schlichten Symbolik auf diese bedeutsamen Tage hin.

Ist das dritte oder zweite Klasse?
Nur noch drei Minuten bis zur Abfahrt des

Zuges. Mit Holterdiepolter geh'ts die Treppen
aufwärts zum Bahnsteig. Rechter Hand steht der
Zug.

„Ne, Mudder, komm schon, das ist der richtige
Zug. Ich weiß hier doch Bescheid!" Und Mudder
verläßt sich auf ihren „Herrn" Sohn. Da sind
auch schon Wagen 3. Klasse. „Hinein!" Das
klingt schneidiger, als das Einsteigen wirklich
vor sich geht. Mudder ist schon in den Jahren
und all die Koffer und Schachtelnund all die
Aufregung. . . Schließlich ist aber doch alles
untergebracht. „Ne, Jung , nu sünd wi doch ver¬
kehrt. D a t i s j a 2. KI a sse !" Auch der Sohn
guckt sich verdutzt um. Da soll doch. . . nee, dat
is doch. . . Wat ? Erst noch einmal nachsehen!
Draußen steht's doch ganz groß dran : 3. Klasse.
Ja, weest du, Mudder," glaubt der Sohn eine
Erklärung gesundenzu haben, „rein starker Ver¬
kehr, so bei Freimarkt rum oder in der Weih¬
nachtszeitund auch an anderen besonderen Ta¬
gen, da braucht die Reichsbahn soviel Wagen,
daß sie, um nun nicht von überall her Personen¬
wagen heranholen zu müssen, aus Wagen
2. Klasse durch Ueberklebenvon weißen Papier-
childern Wagen 3. Klasse macht."

„Na, dat lat ick mi gefallen," nickt die Mat¬
er. ,Ach-.kann dat ganz got oerdrägen!"
Und wie verhält sich das mit der gepolsterten

dritten Klasse wirklich? Nun, die Reichsbahn
übt Kundendienst. Sie bereitet uns ein kleines
Rovembergeschenk, so etwas wie eine vorvor-
adventliche Ueberraschung. Denn:

Nunmehr fährt an allen geraden Kalender¬
tagen ein gepolsterter Durchgangs¬
wagen dritter Klasse  aus der Strecke
Hannover—Vraunschweig (Bad Harzburg) —
Magdeburg—Leipzig—Dresden in der Verbin¬
dung: Bremen  ab 13.33 Uhr. Dieser Zug fährt
an den ungeraden Tagen in entgegengesetzter
Richtung: Bremen  an 18.05 Uhr.

wejer-
der gepolst . .
macht worden! Hoffentlichkönnen wir nun bald
mehr solche Züge an dieser Stelle aufzählen, die
in der 3. Klage Polster statt der Holzbänks
sühren.

OKIoro6on1
</,e Sr,a/,täls - as ts

Jum Daubüberfall in kittensen
gestern berichteten, wurde am

vergangenen Montag dem Boten der Sparkasse
' » - rttensen vor dem dortigen Postamt durch
emen unbekanntenMann ein Betrag von 11»00
Mark nebst Aktentasche geraubt. Der Täter, der
gegen 16 Uhr vermutlich aus Richtung Scheeßel
nach Sittensen fuhr. hat offenbar in der Nähe
oes Tatortes sein Fahrrad versteckt und ist aus
diesem nach der Tat in RichtungZeven geflüchtet.

D,e Kriminalpolizei ' Vremen  bittet
Mitfahndurrg. Personen, die irgend-

welche näheren Angaben machen können, werden
ersucht, sich an einer Polizeiwacheoder im Poli¬

zeihause, Zimmer 319, zu melden. Nachstehend
geben wir noch einmal die Beschreibung
des Täters:  1,65 Meter groß, kräftig, etwa
25 Jahre alt , bartlos, ovales Gesicht, vorstehende
Backenknochen. Bekleidung: Dunkles Jackett,
dunkle lange Hose, jedoch etwas Heller als das
Jackett, blaue Schirmmütze, Kleidung bis zum
Halse geschlossen.

IVW Zander ausgesetzt. In Uesen  an der Weser
wurden gestern von dem Bremischen Fischereiverein
1000 Zander ausgesetzt Die Zander werden in den
Fischblutanstalten in Ahlhorn  i . L . gezüchtet Das
Aussetzen geschieht einmal im Jahre , und zwar im
Herstst.

Wolpiungsmanget und Miete
2er Hausbesitzer darf dem Mieter sein Heim nicht willkürlich entzietzen

Währen- es auf dem Lande eine Regel ist, daß
jeder sein eigenes, wenn auch häufig nur kleines
Zaus besitzt, sind die Stadtbewohner und haupt¬
sächlich die Einwohner einer Großstadt in der
überwiegendenZahl gezwungen, auf ein eigenes
Anwesen zu verzichtenund mit einer Miet¬
wohnung  vorliebzunehmen. Die Wohnung ist
nicht nur ein Unterkunstsraum, in seiner Woh¬
nung will und soll sich der Volksgenosse nach voll¬
brachter Tagesarbeit erholen,  hier lebt er zu¬
sammen mit seiner Frau und seinen Kindern
Als Mittelpunkt seines Familienlebens ist die
Wohnung das Heim in des Wortes tiefster Be¬
deutung.

In seinem Heim liegen für einen jeden unschätz¬
bare Werte, und Mangel an Heimgefühl führt
letzten Endes zum Herabsinkenzum heimatlosen
Proletarier , der die Beziehungenzu seiner Hei¬
mat verloren hat und nicht mehr in seinem Volk
und in seiner Gemeinschaft lebt, sondern in ftner
unverbundenenMasse. So natürlich und einleuch¬
tend diese Erkenntnisse sind, so kann man doch
einer früheren Zeit den Vorwurf nicht ersparen,
daß sie das Recht des Volksgenossen an seinem
Heim in keiner Weise genügend beachtet hat.

Die Miete war zu dieser Zeit ein rein äußer¬
licher Vertrag,  der die Gebrauchsübsr-
lassung der gemieteten Wohnung regelte.

Soweit keine besonderenVorschriftenbestehen,
konnte der Vermieter dem Mieter unter Ein¬
haltung gesetzlicher Fristen zu bestimmtenZeit¬
punkten kündigen. Nicht erforderlichwar, daß be¬
sondere Gründe vorlagen, die die Kündigung
rechtfertigen. Diese frühere Auffassungunterließ
es, dem einzelnen Bindungen aufzuerlegen, die
seine privaten Interessen dem Wohl der All¬
gemeinheit unterordnen.

Mit diesen Ausfassungen haben wir heute nichts
mehr gemein, denn es gilt das Wort des Reichs¬
ministers Dr. Frank, daß die Existenz unseres
Volkes uns unendlich höher steht als die Er¬
füllung abstrakter Forderungen.

Unsere heutige Rechtsauffassung, die als wich¬
tigste Aufgabe die Erhaltung und den
Schutz der Volksgemeinschaft  an¬
erkennt, betrachtet das Mietverhältnis mehr
als bloßen Vertrag. Ein vertrauens¬
voll es Zusammenarbeiten  von Ver¬
mieter und Mietern, im Rahmen der Haus¬
gemeinschaft. zu der alle Hausbewohnergehören,
wird gefordert. Um die Werte, die für den ein¬
zelnen Volksgenossen in seinem Heim liegen, zu
erhalten, ist es notwendig, ein engeres Band zu
schaffen. Dadurch, daß sich beide Teile den Pflich¬
ten, die ihnen das Gemeinwohlauferlegt, unter¬
werfen. wird der Frieden des Hauses, der die
Grundlage für ein wahres Heim ist. bewahrt.

Dem Mietverhältnis liegt ein Gemeinschasts-
gedanke zugrunde, der sich zwar nicht wie im
Arbeitsrecht auf dem Treueverhältnis zwischen
Führer und Gefolgschaftaufbaut, aber seine
Grundlage in dem gegenseitigen Ver¬
trauen der Beteiligten  findet.

Daraus ergibt sich für den Hausbesitzersie
Pflicht, daß er dem Mieter sein Heim nicht
willkürlich entziehen  darf , um auf diese
Weise den Frieden der Hausgemeinschaftzu stö¬
ren, sondern die Kündigungder Wohnung beoarj
einer besonderen Rechtfertigung, die sich aus dem
Wesen der Hausgemeinschaftergibt. Wie das
Haus ohne Mieter wertlos ist. ergeben sich aus
dem Eigentum Pflichten,  die der Haus¬
eigentümer zur Erhaltung der Hausgemeinschaft
auf sich zu nehmen hat. Es ist in der heutigen Zeit
nicht mehr zulässig, daß dem Mieter sein Heim
entzogen wird. damit der Hausbesitzer einen höhe¬
ren Mietpreis erzielt.

Durch den Aufschwung, den der Nationalsozia¬
lismus auf allen Gebieten mit sich gebrachthat,
und dadurch, daß viele Volksgenosseneinerseits
wieder in Arbeit und Brot gebracht werdenkonn¬
ten, andererseits durch die Begünstigung von
Eheschließungen mehr Heiraten erfolgen, ist trotz
vieler Neubauten der Mangel an mitt¬
leren und kleinen Wohnungen noch
nicht beseitigt  worden . Ss wäre unver¬
antwortlich, wenn man es zulassen wollte, daß -u
eigensüchtige Hausbesitzer den Frieden der Haus¬
gemeinschaftdurch unberechtigteMietssteigsrun-
gen stören, um so aus ihrem volksschädigsnden
Verhalten private Vorteile zu erzielen. Die lln-
möglichkeit eines solchen Verhaltens im national¬
sozialistischen Staat ist ganz offensichtlich, und ein
sozial denkenderHausbesitzer wird sich auch nicht
auf Kosten seiner Mieter ungerechtfertigt be¬
reichern wollen. Diese Verpflichtungliegt in un¬
serem neuen, auf der Gemeinschaftaufbauenden
Rechtsdenkenbegründet und sichert so dem ein¬
zelnen Volksgenossen den Schutz zu, den er für
sein Heim benötigt. Wenn unsere heutige Staats¬
führung die Durchsetzung dieser Grundsätze über¬
wacht. so will sie dem Vermieter nicht übermäßig
neue Verpflichtungenauferlegen, sonderndie auf
gegenseitigemVertrauen aufgebaute Hausge¬
meinschaft als Bestandteil der gro¬
ßen Volksgemeinschaft  stärken.

Wenn das neue Mietsrecht auf diesen Grund¬
lagen der Hausgemeinschaftaufgebaut wird, ist
ein weiterer Schritt zur Schassung unseres Volks¬
rechtes getan. Unschätzbare, in dem Heimatgesühl
jedes Volksgenossen liegendesittliche Werte, denen
eine überwundeneZeit verständnislos gegenüber¬
stand, sind dann zuverlässiggesichert.

kin Wort an Litern und Pimpfe
Zur Durchführung des Sportvertragesim Deutschen Jungvolk

Am 1. Dezember1936 erfolgte auf Grund des
Sportvertraaes vom 1. August 1936— der zwi¬
schen dem Reichssportführer und Reichsjugend¬
führer abgeschlossen wurde und die sportlicheBe-
tätigung der 16- bis 14jährigen regelt — die
Auflösungder Jugendgruppen in den Vereinen
des DeutschenReichsbundes für Leibesübungen.

Die erste Besprechung zwischen der Jungbann-
führung und den Kreisjachamtsleitern des DRL.,
zu der auch Oberbannfllhrer C. Jung  in seiner
Eigenschaftals Kreisjugendwalter des DRL. so¬
wie der GebietsjungvolkführerW. Frehse  zu¬
gegen waren, ergab freudigeBereitschaftzur Auf¬
nahme der kommenden Arbeit.

Das Deutsche Jungvolk stellt Sondersportdienst-
aruppen auf, in denen der 16- bis 14jährige
Pimpf zusätzlichen Sport betreiben kann. Im
Laufe des Dezembers gehen den Eltern unserer
Pimpfe Bogen zu, auf denen sie ihren Sohn für
den fr e i wi I N g en Dienst in einer bestimmten
Sportart verpflichten können. Diese Verpflich¬
tung geschieht erstmalig vom 1. Januar 1937 bis
26. April 1937 für eine der folgendenSportarten:
Schwimmen, Turnen, Leichtathletik, Fußball,
Handball, Hockey. Der erste Versuch bleibt in

Bremen auf diese Sportarten beschränkt. Zum
21. April 1937 erfolgt eine neue Verpflichtung,
wobei die Sportarten gewechselt werden können.
Zum zusätzlichen Sport, bei dem eine über die
Erundschulungdes DeutschenJungvolks hinaus¬
gehende fachliche Ausbildung erfolgen soll, wer¬
den jedoch nur Pimpfe zugelassen, die ihren Dienst
am Mittwoch und Staatsjugendtag restlos er¬
füllen.

Besondere Beiträge werden nach Möglichkeit
nicht erhoben. Als Kleidung wird nur das HJ.-

o. k. kroll, der Dichter der „Lahne"
Die Fahne " mit Karl Ludwig

Tiehl  in der Hauptrolle ist die 7. Ur-
aussührung des Schauspielhauses
in dieser Spielzeit.

Emmerich Groh  schreibt über seinen
meq: .Ich bin am 7. April 196o m Karl-
boren, einer kleinen Festung, in der mein
rls Offizier in Garnison lag. Meine Nor¬
malen soweit man sie zuruckverfolgen

nmer Offiziere gewesen und stammenaus
utschland. Erst mein Großvater trat m
chische Dienste, als er seinem Herrn dem

Koma von Hannover, ins osterrerchftche
,late — Ich habe also von Kindheit an
anderes als Offiziere gesehen, und über
inderes als über Soldatentum wrechen ho-
araus ist auch wohl meine Vorliebe für
che und heldische Stoffe zu erkl̂ e«-
" „Fackelsonntag" und letzt „Die Fahne .
enzland erzogen und groß geworden, von
a Völkern umgeben, habe ich mein
tum doppelt und dreifach pochen mupen
.r dadurch schon von Kindheit auf gewohnt,
im und nationale Belange zu verteidigen.
>r Weg bestimmt die große Linie von
Werk. "Dazu kommt das Erbe der alten
csfamilie: Lebensmut, Frohsinn und vor
eine Ritterlichkeit dre seit Generationen
Ute lieat Kein Wunder, daß schon dem
i die Sehnsuchtnach heldischer Lebens-
ma im Herzen brannte. Daraus erwuchs
an Mann. der das Leben nur Mi einen
ssten und klarsten Ausdrucksformen Mr
und gestaltenswert hält. Darum ist die,er
der geborene Dranratrker. «

loch waren die ersten Dramen „Att - la
iuboria"  noch mehr tastende Der>uch«.
richten der erste Roman „Alexander
iroße ". Noch folgten Jahre ^ Reifens
uchens. Dann trat der funge Dichter m t
Seilen an die Oeffentl-chkett. -r ° ihn mit
Schlage in die vorderste Reihe des deut-
Hrifttmns stellten. Das eme war das nor-
Epos „Königsballade ... das  andere
onTrenckderPanüur.
:s flotte Reiterlustspiel ist inzwMeli ubei
Sühnen gegangen. Das Bremer Schausrp

Haus machte mit großem Erfolge die reichsdeutsche
Uraufführung. Seit dieser Zeit verbindet sich das
Schaffen des Dichterseng mit der Arbeit unserer
Bühne. Ferner übersetzte Groh Björnsons Erst¬
lingswerk „Maria Stuart ", das noch in dieser
Spielzeit unter der Regie von Björnsons Sohn in
Münchenzur deutschen Uraufführung kommt.

Soeben hat Groh sein neuestesWerk vollendet.
In der „Fahne"  verbindet sich der helle
Schwung seiner Jugend mit der gereiften Kraft
des großen Könners. Ueber allem steht das hohe
Ethos der Pflicht, die Wucht der Idee, die als

Karl Tuä« ig viel,l
dat kür, „vis I 'akue" <iis Ssuptrolls üdsroowwsv

Streichung zur Folge. Der Sport wird einmal
wöchentlich eine bis anderthalb Stunden dauern:
bei den Spielen wird zweimalder Sonntag ein¬
gesetzt werden.

Dre fachliche Ausbildung der Pimpfe erfolgt
durch Fachlehrer.

Ich erwarte, daß recht viele Pimpfe von dieser
Einrichtung Gebrauch machen.

Der Führer des Jungbannes
gez.: Rolf Redeker,

Jungbannfllhrer.

Fahne über uns allen weht. — Nach Herausgabe
des Stückes liefen, wie der Dichterberichtet, fast
stündlich telegraphische und telephonischeAn¬
nahmen des Werkes von allen Bühnen des Rei¬
ches ein. Aber in Dankbarkeit sicherte Otto
EmmerichGroh dem Bremer Schauspielhausdie
alleinige Uraufführung. „Die Fahne" mit Karl
Ludwig Tiehl in der Hauptrolle, ist der Beitrag
des Schauspielhauseszur Gaukulturwoche.vr . Walter Loed.

Der Zührer verleiht lZehelmrat Dier
den fldlerschild des Deutschen Deiches

Der Führer und Reichskanzler  hat
mit Urkunde vom 24. November 1936 dem Ge¬
heimen Medizinalrat ProfessorDr. August Vier
in Sauen (Mark) aus Anlaß seines 75. Geburts¬
tages in Anerkennung seiner hervorragenden
Verdienste um die deutsche medizinische Wissen¬
schaft und seines großen ärztlichenKönnens, ins¬
besondere auf dem Gebiet der Chirurgie, den
Adlerschild des Deutschen Reiches
verliehen. Außerdemhat der Führer und Reichs¬
kanzler Geheimrat Bier telegraphisch seine
persönlichen Glückwünsche  ausge¬
sprochen.

Z,6 will. flrbeiter sahen Kunstwerke
Wie die Reichskammer der bildenden

Künste  mitteilt , fanden bisher insgesamt 667
Fabrikausstellungen  von Kunstwerken
statt, die von insgesamt 3,6 Millionen Volks¬
genossen besucht wurden. Eine steigendeTendenz
der Ausstellungshäufigkeitist unverkennbar, denn
von einem Monatsdurchschnittvon fünf Faorik-
ausstellungen im Jahre 1934 sind wir 1936 be¬
reits auf einen solchen von 60 gekommen. Da sich
die Ausstellungen an die schaffendenDolks-
genogen in Betrieben und Fabriken wenden,
empfiehlt die Reichskammer, daß der Künstler
auch die Preise der hier ausgestellten Werke
unter diesem Gesichtspunkt überprüft. Denn, ob¬
wohl die Fabrikausstellungenin erster Linie der
Verbreitung des Kunstverständnissesunter den
schaffenden Volksgenossen dienen, sei es doch er¬
wünscht, durch entgegenkommende Preisgestaltung
dem Kunstwerk  auch den Einzug in die
Arbeiterwohnung  zu ermöglichen.

Sturmflut bei Windstille
fllles um ein preisausschreiben. . .

vas 8vlilacbtkelil _ IVirr kanck Sie i-iektiK « l-ösung ? —
Ilior v̂irck sie beantwortet , 'liess 176-Kark -llraKv! tlukn.: Lebwiät

In den letzten Tagen vor dem Ablauf des Ein-
sendungstsrminsfür das Preisausschreiben„Wer
kennt sie— Wo wohnensie . .?" sahen die Ar-
beitskamsradender Anzeigenabteilungder „BZ."
mit wachsendem Staunen langsam ein daß sie sich
wiewohl von den Seewarten keine Sturmwarnun¬
gen in die Welt gefunktwaren, einer Sturmflut
zu erwehren hatten. Mächtigschwoll in den letz¬
ten zwei Tagen die Flut der Einsendungenan.
Die Böschungen der Brieskörbe wurden überflutet.
Der Hausmeisterwurde alarmiert. Er eilte mit
mächtigen Körben zu Hilfe. Und auch diese Körbe
reichten kaum aus, um all die Einsendungenzu
fassen, die noch bis spät in die Nacht hinein bei
der „BZ." abgegebenwurden. Am Morgen des
19. Novembersammelteder Verantwortliche, der
als SA.-Mann natürlich in der Zusammensetzung
von Hilfstruppen eine tadellose Uebung besitz:,
seine Mannen um sich, und seine erste Sorge war
die, alles so zu organisieren, daß erstens die Ein¬
sendungen restlos erfaßt wurden und daß zwei¬
tens so schnell wie möglich mit der Prüfung be¬
gonnenwerden konnte. Das war dann bald auch
alles in Reih' und Glied. Und als diese Arbeit
getan war, da wurden Messer gezückt und rote
und blaue Farbstifte gespitzt. Ein Verzeich-iis
mit der amtlich richtigen Lösung wurde hervor¬
geholt und nun begann die Arbeit. Denn mit
'Blau-<' und Rotstiften werden"die Fehllösungen
angekreidet. Bald hatten die Arbeitskameradcn
herausj daß von den meisten Einsendern immer
wieder die gleichen Fehler gemachtworden sind.
Selbst Eintragungen, die ursprünglich richtig
waren, waren geändert worden. Hatte der Volks¬
genosse oder die Volksgenossin abgeschrieben? Je¬
denfalls ist es ihnen dann jetzt so ergangen, wie
vor vielen Jahren , als sie noch die Schulbank
drückten. Auch da sahen sie gerne einmal dem
Vordermann über die Schultern und suchten,
wenn der Lehrer gerade wegguckte, abzuschreiben.
Und dann schrieben sie meist die Fehler ab.

Einsendebogenum Einsendebogenfüllt sich nun
mit blauen oder roten Strichen. Und doch. die

erste Vorprüfung ergab, daß manch einer nicht
über die besonderen„Schwierigkeiten" gestolpert
ist, die das Preisausschreibenenthielt. Nicht jeder
riet z. V. bei dem CafS am Brill vorbei oder
glaubte in dem Bildchen eines schönen alten Hau¬
ses eine bekannte Gaststätte wiederzuerkennen.
Man merktees vielen Einsendungenan, daß sich
ihre Verfasser recht viel Mühe gegeben hatten
Urahne, Großvater, Mutter, Kinder und selbst¬
verständlich auch der Haushaltungsvorstandhaben
Abend für Abend zusammengesessen, um die rich¬
tige Lösung zu finden. Und der Hausherr oder
der Sohn verglichenim Adreßbuch die gesuchten
Firmenbezeichnungen, während Mutter und Toch¬
ter die Anzeigenaus der „BZ." ausschnitten, um
ja alles genau zu vergleichen. Selbst die Preise
wurden schon innerhalb mancher Familie verteilt.
Man war da etwas leichtsinnigbei der Hand,
denn man soll ein Fell nicht aufteilen, es sei denn,
daß man es schon besitzt.

MancheEinsendungen, die immer wieder geän¬
dert und so lange verbessertworden sind, daß sie
recht fehlerreichwurden, sind nur mit Mühe zu
lesen, andere wieder sind fein säuberlich mit
Schreibmaschinegeschrieben. Einige Einsender
haben sogar die Lösungen in Reimen beantwortet;
— weiter gibt es welche, die von vornherein an¬
geordnet haben, daß der ihnen zufallendeGewinn
der Winterhilfe überwiesen werden soll.

Nun wollen unsere Leser natürlich gerne wissen,
wer denn die glücklichen Gewinner der 176 Mark
sind. Ja , so schnell schießen weder die Preußen
noch die Bremer. Bis spät in die Nacht hinein
wird an der Prüfung der Einsendungengearbeitet.
Aber es sind unzählige Namen zu vergleichen.
Sollte das eine Kraft alleine bewältigen, so
würde sie rund 1114 Tage, den Tag zu vollen 24
Stunden gerechnet, benötigen. . Aber dank einer
guten Organisation wird die Entscheidungüber
die Sieger nicht mehr allzu lange auf sich warten
lassen (-)

verufsaufkISrungim Jungvolk
Heute erster Vortrag in der Oberrealschule

Dechanatstraße
In Verbindung mit der Reichsbetriebsgemein-

schaft„Das Deutsche Handwerk" führt der Jung¬
bann 75 (Bremen) in den nächsten Wochen Be-
rufsaufklärungsvorträge in den neun Stämmen
des Bremer Jungvolks durch. An Hand von
Lichtbildern werden die Eltern und ihre Ostern
1937 ins Berufsleben eintretenden Jungen über
die wichtigstenBerufe aufgeklärt. Hierdurch soll
vermieden werden, daß Pimpf« einen Beruf er¬
greifen, von dem sie sich falsche Vorstellungen
machenund für den bei näherem Kennenlernen

keinerlei Neigungen oder gar Fähigkeiten vor¬
handen sind.

Der Jungbann arbeitet schon seit langem mit
der Berufsberatung des Arbeitsamtes Bremen
zusammen und hat für jeden der Ostern die Schule
verlassendenPimpfe dem Arbeitsamt ein Diensth¬
und Führungszeugnis zugesandt,. das mit dem
Schuheugnis als wesentlicheGrundlage für die
Berussvermittlung dient.

Der erste Berujsaufklärungsvortrag findet am
heutigen Mittwoch um 26.15 Uhr in der Aula
der Oberrealschulein der Dechanatstraßefür den
Stamm 1/75 statt. Alle Eltern werden gebeten,
zu dieser wichtigenund lehrreichenVeranstaltung
mit ihren Jungen zu erscheinen.

Die Kunst des Plakates
Tsr vom 24. bis 28. November in Berlin statt¬

findende Kontinentale Reklamekongretz ist als
eine bedeutsame Veranstaltung anzusehen. Unter
der Schirmherrschaft von Reichsminister Dr.
Goebbels  tagen die Reklamesachleute des Jn-
und Auslandes . Aus diesem Anlaß bringen wir
im folgenden eine Abhandlung über das Plakat.

Man muß sich darüber im klaren sein, daß ein
Plakat,  welches den Gemälden in den Gale¬
rien ähnlich wäre, an der Hauswand oder Pla¬
katsäule wenig Wirkung erzielen würde. Die
Kunst der Malerei ist nicht die Kunst des Pla¬
kates, obgleich einige Elemente der Malerei im
Plakate mitwirken können. Man möchte sagen,
auf das Schön« darf man bei der Plakatgestal¬
tung nicht in erster Linie achten. Das Schöne
kann «ine Begleiterscheinungdes Plakates sein,
muß es aber nicht sein, wie viele erfolgreiche
Plakate der letzten Zeit beweisen.

Als erstes bestes Beispiel: Ein Schuhputzmittel,
dargestellt als eine schwarzeMasse in runder
Form, würde unsere Aufmerksamkeitnie so stark
anziehen wie ein roter Froschmit einer Krone.
Aber auch der Froschwird uns nicht auffallen,
wenn er nicht mit wenigen StriHen so dargestellt
ist, daß er schon von weitem ausfällt. Wenn nun
dazu noch ein seltsam klingender Name kommt,
der geheimnisvoll wirkt und nicht gleich erklär¬
bar ist, und wenn dieser Name mit dem Frosch
täglich durch Tausende von Zeitungen geht, so
ist der Erfolg der Werbung sicher.

Vier Elemente gehörenzum guten Plakat : Die
Idee , die Komposition , die Farb-
gebung  und die B e g l e i t schr i f t. Diese
vier Elemente muß ein starker künstlerischer Wille
einheitlich zum Ganzen gestalten. Je stärker die
Gestaltung, um so einfacherund leerer wirkt oft
die Plakatfläche. Es gibt immer irgendeine
Stelle, die sofort den Blick sängt und festhält.
Diese Stelle zu finden, ist Sache der Idee. Die
Idee ist erste Voraussetzung, daß die anderen
Elemente richtig eingesetztwerden. Oft gewinnt
man den Eindruck, daß es wichtig ist, von der
Sache, für die geworben wird, möglichst wenig
im Plakat zu verraten. Was soll der Affe, der
einen Schuh hält? Was soll der Salamander auf
dem Plakat, das für eine Schutzmarke wirbt? —
Solche Fragen sind oft wichtige Werbemittel. Das

Volk fragt : Was ist das mit dem Salamander?
Die Werbung klärt darüber auf, und darauf wird
die Ware mit der fraglichen Marke eingeführt.

Daß die Schönheit  keine Voraussetzungder
Werbewirkung ist, geht auch daraus hervor, daß
die Karikatur eines der wirksamstenMittel der
Plakatgestaltung ist. Ein Bild wird durch kari¬
katuristischeZüge von weitem meist schon sehr
wirksam. Die Filmtheaterbesitzer machen jetzt
wieder, nachdem sie sich in die Oede ausgemalter,
vergrößerter, bunter Photographien verloren¬
hatten, von der Karikatur größeren Gebrauch.
Auch übertriebene Perspektive ist ein leicht und
wirkungsvoll einzusetzendes Mittel . Jedoch wird
bei solchen Plakaten notwendig, eine Umrandung
zu schaffen, die gegen die anderen Plakate ab¬
grenzt.

Die stärkste Abgrenzungund Hervorhebung er¬
folgt durch die Farbe.  Mau darf aber nicht
denken, daß das Plakat mit den meisten und bun-

Die Kunst ist eine erhabene und zum Fana¬
tismus verpflichtende Mission.

Der fütirer
sm 1. y. 1YZZ in dlllrnberg.

testen Farben das wirkungsvollsteist. Im Gegen¬
teil : es kommt darauf an, wenige, aber starke
und geschickt aufeinander abgestimmteFarben in
großen Flächen einzusetzen; auf diese Weise er¬
reicht man auch die unumgänglicheKlarheit des
Plakates. WelcheFarben sich steigern, muß die
Erfahrung lehren. Die Geschlossenheit des Pla¬
kates ist meistenseine Folge der richtig gewählten
Farben.

Schließlich kommt es auf die V ea l e i t w o r t e
an. Der Text muß einfach und Wagend sein,
in leicht lesbaren Lettern gesetzt. Reime haben
oft eine überraschende Wirkung, doch sollte man
krampfhaft gemachtePoesie vermeiden, man er¬
reicht damit das Gegenteil! Der Reim muß voll¬
kommen flüssig sein; kurz und bündig seien die
Verse. Je zusammengefaßterBild und Text er¬
scheinen, um so leichter der Ueberblickund das
Erfassen, um so besser das Plakat. L—r.
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Mittagessen l: Vauerngnlasch
^4 Kilo Fleischreste, ^4 Kilo Kartoffeln , >4 Kilo
Steckrüben , >4 Kilo Makkaroni , 4V Eronun Fett,
Salz Essig. Kartoffeln werden geschält, in Würfel
geschnitten und gargekocht. Makkaroni werden in
Stücke gebrochen, ebenfalls gargekocht. Die in
Scheiben geschnittenen Steckrüben werden in etwas
Feit angodämpft , die Fleischreste in Würfel ge¬
schnitten. Dann bereitet man eine branne Ein¬
brenne , löscht sie ab , iaht sie tüchtig kochen, gibt
alle Antaten hinein , kocht das Gericht nochmals
aus , schmecktes mit Salz und Essig ab.

Mittagessen N: Kohlrabi mit Rind- oder
Hammelfleisch

Kilo Fleisch, 1 Kilo Kohlrabi , Salz , Psesser,
Petersilie , 20 Gramm Butter , 1 Kilo Kartoffeln.
Das Fleisch wird mit wenig Wasser angesetzt und
nahezu weichgekocht. Die Kohlrabi werden geputzt,
in Scheiben geschnitten, die Kartoffeln werden
geschält, in Stücke geschnitten, dann beides zu dem
Fleisch gegeben. Wenn das Gericht gar ist, gibt
man Salz und Pfeffer nach Geschmack, etwas
Butter und gewiegte Petersilie daran und richtet
das Ganze an.

Stets Vorbild sein!
Berpflichtungsseierder NS.-Frauenschast

Ortsgruppe Eröpelingen
Festlichgeschmückt mit Blumen, frischem Grün

und den Zeichender Bewegung war der große
S -al des „Kaffee Flora ", in dem die NS .-Frauen¬
schast. Ortsgruppe Eröpelingen  die
feierliche Verpflichtung der neuen Mitglieder
vornahm. Nach einem Vorspruch begrüßte die
Ortsgruppenfrauenschaftslriterindie Kreisfrauen-
schaftsleiterin, die geladenen Gäste aus den Krei¬
sen der Partei und der Gliederungen und die
zur VerpflichtungerschienenenFrauen . Sie wies
mit kurzen Worten auf den Sinn der Feier bin:
„Wenn das Vaterland von seinen Söhnen for¬
dern kann, ihr Leben zu opfern, so darf es von
uns Frauen verlangen, daß wir uns ihm durch
unsere Arbeit und Dienste nützlichmachen und
durch unser eigenes Leben anderen ein Vorbild
find.

Auf diesen Worten baute sich die ganze Feier¬
folge des Abends auf. Jede Frau , die hier das
Gelöbnis ablegte, allezeit treu zum Volk und
Führer zu stehen, konnte sich voller Stolz als Mit¬
glied der NS .-Frauenschaft fühlen.

Frohsinn bei „Viktor und Viktoria"
Die Betreuung der bedürftigen Volksgenossen

durch das Winterhilsswerk beschränkt sich nicht
nur aus die Belieferung von Lebensmitteln und
Kleidung. Größer noch als die leiblicheNot wird
von vielen Bedürftigungen oft die seelische Not,
das Gefühl des Abgesondertseins von allem
Schönen empfunden.

Aus diesem Grunde veranstaltet das Winter-
hilfswerk im Laufe des Winters häufig Kon¬
zerte, führt es Theaterauffiihrungen durch und
veranlaßt es Vorstellungen in den bremischen
Lichtspielhäusern. Eins kennzeichnetalle Veran¬
staltungen: Jedesmal wird wirklich etwas Be¬
sonderes geboten, 'mal heiter, 'mal ernst, 'mal
besinnlich, 'mal fröhlich— immer aber das Beste
vom Besten.

Gestern waren wieder betreute Volksgenossen
der Ortsgruppen Steintor und Ostertor im Kai¬
sertheater zu Gast. Das Theater zeigte ein aus-
erwähltes Programm. Kein Wunder, daß trotz
der ungewohnten Zeit, 14 Uhr, das Theater
ausgezeichnetbesucht war. Nach der Vorführung
der beachtenswerten Wochenschau sprach Orts-
gruppen-Propagandaleiter Pg . Burg.  Nachdem
der Redner im Namen der Betreuten dem Be¬
triebsführer des Kaiser-Theaters seinen Dank

fluflösungen der Vatsel
aus unserer gestrigen Lrauenbeilage

Auflösung zum Silbenrätsel
1. Segekfalter, 2. Tennisschläger, 3. Italien,

4. Loge, 5. Loki, 6. Sichel, 7. Theodor, 8. Alumi¬
nium, 9. Narzisse, 10. Dattelpalme, 11. Insel . —
Stillstand ist Rueckgang.

Auflösungzum Rösselsprung
„Wer schlägt den Löwen, wer schlägt den Riesen,

wer überwindet jenen oder diesen? Das tut der
Mann, der sich selber zwingt!

- Walter von der Vogelweide

Auflösung zu: Zwei Städte
I. Wer — Niger — Ode - Wernigerode; II.

Ragout — Tor — Gau -- Torgau.
lUWWWUWIWIWsWRllllllllWWIIWIIWWIWWWUWW^

G.

„Ich habe gehört, Herr Professor, daß Ihre
Frau Sie mit Zwillingen überrascht hat ! Sind
«s Knaben oder Mädchen?"

„Wenn ich mich recht erinnere, ist das eine
ein Junge und das andere ein Mädel , - es kann
aber auch umgekehrtsein!"

abgestattet hatte, umriß er die Bedeutung des
Wmterhilfswerkes, das er als Beispiel des
Tat gewordenen deutschen Sozialis¬
mus  hinstellte . Der begeistert ausgebrachten
Führerehrung folgte die Tonfilm-Operette „Vik¬
tor und Viktoria . Mit starker innerer Anteil¬
nahme folgten alle dem fröhlichen Spiel ! Allen
war diese Veranstaltung ein wirklicher Sorgen-brecher!

Für ZU TNill. TNark Fettersparnisse
Erhöhte Zuckeroerwendungder Bäckereien

Eine der größten und wichtigstenAufgaben des
Vierjahresplanes ist die Sicherung der deutschen
Volksernährung. Neben einer Steigerung der Er¬
zeugung muß eine planmäßige Verwertung der
vorhandenen Nahrungsmittel vor sich gehen.
Einen besondershohen Fehlbetrag haben wir noch
an Fetten und Eiern. In dem Bestreben, -diesen
Fehlbedarf ohne ausländische Einfuhr zu decken,
haben Versuche, die vom Institut für Bäckereiin
Berlin durchgeführtwurden, gezeigt, daß bei fast
allen Gebäck- und Kuchenarten, zu denen Fette

und Zucker verwendet werden, im Durchschnitt
20 v. H. Fette gespart werden können, wenn man
die Zuckerzugabenerhöht. Da wir in unserer
Zuckererzeugung einen Ueberschutzhaben, sind
diese Versuche von größter Wichtigkeit. Es können
durch dieses Verfahren für rund 30 Millionen
Mark Devisen erspart werden. Außerdem findet
durch das Verfahren ein Mehrabsatz von Zucker
in Höhe von S00 000 Doppelzentnerstatt. Das be¬
deutet ein erhöhtes Steuereinkommen und die
Möglichkeit einer Steigerung der Beschäftigten-
ziffer in der Zuckerindustrie.

Das deutsche Handwerk in der DAF., das in
Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand för¬
dernd an den Versuchenbeteiligt war, hat jetzt,
um allen Bäckern und Konditoren an der Um¬
stellung der Rezeptur und der Vearbeitungs-
methoden mit Rat und Tat Mr Seite zu stehen,
eine Verufsberatungsstelle  eingerichtet.
Von dieser Berufsberatungsstellewerdenalle Mög¬
lichkeiten gewerblicherFragen, die sich aus diesem
Verfahren ergeben, einer weiteren Klärung ent-
gegengeführt.

Streiflichter aus dem kerichtssaat
Uebermalte Photographienals Porträts verkauft - kine neuzeitliche pdgssee

Wegen unlauteren Wettbewerbs hatte sich ein
Mann vor dem Einzelrichter zu verantworten, der
es geraume Zeit lang verstanden hatte, seine
Kundschaft mit „künstlerischenPorträts " irrezu¬
führen. Der Angeklagte verschickte Bestellscheine,
aus denen hervorging, daß eine einfache Photo¬
graphie genüge, um mit ihr als Malvorlag«
ein Öelfarben-Porträt herzustellen. In Wirklich¬
keit wählte der „Künstler" aber einen anderen
Weg: er vergrößertedas ihm zugesandteLichtbild
und kolorierte es bzw. ließ es durch einen Helfer
übermalen. Von einer eigenen schöpferischen Lei¬
stung konntedemnach nicht die Rede sein. Der als
künstlerischerSachverständigervernommene Pros.
Horn  von der Nordischen Kunsthochschule führte
u. a. aus , daß diese Arbeiten lediglich eine
Befriedigung der Geschmacklosig¬
keit der Kundschaft des Angeklagten
darstellten. Don einer künstlerischen  An¬
fertigung dürfe nicht gesprochenwerden. An
Hand einiger Beispiele bewies Pros. Horn, daß
die Photographien teilweise in einer geradezu
dürftigen Weise übermalt worden seien.

Das Gericht schloß sich dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft an und verurteilte den Angeklagten
wegen unlauteren Wettbewerbs zu einer Geld¬
strafe von 30 Mark.  Strafmildernd wirkte
sich aus, daß der Angeklagteangeblichdurch Not¬
lage zu diesem Erwerbszweig gekommen fei.»

Eine Seefahrt mit Umwegenund Hindernissen
trat «in 19jähriger Ausländer vor einigen Mo¬
naten von einer südlichen Hafenstadtan. Nachdem
der jung« Mann eine anderthalbjährige Dienstzeit
beim Heer seiner Heimat hinter sich gebracht
hatte, wollte er zu seinen Eltern zurück, die in
der Zwischenzeit ihren Wohnsitz nach Genf verlegt
hatten. Aber mit des SchicksalsMächten konnte
auch dieser Jüngling keinen ewigenBund flechten,
denn ihm wurden die Answanderungs-
papiere verweigert.  Seine Schweizer-
Reise fiel damit zunächst ins Wasser. Nun kam

er auf folgenden Plan : in einem Hafen schlich er
sich an Bord eines dort löschendendeutschen
Dampfers, um über Deutschlandin die Schweiz
zu gelangen. Aber auch dieses Vorhaben mißlang.
Auf hoher See wurde der blinde Passagier auf¬
gestöbert und in Hamburg vier Tage in Schutzhaft
genommen. Als man ihn dann wieder heimwärts
befördern wollte, riß er bei einer Zwischenlandung
in Bremen aus. Aber schon kurze Zeit darauf
konnte er festgenommenwerden. — In der gestri¬
gen Verhandlung, die mit Unterstützung eines
Dolmetschers geführt werden mußte, sprach der
Angeklagte die Bitte aus, nicht wieder nach seinem
Heimatort, sondern nach der Schweiz abgeschoben
zu werden. Vor seiner Ausweisung aber muß er
noch 14 Tage Haft  wegen Paßvergehens ab¬
sitzen.

4-
Jugendliche Motorradfahrer — meistens sind sie

erst wenige Tage im Besitz des Führerscheins—
sind oftmals, besonders in den Sommermonaten,
Schrecken des Verkehrs. Mit einer unverantwort¬
lichen Rücksichtslosigkeitanderen Verkehrsteil¬
nehmern gegenüber rasen sie durch die belebtesten
Straßen und sehen ihren Ehrgeiz darin , mit lau¬
tem Geratter die Aufmerksamkeitder Vorüber¬
gehenden aus sich zu lenken. Gestern stand ein
junger Mann vor den Schrankendes Gerichts, der
in den späten Abendstundendes 19. Septembers
nach Besucheines Kinos au» der Neustadt kom¬
mend, angeblich in mäßigem Tempo über die
Adolf-Hitler-Brücke gefahren sein will In un¬
mittelbarer Nähe der Straßenkreuzung Martini¬
strahe und Wachtstraße stieß er mit einem Rad¬
fahrer zusammen, der zu Boden stürzte Obgleich
sich der Angeklagte umsah und die Folgen des
Zusammenstoßeserkannt haben mußte, fuhr er
mit seinem Freund unbekümmert nach einem
Tanzlokal, wo ihn die Polizei wenige Minuten
später ausfindig machte. — Das Urteil lautete
wegen Führerflucht auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Monat . 8

Weg und Ziel
Frontsoldaten und Kriegsopfer im neuen Deutschland

Auf dem Reichsparteitag werden bekanntlich
von den führenden Männern der Partei und des
Staates Reden von grundsätzlicher Bedeutung ge¬
halten. So hat auch der Reichskriegsopferführer
Pg. Hanns Ober ! indober,  M . d. R-, auf
der diesjährigen Sondertagung des Hauptamtes
für Kriegsopfer Ausführungen gemacht, die von
grundlegender Bedeutung  für alle
Frontsoldaten und Kriegsopfer sind. Aus diesem
Grund« ist es notwendig, daß die Ausführungen
des Pg . Oberlindober in weitesten Kreisen der
Frontsoldaten bekanntwerden. Wir bringen daher
nachstehenden Auszug aus seiner Rede:

„Der soldatische Einsatz und die soldatische Lei¬
stung im großen Kriege ragte so weit über den
Durchschnittder Masse hinaus, daß die Front¬
soldaten den Systemregierungenvor 1933 verhaßt
waren. Die Kriegsverletztenund Kriegerhinter-
Lliebenen stellten jckioch im Hinblickauf die so¬
ziale Aufgabe eine so beachtliche Macht dar , baß
die damaligen Machthabersie wohl zu organisieren
verstanden. Indessen organisierte man sie nicht
M einer geschlossenen Kraft , sondern zersplitterte
sie in einzelne Gruppen nach parteipolitischen
Grundsätzen, um unter gar keinen Umständenden
wohrethischenSinn der Versorgung zu bejahen.

Hierin schuf die NSDAP . 1933
grundsätzlich Wandel,  indem sie das
Schicksal der Kriegsverletzten und Kriegerhinter¬bliebenen untrennbar verband mit dem Lebens¬
kreis aller  deutschenFrontsoldaten. Sie räumte
auf mit den vielen einzelnen Kriegsopfer-Ver¬
bänden und übertrug der NSKOV. die Aufgabe
des Zusammenschlussesaller deutschen Front¬
soldaten, Kriegsverletzten und Kriegerhinter-
oliebenen, um in diese Kreise neues , natio¬
nalsozialistisches Gedankengut und
Leben hineinzutragen.  Der große Bund
bet Frontsoldaten, die NSKOV., der unmittelbar
unter der Verantwortung des Hauptamtes der
NSDAP . für Kriegsopfer steht, umfaßt heute
doppelt  so viele Mitglieder als alle vor der
Machtübernahme bestehenden Verbände, und es
stehen in ihm heute Neben 6000 Vertrauens¬
männern rund IV- Millionen Frontsoldaten und
Kriegsopfer. Sie find der Bei
schen Ehrgefühls und der Sei
des opferbereiten soldatischen
Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebenen find
der Atmosphäre des Mitleids entrückt  und
bilden heute eine unentbehrliche Kraft
beim Aufbau des neuen Staates . Die Front¬
soldaten und Kriegsopfer der NSKOV. stehen

stets in vorderster Linie. Die besten Kräfte derNSKOV. wurden in alle öffentlichen
Körperschaften,  in den Reichstag und Ge¬
meindeverwaltungenentsandt und es leisten über
60 000 NSKOV.-MSnner Dienst als Polnische
Leiter. Die Hinterbliebenen - Ehrung
und - Betreuung  ist Herzenssache der
NSKOV. Die Arbeitsbeschaffung, Siedlung, das
Erholungswerk, die Förderung der sozialen Be¬
treuung sind Aufgaben der NSKOV., die sich von
Jahr zu Jahr steigern und der Mitarbeit sämt¬
licher Frontsoldaten bedürfen. Neben diesen Auf¬
gaben ist es die Kameradschaftund die soldatische
Tradition , die die Frontsoldaten in der NSKOV.
vereinigen. Das gemeinsameKriegserlebnis, der
gemeinsameEinsatz und das gemeinsamgebrachte
Opfer sind zur Grundlage des Zusammenwirkens
gemacht.

Die Frontkameradschaftund das Erbe der toten
Kameraden, sowie die Betreuung der Krieger¬
hinterbliebenen verpflichtet  jeden Front¬
soldaten, der heute noch abseits steht, in den
Reihen der NSKOV. mitzuwirken an der Zu¬
sammenarbeit der Frontsoldaten und einsatzbereit
zu sein für jede vom Führer  gegebene Aufgabe.

Mitglieder  der NSKOV. können werden:
n) Frontkämpfer, Kriegsverletzte und Krieger¬
hinterbliebene, d) Baltikum- und Freikorps¬
kämpfer, e) verletzteKämpfer und Hinterbliebeneder nationalsozialistischenBewegung. — Die Ge¬
schäftsstelle der Kreisdienststelle Bremen der
NSKOV. ist Papenstraße 241.

Dritter Lichter Sonntag
Der dritte Lichte Sonntag des Winterhilfswerksin der Aula der Oberrealschule in der Dechanat¬

straße bot seinem zahlreichenund dankbaren Zu¬
hörerkreis wieder eine köstliche Auslese edelster
deutscher Musik. Im Beginn des Nachmittags¬
konzertes, das durch den Bariton des Staats¬
theaters Bremen, Egmont Koch,  begleitet
von Kapellmeister Alfred Habermehl  und
von dem Bremer Pianisten Hans Bähren
bestritten wurde, stand die Fantasie d-moll von
Wolfgang Amadeus Mozart. Hans Nähren spielte
sie mit feinem Verständnis und weichem, klin¬
gendem Anschlag. Auch das inflige Impromptu
As-dur von Schubert gelang ihm ausgezeichnet.
Mit sehr viel Liebe war das Programm <AmontKochs ausgewählt, das die klangvollstenNamen
deutschen Liedschaffens in sich vereinigte. Nach der
Arie aus dem Oratorium „Jofua " von Händel
hörte man Schubert, Schumann, Wolf und Loewe
in ganz prachtvoller Darbietung. Egmont Koch
verfügt über einen in allen Lagen vollen Bariton,
den er mit viel Kultur einsetzt. So fanden das
„Lied eines Schiffers an die Dioskuren", der

„Gebet" und das Eichendorff-Lied„Heimweh" von
Hugo Wolf, das in einer so kraftvollenHymne an
Deutschlandausklingt. Hans Nähren brachtedann
ein Werk von Franz Liszt „Seeliger Tod", das

tiefere kompositorische Feinheiten zu prächtiger
Wirkung kommen. Den Schluß des Programmsmachte Egmont Koch mit vier Loewe-Liedern.
Dem schlicht-innigen „Der Wirtin Töchterlein"
folgte der „NSck" und „Odins Meeresritt ", sowie
wohl das bekanntestevon Loewes Liedern über¬
haupt „Heinrich der Vogeler", das in seiner volks¬
tümlichen Komposition besonders gefiel. Kapell¬
meister Alfred Habermehl vom Staatstheater
Bremen war dem Sänger ein feinsinniger, ver¬
ständnisvoller Begleiter. ff

Personalnachrichten der Reichsbahndirektion Hanno¬
ver . Ernannt wurden zum Reichsbahninspek¬
tor:  Käsewieter , Ds. Bremen Zoll ; techn . Reichs¬
bahninspektor:  apl . techn. Reichsbahninspektor
Lösch, Bin . 4 Bremen : Reichsbahnsekretär:
Düfselmeher , Ga . Bremen Hbf.: Zugführer:  Ober-
zugschaffner Behn , Bf . Delmenhovst ; mafch . techn.
Reichsbahnassistent:  apl . mafch. techn. Reichs¬
bahnassistent Sander , MM. Bremen ; Zugschaff¬
ner:  apl . Zugschaffner Ficken, Wesermünbe -E .;
Ladeschaffner:  Hilfslabeschaffner Ernst Tiebe-
mann , Wefermünde Fisch, Friedr . Mund , Friedrich
Behrens , Heinrich Goes , Bremen ; Rangieraus-
seher:  Kück , Bf . WesermüNde-Bremerhaven , Tieften,
Bf . Bremen Hbf.; Weichenwärter:  Landwehr,
Bm . Achim. — Versetzt wuvden : apl . Reichsbahn-
inspektor:  Lütge von Ga . Wefermünde Fisch nach
Ga . Celle; mafch . techn . Reichsbahn-
inspektor:  Hüper von Dw. WesevmüNde-Lehe nach
Bw . Herford : mafch . techn . Reichsbahnprak¬
tikant:  Sandvoß von Bw . Minden (Wests.) nach
Bw . Weseriminde -Lehe, Schoubye von Hannover M.
nach Bww . Bremen : Stellwerkmeister:  Stein¬
born von Bf . Wefermünde (G.) nach Dbf. Seelze;
Reichsbahn betriebsassistent;  Bultmann
von Äs. Bederkvfa nach Ga . Wefermünde Fisch;
Ladefchaffner:  Heinrich Müller von Magdeburg
nach Bremen.

NSDAP.
Ortsgruppe Steintor . AmmorgigenDonners-

tag,  26 . November , veranstaltet die Ortsgruppe zu¬
sammen mit der Ortsgruppe Osten im Festsaal der
Schule an der Schaumburger Straße eine Vorführung
des Filmes „Friesennot ". Karten find zum Preise
von 4V Ps. (Uniformierte und Erwerbslose 20 Ps .) bei
den Pol . Leitern und aus der Geschäftsstelle, Fehrfeld
Nr . 59, zu haben . Partei - und Volksgenossen, die den
Film schon gesehen haben , sorgen dafür , daß möglichst
zahlreiche Bekannte sich den Genuß dieses wertvollen
Filmes nicht entgehen lassen.

Ortsgruppe Eröpelingen . Am Donnerstag , 26. d. M .,
spricht um 26.36 Uhr im CasS „Flora ' der Gau -Orga-
nisationsleiter Hcin Diehl (Bochum ) über den „Vier¬
jahresplan ' ,

Amt für Technik
Am Donnerstag , 26. November , 26.36 Uhr , ist in

der Aula des Neuen Gymnasiums , Parkallee 89, ein
Bortragsabend im Rühmen des neuen Dierjahres-
planes „Werdegang des künstlichen Kautschuks". Red¬
ner : Pros . Dr . Hofmann aus Breslau . Eintritt frei.

NS .'Frauenschast
Krelsfrauenschaftsleitung

Die in der gestrigen Zeitung verösfentlichte Auffor¬
derung zur Amtswaltertnnensitzung war nur für die
Ortsgruppe Altstadt  bestimmt . Irrtümlicherweise
wurde die Ortsgruppe nicht dabei erwähnt . — Meh¬
rere Ortsgruppen haben die Karten für das Drama
„Zu spät ' bei der Kreiskasse der NS .-Frauenschast noch
nicht abgerechnet. Es wird dringend um Erledigung
gebeten. — Es fehlen noch die Versammlungs-

pläne  aus folgenden Ortsgruppen : Horn , Oberneu¬
land , die am 26. d. M . fällig waren.

Ortsgruppe Altstadt . Heute, 25. Nov., Amtswalte-
rinnenzusammenkunst um 19.36 Uhr im Jugendsaal 3
der „Glocke' . Pünktliches Erscheinen erwünscht . Gleich¬
zeitig werden die Arbeitsbeschafsungslose abgerechnet.

Ortsgruppe Burg . Donnerstag , 26. Nov., 26.15 Uhr:
Pflichtabend bei Warnten , Bürger Heerstraße.

Ortsgruppe Lehesterdeich. Der Frauenschastsabend am
Freitag , 27. November , fällt wegen einer Sitzung der
Leiterin aus . — Die Handarbeiten für die Ausstellung
sind bis Freitag bei Frau Uhde, Dorkampsweg 69, ab¬
zugeben. — Nächster Frauenschastsabend am Dienstag,
1. Dezember, im Haus Reddersen. Erscheinen aller
Ämtswalterinnen ist Pflicht.

Ortsgruppe Ostertor . Die Zellenwartinnen holen
bitte die Beitragsmarken am Donnerstag , 28. Novem¬
ber, in der Zeit von 11—14 Uhr ab.

Ortsgruppe Woltmershausen . Achtungl Alle Frauen«
fchastsmitgliederl Wer mit zur Weihnachtsausstcllung
geht, findet sich am Donnerstag , 26. November, 18 Uhr,
im Haufe Sögestraße 51 pünktlich ein.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen . Ver¬
teilung der Psundspenden«  Hilfsbedürftige
des Winterhilfswerkes können am Donnerstag , 26. No¬
vember, die Pfundspenden in Empfang nehmen , und
zwar findet die Verteilung statt für die Nummern
1-—866 von 9—12 Uhr , für die Nummern 866 bis Ende
von 16—18.86 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor.  Am Freitag , dem
27. November, findet eine Lebensmittel - Äus-

gabe  statt , und zwar für die Nummern 1—166 von
9—16 Uhr , 161—266 von 16—11 Uhr , 261—366 von
11—12 Uhr , 301—466 von 15—16 Uhr , 461—566 von
16—17 Uhr , 561—660 von 17—18 Uhr , 661—766 von
18—19 Uhr . Die Uhrzeit ist genau innezuhalten . Bitte
große Markttaschen mitbringen!

NSV .-Ortsgruppe Hastedt . Ausgabe von
zusätzlichen Kohlen - und Kartoffel-
gutscheinen  am heutigen Mittwoch und am mor¬
gigen Donnerstag . Alleinstehende Personen und Fami¬
lien mit drei und mehr Kindern , die nicht vom Für¬
sorgeamt unterstützt werden , erhalten noch 1 Zentner
Kohlen nachträglich . Außerdem erhalten alle Fami¬
lien , die aus drei und mehr Personen bestehen, noch
einen Zentner Kartoffeln . Dafür sind 36 Pf . für Fuhr-
lbhn zu entrichten . Die Verteilung geschieht in folgen¬
der Reihenfolge , die unbedingt einzuhalten ist : am
heutigen Mittwoch:  Nr . 1—126 von 9—16 Uhr
121—246 von 16—11 Uhr , 246—356 von 11—12 Uhr
351—446 von 12—13 Uhr , 441—566 von 16—17 Uhr,
561—760 von 17—18 Uhr , 761—866 von 18—19 Uhr
Morgen , TonnerStag:  Nr . 861—952 von 9 bis
16 Uhr , 953—1156 von 16—11 Uhr , 1151—1377 von
11—12 Uhr , 137S—1676 von 12—13 Uhr , 1877—1986
von 16—17 Uhr . 1967—2186 von 17—18 Uhr , 2186 bis
Schluß von 18—19 Uhr.

Hitler-Jugend
Jugendoorstellnngen im Schauspielhaus

DaS Schauspielhaus bringt als zweite Vorstellung
im Jugendanrecht daS packende Schauspiel „Panama¬
skandal" von Eberhard Wolsgang Möller,  dem
Dichter der jungen Generation . Die Vorstellung findet
statt am Sonntag,  M . November , 11 Uhr vor¬
mittags . Die Anrechtskarten sind sofort  in der Ge¬
schäftsstelle der Zugendvorstellungen abzuholen . Dar¬
über hinaus ist es möglich, für diese Borstellung eine
beschränkte Anzahl Einzelkarten  auszugeben , die
zu mnem geringen Aufschlag in der Geschäftsstelle zuhaben sind.

Die Geschäftsstelle der Jugendvorstellungen im Haus
der Hitler -Jugend , am Dobben 60, ist täglich von 17
bis 20 Uhr geöffnet.

Mittwoch , 25. November : 6.15 Weckruf, Morgenspruch
Morgengymnastik . 6.36 Morgenmusik . In der Pause:
6.56 Mitteilungen über Tierzucht . 7.66 Wetterdienst.
Nachrichtendienst . 7.16 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.66 Wetterdienst . Allerlei Ratschläge. 16.66 Der junge
Beethoven. Hörszenen um sein frühes Leiden und
Kämpfen . 16.36 Unsere Glückwünsche. 10.46 Sing a
Song os Tixpcnce . Sketsch bh W. Grünewald . Il .vg
So zwischen" elf und zwölf. Musik zur Werkpause.
11.45 Eisbericht , Meldungen der Binnenschiffahrt , Bin¬
nenlands - und Seewetterbericht . 12.66 In den Domen
der Arbeit : Musik großer Meister in Betrieben . 13.U
Wetterdienst . 13.65 Umschau am Mittag . 13.15 Musik
am Mittag . 14.66 Nachrichtendienst . 14.26 Musikalische
Kurzweil . 15.60 Schissahrtsfunk . ) 5.26 Eichendorss-
Lieder zur Laute . 15.56 Eisbericht . 16.66 Musik am
Nachmittag . 16.56 Bremen : Können und
Schassen.  Jungmädel entdecken alte Urkunden.
17.16 Zwei Strauß -Walzer (Schallplatten ). 17.36
Schwinge Wiege — singe Herz! Hörsolge von Walter
Gättke . 18.66 Musik zur Unterhaltung . 18.46 Bauer
und Ernährung . 18.56 Wetterdienst , Hafendienst . Ig.gg
Felix Woyrsch. Konzert unter Leitung des Komponisten.
19.45 AnS einem bäuerlichen Betrieb . 20.60 Erste
Abendmeldungen . 26.16 Festliche Musik zum Reichz-
bauerntag 1936. 21.66 Eroßkonzert der Goslarer Jäger
anläßlich des Reichsbauerntages . 22.66 Nachrichten¬
dienst . 22.25 Weltpolitischer Monatsbericht . 22.45 Nacht¬
musik und Tanz.
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Feuchtkaltes Nebelwetter
Das unser Wetter bestimmende Hochdruckgebiet hat

sich etwas ostwärts verlagert , so daß wir am Dienstag
an feinem Westhang lagen . Die flach«, am Boden lie¬
gende Kaltlustschicht verursacht in ganz Nordbeutsch-
land immer noch starke Nebelbildung . Da hierdurch
die Sonneneinstrahlung verhindert wirb , bleiben die
Temperaturen auch tagsüber unter dem Gefrierpunkt,
gleichzeitig werben aber auch während der Nacht starke
Strahlungsfröste unterbunden . Während im Süden
unseres Bezirkes , vor allem um Mittag , für Mittwoch
mit zeitweiser Aufheiterung und leichtem Temperatur¬
anstieg zu rechnen ist, wird im nördlichen Teil das
neblig -kcilte Wetter noch unverändert anhalten . Auch
in bezug aus die Großwetterlage ist mit keiner wesenft
l-ichen Aenderung zu rechnen.
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Voraussage für den 25. November : Schwachwinbig,
neblig , nur strichweise um Mittag Aufheiterung , Tem¬
peraturen meist unter dem Gefrierpunkt.

Aussichten für den 26. November : Kein« wesentliche
Aenderung des bestehenden Wetters.

Komerte/Vereine/Vortröge
<IUv liier kolxeaüs » Lllttellanxen xebörvu
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Schureck.

Verein Vorwärts , Sandstratze 5. Sonntag,
29. November , 20 Uhr : 1. Lustspiel-Abend der
Rablinghauser Spiildiil : ,Leege Lud' von
Wriebe , „De letzte Droschkenkutscher" von
— Karten im Dereinshaus.

Heute,  20 . November , 20 Uhr,
1. Konzert der Neuen Liedertafel.
Sprecher : Dr . Friedrich Cvstelle.

Deutscher Abend:
Soldaten - Kameraden.

Einzelkarten zu 1,— RM . in der Union , Pvaeger
L Meier , G . Dartels und Abendkasse.

Ar Vortrag von Dr . Schlütz, leit . Arzt der Homöo¬
pathisch-biologischen Klinik , über „Biologische Grund»
säße im täglichen Leben" findet heute Mittwoch , 20 Uhr,
im Museum  am Domshof
stuben) statt . Eintritt frei!

(nicht in den Rats-

Reichsbund der Kinderreichen . Heute,  25 . Nov.,
26.30 Uhr , Großkundgebung im großen Saal der Cen-
tralhallen . Es spricht Pg . Dr . Danzer - Berlin . Dar¬
bietungen der Bremer Singakademie und der Kammer¬
orchestervereinigung , Musikdirektor Pg . Trümper.

Me reinigt man ein Asch -Bassin?
Zeder UqusrlcnbcNner welk d.is : der grünllckic Vrldg am Slaic IN - belonders wenn er längereZeit
d.iftel - nur mir Nlülrc zu einlernen. Über noct»Irärmäcstigcr ist . . .

vcr festsitzende KWlicfte Nand!
ös drauctik man lclion ein Ilclnlgungsmlttcl niir gut lckimuylölcndcr Mrkungl überall, wo Murrer̂ im
kraule bar, llt das lcbncllc Ilclnlgcn der visier keine Kunst, denn ilt das Mädckcn für alles bei jeder
keinigungsarbclr, es vcrlagi nie! «-»->>»»«>-

die)p»rlame k>
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Ärmm und die Lokomotive
Sie schlugen Holz am Totenstein. Sie zogen

einen breiten, kahlen Scheitel durch den Wald
und das Wild spitzte die Lauscherob dieses be¬
ängstigenden Geschehens, über das vielleicht der
Frünrock auch erst traurig war. Wer nun war
die breite Rute in seinem Walde ausgeholzt.

Des Morgens, wenn die bleichen Nebelschwaden
nusstiegcn und im Dunkel des Stangenortes sich
verkrochen, kamen Männer mit braunen Gesich¬
tern, Männer mit viereckigenBranten, und die
Melodie der Arbeit hallte fröhlich zurück aus
liefen, fernen Gründen. Aus Städten und Dör¬
fern kamen sie. aus dumpfen, dunklen Winkeln
und ihr Platz war nun an der Sonne.

Auf brauner Humuserde schimmerte das endlos
lange Schienenbandder Feldbahn. Erdmassenbe¬
wegten sich. In langen Loriziigen brachte man
das Zuviel an Erde dorthin, wo sie mangelte
Gerade am Totenstein und beim Galgenberg war
Lie Natur rm Primär voll altjüngferlicher
Grillen und Launen. Hier schoben sich Schiefer
und Glimmerzu Bergen und Buchtenineinander.
Es kamen Eiszeiten und Schwemmjahrtausende.
Sie füllten Senken und Trichter mit Rotliegen¬
dem. Es war ein tolles Durcheinander, und nun
kamen also die Menschen, und wollten ihre große
Straße bauen. Es war ein schwierigesUnter¬
fangen. Aber diese Neumenschen, die hatten dem
geheimnisvollen Walten der Natur manches ab¬
gelauschtund wußten den Schwierigkeitenmit
zähem Willen zu begegnen.

Und seht, die Schwierigkeitenbrachten Segen
tausendfach!

Da standen also die Männer vor massigen
Lehmwänden und gebrauchten nun wieder nach
langer, unseliger Feierschichtdie Glieder. Vor
dem Walde draußen schafften sie und waren
heiter und hell wie der Tag, der über ihren
Häupternblaute.

Unter ihnen war Arnim. Was wissen die Ab-
seitsstehenden von Arnims Glück? Seht hin, wie
er mit starkemArm die Spitzhacke schwingt! Die
Hemdärmel hat er über die Oberarmmuskelhin-
aufgeschlagen und man kann sehen, wie das
unter der bronzebraunen Haut spielt und zuckt,
wie sich die Söhnen straffen, wie die Adern
schwelten! Finger umklammern in hartem Griff
den Schaft der Spitzhacke. „So ! — jetzt bist du
wieder mein, jetzt will ich dich festhalten, damit
du mir nicht wieder aus den Händen gleitest, —
Werkzeug! — Lange genug habe ich dich ver¬
mißt!" —

Ueber sein Gesichtperlt der Schweiß. Das
braune Haar klebt auf der Stirn . Nun kippen die
Erdbrocken von der Wand, und Arnim lächelt zu¬
frieden, da die starre Erde willig seinen wuchtigen
Hieben nachgibt.

Fürwahr, es war eine stete Freude in Arnim!
Denn der Wald und die Sonne und die Arbeit,

alle waren in gleicher Weise um fein Wohlbefinden
veAuht, wie die fürsorgliche Liebe seiner Mutter.

Aber im tiefsten Herzen nährt« Arnim eine stille
«ehryucht.

Die Lokomotiveam Straßenbau hatte es ihm
angetan!
^ Die blitzenden Pleuelstangen, die Armaturen im
Fuhrerstand fesselten seine Sinne. Es war wohl
eines tieferen Nachdenkens wert, zu wissen, wie
E chche seltsamen Zeiger und Hebel miteinander
und füreinander wirkten, damit jene forttreibende,
lebendigeKraft entstünde. Arnim hatte es sich in
den Kopf gesetzt, dem Geheimnis der Lokomotive
auf die Spur zu kommen. Die kleine Maschine mit
ihrem spaßigen Essentops. mit ihrer Mannigfaltig¬
keit an Bewegung und Geräuschen, sie schien ihm
einem lebendenWesen gleich. Er war auch über¬
zeugt, daß sie wie ein solches zu behandeln sei,
wenn man sich ihrer Kräfte bedienen wollte. Und
der Heizer, er war ihr Pfleger und Wärter, er
mußte ein guter, er mußte ein glücklicher Mensch
sein.

Ganz zeitig in der Früh', wenn der Morgen¬
stern noch über den verschlafenenFichten stand,
zwischen Tag und Tau, kam der Heizer als erster
hinaus und schürte das Feuer vor dem Kessel wie¬
der wach mit Stangen und Kratzen. Bisher war
er stets allein mit seinem eisernen Pferd und mit
dem heimlichen Raunen des Waldes. Jeder seiner
Handgriffe wurde in dieser Morgenstilleweiter¬
erzählt von Baum zu Baum. Doch nun war der
Heizer um diese Zeit nicht mehr allein. Arnim,
dieser wunderlicheKauz, war von nun an mit
dabei und wollte wissen, wie das Dampfroßange¬
trieben wurde. — Teufel! Es gibt eine Neugier,
ja es gibt eine Neugier, die jagt dem Menschen
wie eine wilde Angst durch das Herz.

„Tu stehst mir bloß im Wege! — Verdammt
dumm
Schicht

bist du! Zwei Stunden vor deiner

Der Heizer war wirklich nicht freundlich.
„Schlaf dich doch aus, wie die andern! Mensch,

Eottvcrdammich, was suchst du eigentlichhier?"
Schüchternerkundigte sich Arnim, was die bei¬

den Hebel links und rechts des Manometers zu
bedeutenhätten. Der Heizer fuhr wütend herum.
Er hatte ein Schimpfwortauf der Zunge, doch er
kam nicht dazu, es auszusprechen. Irgend etwas
an Arnims Wesen entwaffnete ihn. „Hm",
knurrte er, „das sind die Injektoren !"

Jetzt riß er die Feuertür auf und schürte die
Schlackenheraus. Arnim bewunderte ihn. Er
stand in der Ecke, wo sich die Bremshebel be¬
finden und schaute dem andern zu. Im Kessel
sangen die Dämpfe, llnmerklich stieg der Druck,
langsam kroch der Zeiger des Manometers weg
vom Nullpunkt.

„Das find also die Injektoren?"

Amerikanische Anekdoten
Edison,  der weltberühmte Erfinder, kam

einmal nach Berlin. Man bemühte sich, dem
illustrenGast alles zu zeigen, was Berlin zu bieten
hat. So führte man ihn auch durch die National-
galerie. Es war nicht eben erhebend. Edison ließ
sich teilnahmslos und gänzlich uninteressiert die
Wände entlangführen. Plötzlich aber hielt er vor
einem Bild Anton von Werners : „Etappenquar-
tier". „Allright. Ausgezeichnetes Bild ! Der
Mann verstehteinen Kamin zu heizen!"

"Ueber den Autokönig Henry Ford  wird fol¬
gende-Geschichte erzählt, die nebenbei den Vorzug
hat, wahr zu sein. Henry Ford ist unter vielem
anderen auch Zeitungsherausgeber und Philan-
trop. Neulich brachte er als Leitartikel in seinem
„Dearnborn Jndependent" in Riesenbuchstaben:
„Was können wir für die leidende Menschheit
tun?" — Die Konkurrenz las das — und ant¬
wortete sofort. Schon am nächstenTag erschien
ihre Zeitung mit der riesigen Aufschrift: „Leg
noch eine Sprungfeder mehr in den Sitz, Henry! '

In amerikanischenEisenbahnen und in den
meisten Wagen der Untergrundbahn sind Schilder
angebracht, die das Ausspucken verbieten und das
Uebertreten des Verbots mit hohen Geldstrafen,
ja mit Gefängnis bedrohen. — Aber im Lift eines
bürgerlichen, säst kleinbürgerlichenHausesbefindet
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Twain,
ich ihn
hatte."

Zweifelhafter Ruhm

„Ja , zum Teufel!"
„Was tut man denn damit?"
„Damit pumpt man das Wasserin den Kessel,

wenn 'du es genau wissenwillst: „Der Heizer
lachte heiser. Er warf die Feuertür zu. Beißender
Qualm war im Führerstand. Arnim muhte husten.
„Tu pumpst jetzt wohl kein Wasser in den
Kessel?"

„Jetzt käme kein Tropfen Wasser in den Kessel,
dazu gehört Dampfdruck, oerstehste!"

„Danke", sagte Arnim und war sehr froh.
„Darf ich die Armaturen blank putzen? — Ich
hatte es schon von dir gesehen."

„Meinetwegen!" Mit einem eigentümlichen
Klang kam das Wort über die Lippen des an¬
dern. Mürrischgab er das Putzzeug heraus. Dann
stand Arnim neben ihm und flimmerte die blan¬
ken Messingteile. Er tat es mit beispielloser
Liebe. Die Maschinewäre ihm wie ein lebendes
Wesen, meinte er. Ob der Heizer seine Maschine
liebe?" Der lachte gereizt. „Ach, Mensch, schweig
Loch! Ich kann dich nicht ausstehen!"

Wie waren einst die Morgen so schön. Er war
Herr über das eiserne Tier, und nun hatte Arnim
ihm schon manches Geheimnisentlockt. Den ganzen
Tag plagte es den Heizer, eine ganze Woche quälte
es ihn. Dann kam ein Mittwoch, ja, diesen Mitt¬
woch würde er nie vergessen, an dem Arnim den
Injektor anstellen konnte, daß ein Beben und
Ziehen durch den Körper der Maschine ging. Für
Arnim war es wunderbar.

„Bitte, laß mich doch nur ein Stückchen fahren!"
Der Heizer erschrak. Er zitterte, fast stockte ihm

der Atem. „Wie? — Fahren willst du? — Nein,
scher dich zum Teufel! Mensch! Du willst fahren?
— Ja , in die Hölle kannst du fahren!"

Schon packte eine Faust Arnim vor die Brust,
daß er taumelte.

„Geh mir aus den Augen!"
Ganz verstört stand Arnim da, dann begriff er

langsam. Nun tat es ihm leid um den Heizer.

„Ach so, — nein, Kame¬
rad, du darfst nicht schlecht
von mir denken!" Er
schlich fort.

Der Aufseher pfiff, und
die Arbeit begann. Ar¬
nim versuchte, die Loko¬
motive zu vergessen. Es
hielt schwer. Pustend und
fauchend kam sie an die
Lehmwand und brachte
leere Loris. Dann fuhr
sie wiederdavon, keuchend
und fleißig. Es war viel
Traurigkeit in diesem
Geschehen.

Aber am Mittag kam
der Heizer zu Arnim.
„Entschuldige wegen heute
früh, — aber ich konnte
nicht anders. Sieh, drei
Jahre lag ich auf der
Straße, drei Jahre . war
ich ohne meine Maschine,
— das macht böse. Ich
glaubte, du wolltest mir
meinen Platz streitig
machen. Komm, gib mir
die Hand."

Freudig schlug Arnim
ein. „Nein, Kamerad,
verdrängen will ich dich
nicht!" '

Von dieser Stunde an
waren die beiden unzer¬

trennliche Kameraden.
Arnim lernte die letzten
Göheimnisse der Lokomo¬
tive kennen und freute
sich königlich, wenn der
Heizer ihn rief: „Hallo,
komm rauf, Arnim! Wir
müssen das Wasserstand¬
glas abdichten!"

Es war kein Groll mehr,
und die Straße fraß sich
tiefer in den Wald . . .

Ssorg K. Oocksmann.

Neichssutobahn
Von Ferdinand Gppenburg

Acht ihr das Band der langen Straße wachsen?
Den Schotter her?Wir stampsen den Asphalt.
Die Walze knirscht in ihren Ersenschsen.
Zu beiden Seiten steht der grüne Wald.

Die Mengmaschme dreht die grauen Scheiben.
Horcht, eure Drossel singt im Wald ihr Lied.
Wir dürfen nicht an dieser stelle bleiben,
Weil uns die Straße immer weiter zieht.

Die Walze hat den Schotter schon zerrieben-
Hell glänzt der Straße festgewalztesBand.
Wir treiben sie voran, von ihr getrieben.
Sie strebt vom Dorf zur Stadt , vom Meer zum Land.

Durch Felder bin, wo hoch die Halme wogen,
Um Wald und Weide, Bruch und Ackerland,
Durch Taler hin, hoch über Brückenbogen,
Zieht unsrer Straße weitverzweigtesBand.

Sun laßt die Walzen, laßt die grauen Loren.
Ein Werk erstand aus Erde, Stahl und Stein.
Die Straße singt im Unsttern der Motoren.
Sie wird ein Denkmal unsrer Arbeit sein.

Die letztes >aat/ Sach einer rheinischen Sage
von Heinrich Rumpfs

sich folgende Inschrift: „Wenn Du gewöhnt bist,
zu Hause auszuspucken, spucke ruhig auch hier aus!
Wir wünschen, daß Du Dich bei uns wie zu Hause
fühlst!"

Der abessinischeKorrespondent eines großen
Newyorker Blattes leistete sich einmal folgenoen
Witz: Extrablätter meldeten die geheimnisvolle
Flucht des Negus. Niemand wußte genau, was
geschehen war. Der Korrespondentschrieb deshalb
unter das Telegramm: „Die einen sagen, daß der
Negus tot ist, die anderen, daß er lebt,' ich glaube
weder das eine noch das ândere."

Von Mark Twain,  dem größten ameri¬
kanischen Humoristen, gibt es folgendewenig be¬
kannte Anekdote. Im Kriegsmujeum zu Phila¬
delphia. erzählt Mark Twain, habe er plötzlich
den Degen vor sich gesehen, den George Washing¬
ton geführt habe, und da seien ihm Tränen der
Rührung gekommen. „Woher wußten Sie denn",
fragte jemand, „daß es George Washingtons
Degen war? Stand es etwa auf dem Glaskasten
vermerkt?" „Nein. das nicht", antwortete Mark

.aber ich erkannte ihn sofort wieder, weil
schon so oft in anderen Museen gesehen

U. IV.

1758. Am 23. Juni hatte Herzog Ferdinand von
Braunschweigbei Krefeld einen bedeutendenSieg
über die Franzosenunter Clermont errungen. Die
Armeebefand sich in voller Auslösung und zerstob
fliehend nach allen Richtungen. Und da kam auch
einer der französischen Befehlshaber in eine kleine
Stadt . Er ließ den Bürgermeister kommen und
wünschtezu wissen, ob schon andere Flüchtlinge
seiner Truppen durch die Stadt gekommen seien.

„Nein. gnädigster Herr", antwortete der Bür¬
germeisters„Sie sind der erste!" bis.

Wohl ist im Laufe der Jahrhunderte, denen sie
ein eigen Gesicht gaben, den pfiffigen Mönchlein
und Klosterherrenmit all ihrer gelahrten Kennt¬
nis der Heiligen Schrift und des Römischen Rech¬
tes, insbesondere mit ihrer Begabung, Leren Wort
zu eigenem Nutz und Frommen auszulegen, oft
ein Fischzug gelungen, wenigeran geistigen, dann
an irdischen Gütern, der den schlapp gewordenen
Klostersäckel wieder bis an den Rand prall mit
Goldfüchsen füllte und ein zufriedenes Lächeln
über das feiste Antlitz der Aebte huschen ließ —
oft aber auch war ihrer Schlauheit die der Ritter
und Ratsherren des Laienstandesgewachsen, wenn
nicht überlegen, und fand dann manches ihrer
noch so kunstvoll gesponnenen Ränkespieleein un¬
erwartet Ende, das die — je nach Äufsassung ge¬
nießerisch oder asketisch— geschwungenen Lippen
der Kuttenträger säuerlich sich verziehenließ, als
habe man ihnen statt eines Apfels eine welsche
Pomeranze serviert. Doch selten war die sauere
Frucht, in die sie wohl oder übel beißen mußten,
so fein und mundgerechtverpacktwie jene, die
vor mehr denn einem Vierteljahrtausend die
Mönchs des rheinischen Klosters Dünnwald
ahnungslos aus der Hand ihres nächstenNach¬
barn, des Junkers Hall von Schlebusch, entgegen¬
nahmen.

Seit alters her gingen die Liegenschaften der
Dünnwalder Klosterherren und der Herren von
Hall arg auseinander, und es hatte im Laufe der
Zeit um Besitz und Rechte aus das eine oder an¬
dere Stück Land gar häufig Zwist um Besitz und
Federfehde zwischen ihnen gegeben. Zumal über
ein Hallsches Ackerland von stark hundert Morgen,
das sich weit in die Gehege der Dünnwalder hin-
einschob, war manch juristisch verklausuliertes
oder ritterlich kräftiges Wort hin und wider ge¬
flogen. ohne daß den Mönchleinzu ihrer Zufrie¬
denheit das letzte blieb. Um so mehr staunte der
Hall, als sie eines schönen Tages mit einem um¬
fangreichenPergament vor ihm erschienen, uralt
zwar und so verschmutzt: als habe es zum Reini¬
gen des Rauchfangesgedient, doch immerhin les¬
bar und des Inhaltes : es habe des Junkers Ur¬
großvater seinerzeit in einer feierlichen Ab¬
machung dem Kloster gegen einen Beutel harter
Dukaten jene hundert Morgen mit allen Rechten
abgetreten und verkauft! Welche Angaben der
dicke Abt wortgewandt dahin ergänzte: das Do¬
kument sei bei einem Umbau der Klosterbibliothek
vor vielen Jahrzehnten verlorengegangenund erst
vor kurzem durch den Einsturz einer vermauerten
Nische zugleich mit vielen anderen wichtigenPer¬
gamenten wieder aufgefundenworden!

Obschon ihm das nun klipp und klar vor Augen
stand, wollte es dem Haller Junker nicht in den
Kopf hinein. Er war von biederer aufrechterArt
und meinte nicht zu Unrecht, von solcher Ab¬
machung hätte doch auch in seiner Familie die

Kunde weitergehen, zum mindestendie Familien¬
chronik Erwähnung tun müssen, und da dies nicht
der Fall, so könne es für ihn nur die eine Ant¬
wort geben: er dächte nicht daran, das Feld zu
räumen, das er von seinen Vätern im freien Be¬
sitz ererbt und Zeit seines Lebens zu seiner Zu¬
friedenheit beackert und bestellthabe!

Da zog nun wiederum' ein Wort das andere
nach sich. die Mönche pochten auf ihr verbrieftes
Recht, her Junker auf sein überliefertes, auf beiden
Seiten erhitztensich die Gemüter — während die
geistlichen Herren mit dem Bann drohten, wies
ihnen der Junker die Fäuste — bis daß zu guter
Letzt als einziger Ausweg der Weg zum Reichs¬
gericht blieb, den jene mit ihrem arg beschmutz¬
ten Dokument antraten , dieser dagegenmit nichts
anderem als seiner ehrlichen Mannesllberzeugung.
Und da den Schöffen eines so wohlbeachtlich schien
wie das andere, war ein Ende des Streitens nicht
abzusehen, es drohte vielmehr, immer verwickel¬
ter zu werden und kam bald in aller Munde.

Drum war die Ueberraschunqallgemein, als
eines Tages der Junker, des Haderns scheinbar
müde. seine Bereitwilligkeit kundtat, den Mön¬
chen die beanspruchten Rechte gütlich einzuräumen,
so sie ihm — zum Ausgleichfür sein Entgegen¬
kommen— nur eine einzige leiste Saat und Ernte
auf dem umstrittenenLand noch zugestehen wollten

Solch einen Triumph hatten die Klosterherren
kaum noch erwartet, doch waren sie gewandt ge¬
nug, ihr Schmunzelnzu verbergen und auf eine
mehr feucht-fröhlicheStunde im Refektorium zu
vertagen, und gaben, ihre Artigkeit laut betonend,
dem nicht unbillig anmutenden Verlangen des
Junkers gern nach. Die Vergleichsabmachung
wurde von den Schöffenverbrieft, von den Par¬
teien mit bindenden heiligen Eiden beschworen
und unterschrieben, worauf man höchst zufrieden
auseinanderging.

Das war so um die Weihnachtszeit, als ein
Vierteljahr danach, zur Hagelfeier, die Mönche
ihre Prozessionenrüsteten, wie üblich mit Kreuz
und Fahne über die Felder zu wallen und Gottes
Segen auf die Saaten herabzuflehen, da trieb die
Neugier sie zu ihrem so billig eingeheimsten
neuen Acker, zu sehen, wie es mit des Schlebuscher
Junkers letzter Saat stünde. So zogen sie hin
und hielten vor den sauberen Furchen, darinnen
es gelb und grün schimmerte, und rissen weit
und immer weiter die Augen auf: denn was da
sproßte in ersten zarten Farben, in schön gelande¬
ten und bogig gezackten Blättchen — das waren
nicht die Erstlinge von Roggen oder Weizen-
nein: junge Eichen waren es! Eine Eichelsaat
hatte der Hall als letzte ausgesät, und man konnte
feststellen, sie war über Erwarten gut ange¬
gangen!

Da standenfreilichdie pfiffigen Mönchleinmit
langen Gesichtern und huben alsbald ein Lamento

an von Unrecht und Betrug und Kirchenraub,
mußten indes schnell erkennen, daß nur der irisch ge¬
schlossene Vertrag die gleiche Kraft besaß wie
jenes alte Dokument, damit sie den von Schlebusch
gefangenglaubten, und mußten sich drein fügen,
waren sie auch noch so gewiß: kein Knöchleintue
ihnen mehr weh, wenn diese Saat geschnitten
würde!

Sie aber gedieh prächtig, und langsam, wie
Eichen wachsen, zu des Junkers Freuve! Nach
einem Vierteljahrhundert durfte er noch selbst in
ihrem Schatten auf die Rehpirschgehen und sah
auch noch wie man die Rinde für die Lohgerber
schälte. Doch weil ein Eichenbaumein Menschen¬
alter samt aller List und allem Hader weit über¬
dauert. so begleiteten Blätter seiner letzten Saat
den Junker Holl auf seinem letzten Weg,
und als die Eichenwipfel endlich über das Kloster¬
dach reichten, da sahen sie auch drüben nur
Eräberreihen. darinnen Abt und Mönchleinlängst
von allem Erdenwerk ausruhten, und als des
Klosters Mauern längst in Trümmern lagen, da
sanken immer noch im Herbst die gelben Blätter
von des Junkers Eichen und deckten gütig Schutt
und Moder zu.

Humor um Autos
„Wie erklärst du dir, daß das Auto nicht mehr

weiterfährt?"
„Vielleichthat der Wind alle Kerzen ausge¬

löscht."
Zwei Freunde machten einen Ausflug im Auto.
„Heureka! rief der eine, „ich hab's !"
„Na, was denn?"
„Das Perpetuum mobile!"
„Das Perpetuum mobile?"
„Ja . ich kann den Wagen nicht mehr stoppen!"
Mit seinem schäbigen, kleinen Auto erscheint der

Fahrer in der Garage und fragt, ob man den
Wagen nicht gehörig überholen könnte. Der Me¬
chaniker besieht sich das Vehikelvon allen Seiten
und drückt schließlich auf die Hupe. die noch ganz
anständig funktioniert.

„Hm", kratzt sich der Mann den Kopf, „wie
wär's denn, wenn wir bloß die Hupe ein bißchen
überholen und Sie einen neuen Wagen damit
laufen ließen?" ^

„Ich höre, Ihr Mann hat sich ein Auto
gekauft?"

„Hat nicht, aber er will."
„Und fetzt baut er vermutlicheine Garage?"
„Noch nicht. Erst hat er ein Fachbuch über Re¬

paraturen studiert, dann hat er einen Sanitäts¬
kasten und ein Schleppseilbesorgt, und jetzt hat
er uns beide versichert." sing.

(3. Fortsetzung)
„Guten Tag !" sagt Dodi leise und blickt fra¬

gend zu ihm auf.
Die Untersuchunghabe nichts ergeben, sagt der

Kommissar. Gar nichts. Die Polizei könne sich
vorläufig Äen Mord nicht erklären; denn 6^
raubt sei tatsächlichkein Jen und kein Ring und
keine Perle. „Wir haben in Fiutas Schreibtl,ch,
der übrigens, wie wir feststellenkonnten, unbe¬
rührt war. ein genaues Verzeichnis >einer
Schmuck- und Wertgegenständegefunden und an
Hand dieser Aufstellungdie aufgefundenenSachen
verglichen. Sie sind alle vorhanden. Stuck für
Stück. Von diesem Verzeichnislag augerdem ein
Doppel im Banksafe; wir sind sonach genau im
Bilde, was Fiuta besessen hat — und, wie gesagt,
«s ist' kein Stück geraubt."

Sie gehen ins Eartenzimmer und setzen sich an
einen kleinen Tisch. Es ist still in Haus und Gar¬
ten. Die Dienstboten sind vorläufig beim Gärt¬
ner untergebracht, und das lustige Spiel des
Springbrunnens ist gestorben; der Gärtner hat

^ "sie ŝind̂Deutsche?" bricht der Kommissarnach
einer Weile das Schweigen.

„Ja : Deutsche Berlinerin ", antwortet Dodi.
„Und wie kamen Sie hier ins Haus Fiutas.

hier nach Tokio? Wenn ich fragen darf?
„Gewiß dürfen Sie das wissen, und »t gar

keine umständliche Geschichtewenn auch -me
ganz alltägliche. Herrn Fmtas Sohn studierte
in Berlin und hatte bei meiner Mutter ein Zim-
wer gemietet, drei Jahre lang.. Auf seinen Euro.
parelsen besuchte Herr Fiuta iemen ^ hn z
mal längere Zeit; so lernten wir uns kennen.
Als dann der junge Fiuta krank wurde. Pflegte
meine Mutter ihn zunächst bei uns zu Hause und
war auch später jeden Tag im Krankenhaus b
ihm. Et war aber nicht zu retten und starb Herr
Fiuta traf zwei Tage
allen unerwartet kam, ein. Er kiagte nich,
dran sah ihm an . daß er fi<h vor allem darüber

grämte, daß sein einziger Sohn weit von der
Heimat und allein, ohne einen ihm lieben Men¬
schen in der letzten Stunde als Beistandzu haben,
hatte sterben müssen. Dann muß er, vielleicht vom
Arzt oder von der Schwester, erfahren haben,
daß meine Mutter für seinen Sohn in Angst und
Sorge wie für ihren eigenen gewesen sei. Nach
einem Jahr kam Herr Fiuta noch einmal durch
Berlin und suchte uns auf. Ich sage „uns" —
aber ich war schon allein; denn meine Mutter war
ebenfalls inzwischengestorben. Er fragte mich
nun. ob ich Lust hätte, mit ihm nach Tokio zu
gehen, und ich willigte ein. Das ist alles."

Nikati nickt vor sich hin. „Sie haben sich gut
mit Herrn Fiuta gestanden. Fräulein Hartwig?

„Sehr aut sogar, Herr Kommissar! Aber das
ist eigentlichnicht weiter verwunderlich, da Fiuta
gut zu allen war. Die eisten eineinhalb Jahre
tat ich so gut wie nichts. Dann.' als ich meine
Sprachkenntnisseausgebildet hatte, begann ich
die Bücher zu führen und übernahm die englische
und deutsche Korrespondenz."

„Sprach Herr Fiuta zu Ihnen viel von seinem
verstorbenenSohn?" .

„Er kam nie von sich aus darauf zu sprechen,
und zu Anfang hütete ich mich. von seinem Sohn
zu sprechen, um nicht an seinen Schmerz zu rühren.
Später aber fand ich heraus, daß er gern etwas
über ihn Mte , ja, mir förmlichan den Lippen
hing, wenn ich von ihm sprach. Wenn es erst so
weit' war, dann fragte er auch nach vielen bedeu¬
tungslosenEinzelheiten, so daß mir mit der Zeit
der Gedanke kam, er habe mich deshalb mit nach
Tokio genommen, um einen Menschen um sich zu
wissen, der zuletzt am längsten um seinen Sohn
gewesen ist." . ^ ^

Der Kommissar lächeltunmerklich. „Da mcgen
Sie recht haben, Fräulein Hartwig. Uebrigens:
Der Arzt sagte mir. Herr Fiuta habe Sie kurz
vor seinem Tod noch rufen lassen?"

„Es stimmt", antwortete Dodi leise.
„Und hat er noch zu Ihnen gesprochen?"

„Ja . Ich bat ihn zwar, still zu sein und sich
nicht anzustrengen— —"

„Er äußerte aber nichts über den Täter?"
unterbrichtNikati.

Dodi blickt auf, überraschtund bestürzt. Und
nun, bei dieser Frage des Kommissarsund in
diesem Augenblick erst, fällt es ihr auf : Warum
hat Fiuta nicht von dem Täter gesprochen? Es
wäre doch das wichtigste gewesen! Viel wichtiger
jedenfalls, als daß er mit der letzten Anstrengung
eines Sterbenden sie bat, die Perle zu hüten
und sie nicht zu verkaufen. Nein, vom Täter
allerdings sagte er kein Wort. Jetzt fällt es mir
auf, und nun wundert es mich."

„Was also sagte er Ihnen ? Ich muß Sie das
fragen, weil jedes Wort oder jede Bemerkung
wichtig für uns sein kann."

„Gewiß", antwortet Dodi, „ich verstehe das.
Ich trat an das Bett, und Fiuta schenkte mir eine
Perle."

„Eine Perle, sagen Sie ?"
„Ja — eine Perle", wiederholt sie leise, als

schäme sie sich, in der Todesstundeeines Menschen
ein Geschenk angenommenzu haben. „Er sagte
dann, sie möge mir Glück bringen, und ich sollte sie
hüten und nicht aus der Hand geben und nicht
verkaufen."

„Merkwürdig!" sagt Nikati und sieht sie an.
Dodi begegnet seinem Blick. Der Kommissar

sitzt ganz gespannt da, und sie wundert sich,
was ihn so plötzlich hat in Erregung bringen
können. . . „Verkauft hätte ich ein solches Ge¬
schenk ohnehin nicht", fährt sie fort, „und hüten
werde ich sie auch; denn, soviel ich von Perlen
verstehe, ist es neben dem Andenkenein wert¬
volles Stück."

„Und weiter?" Nikati beugt sich ein wenig
vor. „Und weiter?"

„Nichts weiter."
„Sie vergessen, daß Fiuta noch etwas hinzu¬

gefügt hat, als er Ihnen die Perle gab!"
Nein, weiter habe er nichts gesprochen, ant¬

wortet Dodi.
„Aber er hat doch gesagt", drängte der Kom¬

missar. „die Perle möge Ihnen Glück bringen!
Oser nicht?" Nikati steht auf und setzt sich gleich
wieder hin — so groß ist seine Erregung.

Ja , antwortet Dodi nun, das habe Fiuta aller¬
dings auch gesagt.

„Also!" ruft Nikati. „Also!" Und macht es
wie vorhin: Er steht auf und setzt sich sofort
wieder hin.

„Wie kann eine Perle Glück bringen?" meint
Dodi zweifelndund zaghaft. „Man redet häufig
so etwas hin."

„Aber nicht in der Todesstunde!" sagt er ernst.
„Und was ein Mensch in der letzten Stunde spricht,
muß man beachten und glauben. Für mich haben
Fiutas Worte Bedeutung. Kann ich die Perle
sehen? Haben Sie sie bei sich?"

Dodi nickt; sie hat die Perle bei sich. In der
ganzen Aufregung hat sie vergessen, sie in den
Safe des Hotels oder einer Bank zu geben. Sie
hat die Perle gestern abend in ein kleines Käst¬
chen getan, in dem sie für gewöhnlich eine schlichte
Korallenbrosche, ein Andenken an ihre Mutter,
aufbewahrt. Sie öffnet ihre Handtasche, nimmt
das Kästchen heraus und reicht es Nikati.

Der Kommissarklappt den kleinen Deckel auf
und betrachtetdie Perle lange Zeit. Dodi beab-
achtet ihn scharf. Aber Nikati hat sich wieder in
der Gewalt; sein Gesicht ist unbeweglich. Nach
einer langen Weile stellt er das Kästchen geöffnet
auf den Tisch zurück und sieht Dodi mit einem
merkwürdigfeierlichen Ausdruck in den Augenan.
„Ich dachte es mir. Fräulein Hartwig!" sagt er
bewegt. „Oder vielmehr: Mir kam ganz plötzlich
dieser an sich sehr abseits liegende Eedanke. und
aus welchen Gründen ich auf ihn verfiel, will ich
Ihnen später erklären — später, wenn ein Sach¬
verständigerdie Perle untersucht hat ; denn ich
will ganz sicher gehen."

„Es ist also eine falsche?" ruft Dodi bleich.
Der Kommissar schüttelt langsamund nachdrück¬

lich den Kopf. „Das Gegenteil, Fräulein Hart¬
wig! Ganz genau das Gegenteil! Es ist die wert¬
vollste Perle, die es auf der Erde gibt, und es ist
zugleich die seltsamste, eigenartigsteund, Fräulein
Hartwig, die seltenste. Es mag auf der ganzen
Welt zehn geben oder auch nur drei oder nur diese
eine — es wird das niemand wissen, denn wer
sie besitzt, der wird sie aus abergläubischerScheu
verbergen. . ." Er macht eine Pause, als habe die
innere Erregung ihn erschöpft, und blickt ergriffen
auf die Perle wie auf ein Wunder.

Und Dodi lagt auch nichts. Sie hockt, beide
Hände auf die Stuhllehne gelegt und den Mund
halb geöffnet, ohne Bewegung. Das Gehörte hat
sie überrannt. „Ist es wahr?" murmelt sie dann.

Wer Eichen sät, der geht nicht unter ihrem
Schatten. Der du den lichten Schatten so
liebst, säe die Eichen denen, die kommen.
Und danke denen, die vor Jahrhunderten für
dich die Eichen pflanzten. Denn den süßesten
Schatten säten die frühesten Toten!

Lrnst kertrsm

Nikati verändert sich nicht, seine Feierlichkeit
fällt nicht von ihm ab. Er ist in dieser Stunde
kein Kommissar, kein Polizeime-nsch, dem die
Dienstpflichtauferlegt, hart, unerbittlich und ge¬
fühllos zu sein; jetzt ist er wie ein Gelehrter, der
nach einer langen Arbeit und einer langen Jagd
erschüttertvor einem Wunder der Natur sitzt. Er
nimmt das Kästchen wieder in die Hand und greift
behutsamnach der Perle. „Es wäre ihrer Größe
nach schon für ein« Muschelperleein seltenes und
kostbares Stück. Sehen Sie, wie groß sie ist!"

Dodi nickt bleich und abwesend. „Es ist eine
sehr große Perle — ich weiß. Aber Sie sagten
eben. es wäre schon für eine Muschelperle ein kost¬
bares Stück . . . Ist es denn keine Muschel¬
perle?"

„Nein! Das ist es ja gerade! Sehen Sie sich
die Perle genau an !" Er reicht sie ihr hinüber.

Dodi atmet schwer. Wenn es keine Muschel-
perle ist — was für eine. um des Himmels willen
dann? Und plötzlich steigt ihr der Gedankehoch.
daß der Kommissar mit ihr spiele. Sie schürzt die
Lippen. „Sie ist bräunlich", antwortet sie so
ruhig sie kann.

^ „Gewiß. Und weiter? Achten Sie auf die Ge-
„Sie hat Eiform."
„Ja . Und weiter: Betrachten Sie nun das

stumpfere Ende — aber man müßte eine Lupe
haben, um es genau zu erkennen."

Dodi hebt die Perle dicht vor die Augen; ihr«
Erregung wächst wieder, und das Herz schlägt ihr
laut im Hals. Sie schilt sich innerlichdumm und
töricht. Wie kann sie glauben der Komm>ssa>
treibe ein Spiel mit ihr? Sie entdeckt aber am
stumpfen Ende der Perle nichts Auffallendes und
blickt Nikati verwundert an.

(Fortsetzungfolgt).
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diLsÄsrsaelRser » kurrÄseLaK»
14 . Dorfgerätewettkampses wird den Vorjahren i
gegenüber bedeutende Verbesserungen und Er - s
gänzungen erfahren.

Onterkolr -Seksrmbeck

flckernahrung durch
Moorkultivierung

In einigen Teilen Deutschlandsspielt die An¬
liegersiedlungzur wiltschastlichenGesundung der
dort bodenständigenMenschen eine wichtige Rolle.
Der kleinbäuerlicheBesitz braucht dort eine Bo¬
denzulage, um zu einer selbständigen Ackernah¬
rung zu kommen. Anderenfalls sind diese Fami¬
lien auf Nebenarbeit angewiesen, fällt diese aus,
so sind Hunger und Not die ständigen Begleiter.
Auch bei der großen Emslandkultivierung steht die
Anliegersiedlüngmit im Vordergrund. Hier gibt
es inmitten des Moores viele Dörfer, die über
eine unzureichendeAckernahrungverfügen. Nach
amtlichenUnterlagen wird die Zahl der notwen¬
digen Anliegersiedlungen, die in den Moor¬
bezirken der Regierungsbezirke Osnabrück und
Aurich und im Lande Oldenburg  angelegt
werden müßen, auf etwa 8500 geschätzt. Schon
aus diesem Grunde ist die Kultivierung des
Emslandes eine bedeutende soziale Tat , die sich
nicht nur zur Sicherung der deutschen Ernäh-
rungsgrundlage auswirkt, sondern auch vielen
Tausenden von Volksgenossenwieder ein men¬
schenwürdigesDasein gibt. Heute sind diese
Menschen noch durch Not, Entbehrung und harte
Arbeit früh verbraucht, und es ist verständlich,
daß im nationalsozialistischenDeutschland diese
Verhältnissegrundlegend geändert werden. Wenn
in wenigen Jahren statt Moor und Heide blü¬
hende Aecker und Weiden sich dehnen, dann werden
die früher nur Hoffnungslosigkeitund Not ken¬
nenden Menschenausreichend Ackerland besitzen
und voll neuer Hoffnung in die Zukunft schauen
dürfen.

- > > >

vremens Umgebung

Oelmenkorsl
Prüfung von Eebrauchsjagdhunden. 2m Hege¬

ring Delmenhorst-Hasbergen fand unter Leitung
von Hegeringsleiter Vrinckhoff-Delmenhorst eine
Prüfung der Eebrauchsjagdhundestatt. Sämtliche
Hunde konnten die Bedingungen erfüllen. Auch
in Hoyerswego und Ganderkeseewurden Prü¬
fungen der Jagdhunde vorgenommen, die gute
Ergebnissebrachten.

Krastwagenunsall im Nebel. 2n der Bremer
Straße fuhr ein Kraftwagen aus Bremen im
dichtenNebel gegen einen Baum. Dabei wurden
die zwei 2nsassen verletzt. Der Kraftwagen
wurde nur leicht beschädigt.

Schwerer Unfall durch mangelnde Verkehrs¬
disziplin. Ein Motorradfahrer, der ohne Licht
fuhr, prallte auf der Adelheider Landstraße ge¬
gen ein dort stehendesunbeleuchtetesFuhrwerk,
wobei das Motorrad stark beschädigt wurde. Der
leichtsinnigeFahrer erlitt erhebliche Verletzun¬
gen.

VaaSvrkssso
Sitzung der Eemeinderäte. 2n Vücking-Härtels

Gasthaus fand eine Tagung der Eemeinderäte
statt. EemeindesekretärMeyer eröffnete die Ta¬
gung und überbrachte zunächst die Grüße des
Bürgermeisters, der augenblicklich zu einem acht-

wöchigen Kursus beim Militär eingezogen
ist. Am Anfang der Tagesordnung stand die
Äechnungsablagedes Geschäftsjahres1835. Diese
Rechnungen sind vom Amtshauptmann gevrüft.
Es ist nichts beanstandet worden, dem Bürger¬
meister wurde darum Entlastung erteilt.

Arbeitstagung der Kreisbauernschaft. 2m Gast¬
hof zur Eiche fand eine Arbeitstagung der Kreis¬
bauernschaft Ganderkeseestatt, an der auch die
Lehrer und 2ugendwarte aus sämtlichen Orten
der Gemeinde teilnahmen. Neben Stabsleiter
Dr. Werkmann von der Kreisbauernschaft war
auch Bezirksbauernführer Struthoff anwesend.
Kreisgefolgschastswart Wichmann machte grund¬
legende Ausführungen über die Beschaffung
landwirtschaftlicherArbeitskräfte. Besonders be¬
handelte er die Ausbildung des Landarbeiter-
Nachwuchses.

»uoklintz
9l>jLhrigcr. Am morgigen Donnerstag voll¬

endet Elans Halsten, Alter Dorfweg 11, in sel¬
tener körperlicher und geistiger Rüstigkeit sein
90. Lebensjahr. 2m April vorigen 2ahres durfte
er mit seiner neun 2ahre jüngeren Ehefrau,
die ihm noch immer treu zur Seite steht, im
Kreise seiner Kinder und Enkelkinder die Dia¬
mantene Hochzeitfeiern. Holsten geht noch im¬
mer seiner Arbeit in der Landwirtschaft nach.
2m Weltkrieg hat er zwei seiner Söhne dem
Vaterland zum Opfer gebracht. Möge ihm noch
ein weiterer friedlicher Lebensabend befchieden
sein!

Harpsteüt
Oedland wird zum Kulturland . 2n der Nähe

von Harpstedt in der Gemeinde Reckum, wo die
bekannten Steingräber liegen, wurden weite
Oedlandstreckendurch Einsatz von Arbeitslosen
und Notstandsarbeitern in Kulturland verwan¬
delt. Schon jetzt sind weite ertragreiche Flächen
geschaffen worden. Die Arbeiten nehmen noch
ihren Fortgang.

SMs
Gründung eines Kreis-Heimatvereins. Am

Montag wurde in Syke auf Veranlassung des
Landrats ein Kreis-Heimatverein zur Pflege von
Volkstum und Heimat gegründet und einstimmig
Landrat Fürbringer zum Vorsitzendengewählt.
Der Verein bezweckt eine Zusammenfassungaller
heimatlichen Bestrebungen in einer Zentralstelle,
die eng mit dem Niedersächstschen Heimatschutz
zusammenarbeitet.

Gute Treibjagdergebnisse. Die ersten Treib¬
jagden im Jagdkreis Syke haben gute Ergebnisse
gezeitigt. Besonders im Bezirk Harpstedt, der
jagdlich als hervorragend angesehen wird, bil¬
deten bei den letzten Treibjagden zahlreicheHasen
und auch Raubwild die Strecke.

Vssersok
Lagerhausneubauten. Am Hafen gehen die in

der Reihe der alten Lagerhäuser und -schuvpen
neu errichteten steinernenLagerhäuser der Firma
Etsenwarengroßhandlung Gebr. Thiele ihrer
Vollendung entgegen. Durch die ihnen gegebene
architektonischeForm reihen sich diese neuzeit¬
lichen und auf das modernste eingerichteten La¬
gerschuppen äußerst vorteilhaft in das Hafenbild
ein, das vollkommen gewahrt bleibt, ja sogar
verschönertwird. Unter sechs spitzen Giebeln be-

Die Mobilisierung der Vodenreserven
Die landwirtschaftlicheUrzeugung ist noch steigerungsfWg

Seit zwei 2ahren steht die Landwirtschaft im
Zeichen der Erzeugungsschlacht, um durch eine
Steigerung der landwirtschaftlichen Boden-
erzeügung und zweckmäßige Haltung der Nutz¬
tiere eine mengen- und gütemäßige Leistungs¬
steigerung auf allen Gebieten der landwirtschaft¬
lichen Produktion zu erzielen. Seit zwei 2ahren
hält der Reichsbauernführer dem Landvolk vor
Augen, wie stark von seiner 2nitiative die Nah¬
rungssicherung unseres 66-Millionen-Volkes ab¬
hängt. Wie der Führer bei der Machtübernahme
in seinem ersten großen Vierjahresplan der ge¬
samten deutschenWirtschaft eine festumrissene
Aufgabe stellte, so setzte in diesem Rahmen der
Reichsbauernführer durch den Aufruf zur Erzeu¬
gungsschlachtder Landwirtschaft ein Ziel, um
dessen Erreichung sich ihre besten Kräfte bemüh¬
ten. 2n seiner Proklamation auf dem Parteitag
hat der Führer diese Leistungen des deutschen
Bauern dadurch anerkannt, daß er sie als etwas
Einziges und Einmaliges  bezeichnete.
Der nationalsozialistischeStaat ruht aber nicht
auf seinen Erfolgen aus ! 2st eine Etappe seines
Aufbaues erreicht, so wird ein neues Ziel aus¬
gestellt, um dessen Verwirklichungsich die besten
Kräfte der Nation bemühen. Auch nn Rahmen
des neuen Vierjahresplanes, mit dessen Durch¬
führung der Führer den Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  beauftragt hat, fallen
der deutschenLandwirtschaft bedeutsame Auf¬
gaben zu. Die Erzeugungsschlachtmuß mit aller
Kraft fortgesetztwerden, denn nicht umsonsthat
der Führer auf dem Bückeberg die Landwirtschaft
aufgerufen, „das  Höchste zu leisten und
die große Aufgabe zu verstehen , die
ihr gestellt ist.  Es gibt für oen national¬

sozialistischen Bauer und Landwirt keinen Still¬
stand bei dem Erreichten, mögen seine Erfolge
in den letzten 2ahren auch noch so groß gewesen
sein! Die landwirtschaftlicheErzeugung ist noch
steigerungsfähig, eine Mehrleistung von der
Flächeneinheit ist durchaus zu erzielen, der An¬
bau von Raps und Flachs kann noch gesteigert
werden, die Schafhaltung muß sich vergrößern,
«ine Umstellung im Getreideanbau von Winter¬
roggen auf Wintergerste dient den Zielen der Er¬
zeugungsschlachtebenso, wie die Leistungs- und
Ertragssteigerung in der Viehzucht. Gelingt es
erst einmal, um noch ein Beispiel zu erwähnen,
die Milchkontrollen durchzuführen, dann be¬
kommtauch das Fettproblem ein anderes Gesicht.
Vor kurzem erst hat ein holländischerFachmann
gesagt, daß diese MilchkontrollenDeutschlandvon
einem Zuschußgebietzu einem Butterausfuhrland
machen können. Solche Stimmen zeigen, wie
stark der Erfolg der Erzeugungsschlachtvon dem
restlosen Einsah der deutschen Land¬
wirtschaft  abhängt . „2n vier Jahren muß
Deutschlandin allen jenen Stoffen vom Ausland
gänzlich unabhängig sein, die irgendwie durch die
deutsche Fähigkeit, durch unsere Chemie und Ma-
schinenindustrie sowie durch unseren Bergbau
selbst beschaftf werden können". Tos ist das Ziel
des neuen Vierjahresprogramm des Führers.
Auch durch die Tatkraft des Bauern und Land¬
wirts wird dieses. Ziel für die Ernährungs¬
wirtschaft erreicht werden. Mit Tatkraft und
Einsatzbereitschaft werden Bauern und Land¬
wirte die Idee Adolf Hitlers verwirklichenund
dem Beauftragten Göring bei der Erfüllung sei¬
ner Aufgaben zur Seite stehen.

finden sich die großen Lagerräume, die den räum¬
lichen Ansprüchen eines Eroßlagers in jeder
Hinsicht genügen, außerdem eine moderne Ga¬
rage für Last- und Personenwagen enthalten.
Für die 2nneneinrichtung der Lagerräume sind
alle neuzeitlichen Errungenschaften vorgesehen,
u. a. auch elektrische Laufwagen. — Zur gleichen
Zeit erfährt der vor den Lagerschuppenlaufende
Fußweg am Hafen eine bedeutende Verbreite¬
rung und Ausbesserung. Mit Fertigstellung die¬
ser Arbeiten ist im Rahmen der Verschönerung
des Stadtbildes ein weiterer Schritt getan.

UndurchdringlicherNebel lagert seit Montag
erneut über unserem Unterwesergebiet und be¬
reitet vor allem der Schiffahrt große Schwierig¬
keiten und Gefahren. Selbst tagsüber ist der Ver¬
kehr auf der Weser nur mit größter Vorsicht mög¬
lich, so daß der Handels- und Passagierverkehr
ganz bedeutende Verspätungen erfährt . Nachts
ruht fast aller Schiffsverkehrund nur das war¬
nende Geheul der Rebelhörner und regelmäßige
Anschlagen der Schiffsglocken tönen aus der
undurchdringlichenRebelwand über das Land.

Der Schweinezwischenmarkt am Dienstag nahm
bei einem Auftrieb von 527 Schweinen .emen
guten Verlauf. Der Handel war sehr zufrieden¬
stellend. Die Preise für Futterschweme bewegten
sich zwischen 42 und 44 Pfg. je mnhalb Kilo¬
gramm Merkel wurden mit 6—8 RM . (sur 8 bis

Bemerkenswerter Sammelsleiß für die NSV.
Die Schulen in Osterholz-Scharmbecksammelten
auf ihrem Wandertag insgesamt 15 Zentner
Eicheln, die der NSV. zur Verfügung gestellt
wurden. Die NSV.-Ortsgruppe konnte durch
Verkauf der als Futtermittel besonders geeig¬
neten Eicheln einen Betrag von 37,77 RM . ein¬
nehmen.

Sreck >i»s «a
Schau der Genossenschaftswege. Sämtliche Ge¬

nossenschaftswegeinnerhalb der Gemeinde Ste-
dingen werden von den Vezirksvorstehern am
15. Dezembergeschaut. Der Bürgermeister ersucht
alle Wegeaenossenschaften, dafür zu sorgen, daß
die Wege bis dahin in Ordnung sind.

Die NSE . „Kraft durch Freude" veranstaltet
am Sonnabend, 28. November, im Aumunder
Sporthaus einen bunten Abend anläßlich des
dreijährigen Bestehens der Organisation „Kraft
durch Freude". 2n bunter Folge werden Vor¬
trüge, musikalische und tänzerischeVorführungen
ein unterhaltendes Programm bilden. Die „Kraft-
durch-Freude"-1lrlauber der letzten Jahre werden
an diesem Abend ein frohes Wiedersehen mit
ihren Urlaubskameraden feiern.

14. Dorsgerätewettkamps. Die Vertreter der
am Dorfgerätewettkampfbeteiligten Turnvereine
Neuenkirchen, Farge, Rekum, Lüssum und Neu-
rönnebeckvereinbarten in einer Vorbesprechung
in Farge, den nächsten Wettkampf in Neurönne-
beck, und zwar voraussichtlicham 7. März 1937
zu veranstalten. Die Ausgestaltung dieses

Leer
Unglaubliche Roheit. Eine unglaubliche Roh-

heit vollbrachte ein Einwohner aus Vreschen-
bokel, indem er bei Augustfehn einen Hund an¬
schoß und lebendig begrub. Die gemeine Tat
wurde zur Anzeige gebracht.

-korüen
Schwere Folgen einer Unvorsichtigkeit. Mit

einer schweren Blutvergiftung wurde ein junger
Mann aus Hage in das Helenenstifteingeliefert.
Er hatte eine kleine Geschwulst mit einer Nadel
bearbeitet, wodurch die Vergiftung entstanden
war. Der Arm mußte dem Bedauernswerten so¬
fort abgenommen werden.

Die8tsn6essmtsk ms!6sn:
' Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)

Aufgebot«
16. November: Arbeiter Herm. Albert Hafer¬

kamp, Hallenhausen und Marie Sophie Eine-
mann, Egaese. — Oberfeldwebel Peter Winter,
Delmenhorst, und Liselotte Berta Marie Wieck,
Rotenbura. — Vootsbauer Heinr. Alwin Lind-
müller, Vegesack, und Catharina Stelljes , Kuh-
stedtermoor. — Erwin Egon Werner Mühlner,
Bremen, und Magdalena Gertrud Hutschenreuter,
Chemnitz. — Dreher Werner Adolf Zimmer-
mann und Meta Marie Gesine Rahe. — Bauer
2ohannes Bernhard Ulferts, Groß Kringwerum,
und Auguste Sophie 2Isabeta Kasten, Bremen.
— Techn. Angestellter Berni Kern und Lena
Swakowski. — Verwaltungssekretär Friedrich
Konrad Pünjer und Elfriede Charlotte Dorothee
Arning. — Schlosser Karl August Braun und
Luise Wilhelmine Ernestine Vömel. —
Lehrer Hermann Heinrich Magnus 2ken
und Minna Mathilde Hildegard Brüm-
merhof. — Arbeiter Georg Wilhelm Hafer
und Margarethe Marie Schmidt, geb. Nieder-
krome. — BuchdruckerHans Karl Heinrich Eiei
secke und 2ohanne Berta Auguste Azuna, geb.
Vokelmann. — Metallarbeiter Ewald 2ohann
Belch und Anna Gesine Weseloh. — Landwirt
Joachim Adolf Wasmus, Bad Bramstedt, Bissen¬
moor, und Eva Wilhelmine Sophie Dssiröe Kon-
nowski,

Eheschließungen
9. November: Schiffsingenieur Wolf Hermann

und Gertruds Kaemena, Hamburger Straße 200.
— Ingenieur Hans Sachse. und Hildegard Lorenz,
Am Deich 88. — Kellner Wilhelm Buschmann
und Hinderike Maas , Hohestr. 5.

10. November: Schlosser Christoph Müller und
Hilda Leffler, Grenzstr, 44. — Major Kurt
Heyser und Gertrud Frevelt Küstrin. — Arbei¬
ter Herben Schmidtund Frida Behnken, Waller,
dämm, Krähenwea. — Kaufmann Paul Brick
und Maria Dahlhaus, Franziusstr. 13. — Ar¬
beiter Walter Nicolai und Martha Heuermann,
Am Neustadtsbahnhof 15.

11. November: Handlungsgehilfe Erich Grefe
und Dora Hambrock, Winterstr. 23. — Buchhalter
Paul Hänig und Charlotte Chmielniek, Ham¬
burger Straße 163. — LackiererWilhelm Dierks
und Emma Conrad, Fedelhören 6. — Rentner
Franz Herfurth und Catharine Oeßelmann Wwe.,
geb. Backermann, Römerstr. 27. — Landwirt
Hermann Götz und Eleonore Kothe, Sande, Eem.
Oestringen i. O. — Elektriker Heinrich Kämper
und Louise Hofsmann, St .-Magnus-Str . 58.

12. November: Kraftfahrer Friedrich Ast-
halter und Gerda Schneider, Wiechmannstr. 40
bis 42. — Heizer Bruno Stensbeckund Amanda
Kröger, Westerstr. 83. — Milchverteiler Died-
rich Lürßen und Wilma Windhorn, Stein¬
häuser Straße 11. — Kaufmann Ernst Stieler
und Johanne Eiere, Er . Johannisstr . 11a.

18. November: Flugzeugbaukontrolleur Hein¬
rich Cohrßen und 2da Blank Ww., geb. Rogge,
Lilienthaler Straße 72. — SchlosserWilhelm
Eitert und Wilma Hörstemeier, Kirchbachstr. 127.

— Drogist Eugen Albrecht und Luise Alms,
Steffensweg 122. — Handlungsgehilfe Heinrich
Franke und Else Norden, Seebergerstr. 52.

14. November: Abteilungsleiter Walter Elo-
big und Anna Menge-Plump , Vendemannstr. 11.
— Kolonialwarenhandler Erich Niermeyer und
Ilse Jlg , Münchener Straße 9—13. — Rangier-
Ärbeiter Wilhelm Vehrens und Stanislawa
Zakowski, Steffonsweg 200. — Klempner und
Installateur Hermann Hüneke und Anna Wessel,
Valtrumer Straße 26. — Klempner Karl -Heinz
Schierenbeckund Jrmgard Strerath , Regens-
burger Straße 91. — Arbeiter HeinrichWermuth
und Maria Eerdes, geb. Jönshon , Rasingstr. 55.
— Bauer Georg Mühlenfeld und Lieselotte
Gohlke, Dienstbarste!, Kr. Rienburg Nr. 9. —
Arbeiter Johannes Krapp und Emma Frey, geb.
Vaudeck, Abbentorswallstr. 51. — Kaufmann
Friedrich Haye und Hildegard Hentschel, Bie-
bricherstr. 44—46. — HilfsschlosserFriedrich
Diersen und Anna Meyer genannt Harms,
Schröderstr. 10. — Arbeiter Franz Splanemann
und Louise Frohn, geb. Günther̂ Theodor-Kör-
ner-Straße 15. — Vautechmker Engelbert
Kracke und Hilde Strangmann , Fleetrade 12 s.
— Kaufmännischer Angestellter Hermann Kück
und Luise Varmeyer, Baltrumer Straße 6. —
Schneider Georg Drude und Alma Speckels,
Nienburger Straße 64. — Vüroangestellter Chri¬
stian Heilmann und Marie Hundertmark Fesen-
feld 85. — Kausm. Angestellter Karl Rummel
und Annemarie Cggert, Hildesheimer Straße 20.
— Flugzeugmonteur Hinrich Rüst und Annette
Heins, Melkerstätte 18. — Kontrolleur Wilhelm
Plemeyer und Frieda Unnering, Seewenjestr.
155. — Bauingenieur Ludwig Leuer und Frie¬
derike Laube, Kirchbachstr. 123. — Verwaitungs-
assistent i. R. Friedrich Mohwinkel und Elise
Volkers, Landweg 42. — Eaufachgruppenwalter
Walter Moll und Käthe Stölken, Oldenburg i.
O. — Bankangestellter Hermann Petermann und
Margarete Vum, Waller Ring 16. — Kraftfah¬
rer Karl Hildebrand und Katarine Müller,
Gießener Str . 22. — Maurer Christoph Krämer
und Anna Thibault , Margarctenstr. 3. — Spedi¬
teur Alfred Bredemeier und Alma Keiner, Vud-
destr. 26. — Klempner Reinhard Janssen und
Marie Dilger, Plantage 13. — Arbeiter Paul
Richter und Gleichen Eucken, Schifferstr. 6. —
Kammermusiker i. R. Gustav Veck und Marie
Hemstedt, Am Wall 172. — Handelsvertreter
Herbert Günter und Käthe Eangloff, Meter¬
straße 133. — Einkäufer Franz Kloth und Else
Glutschkowski. Gießener Straße 18. — Kraftfah¬
rer Ernst Nelsen und Frieda Friedmann, Eli-
sabethstr. 128. — Fabrikdirektor Robert Winckler
und Berta Vöning, Dortmund. — Elektroschwei¬
ßer Otto ' Jungnickel und Erna Becker, Brakei
Straße 12. — Kraftfahrer Hermann Üuers und
Meta Vlumberg, geb. Kolwes, Moselstr. 40. —
Maurer Walter Schröder und Gertruds Hilmer,
Elisabethstr. 39—40. — Friseur Johannes Erön-
woldt und Johanne Huoalla, Steffensweq 217.
— Biiroangestellter Siegmund Eibich und Wilma
Wilbelmsen, Bei den fünf Giebeln 7. — Ober¬
maschinenmeister Wilhelm Mogk und Bertha

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Sittlichkeits¬
verbrechen. Die Große Strafkammer Oldenburg
verhandelte in einer Sondersitzung in Norden-
ham gegen den Angeklagten Karl Reimers, der
sich wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen zu
verantworten hatte und sich schon seit vier Mo¬
naten in Untersuchungshaftbefand. Er wurde zu
fünf Jahren Zuchthaus und acht Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.
OlinsvrüolL

Schwere Vluttat in einer Gastwirtschaft. In
einer Gastwirtschaftin Alten-Melle ereignete sich
eine schwereVluttat . Als die Wirtin Feier¬
abend bot, kam es zu Streitigkeiten, in deren
Verlauf ein Einwohner aus Alten-Melle ein
Bierglas nach der hinter dem Tresen stehenden
Wirtsfrau warf. Durch das Vierglas wurde der
bedauernswerten Frau die Halsschlagader auf¬
gerissen. Infolge des großen Blutverlustes starb
sie kurz nach der Tat . Der Täter wurde fest¬
genommen.
LeUe

Kleine Kinder nicht unbewacht lassenl In
Enschede(Kreis Celle) riß in einem unbewachten
Augenblickdas 16 Monate alte Töchterchen des
Schlossers Erich Hosbacheinen Topf mit kochen¬
dem Wasser vom Tisch. Das kochende Wasser er¬
goß sich über den ganzen Körper des Kindes und
verbrühte es schwer. An den erlittenen Ver¬
letzungen ist das Kind nach kurzem Krankenlager
gestorben.
VSKs

Mit einem Schuß zwei Hasen! Daß sich bei den
jetzigen Jagdverhältnissen der Wildbestand ge¬
waltig gehoben hat, bewies eine zweistündige
Suchjagd im Jagdbezirk 6 der Gemeinde But-
jadingen. Dem Hauptpächter dieses Jagdbezirkes,
dem Jäger R. Franksen, Ruhwarden, gelang es
sogar, mit einem Schuß zwei Hasen zur Strecke
zu bringen.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch, 25. November

Deutschlandsender.  11 .40: Der Bauer
spricht — Der Bauer hört.

Leipzig.  11 .45: Für den Bauern.
München.  Für den Bauern. Marktbericht.

Jacobsen, Osterholzer Landstraße 51. — Inge¬
nieur Ernst Vuchmann und Auguste Weitemeier,
Porkstr. 28. — Uhrmacher Gustav Brandt und
Margarete Veckschäfer, Jngelheimer Straße 27.
— Klempner Ernst Fester und Erika Schellhorn,
Plantage 45. — Feldwebel Johannes Dumke und
Marion Lehmkuhl, Kornstr. 220. — Friseur Kurr
Jurock und Alma Rosenberg, Kantstr. 15. —
Kaufmann Johann Voigts und Elisabeth Turk,
Vachstr. 73. — Assistenz-Arzt Dr. med. Jakob
Jürgensen und Heimle Mohr. Emden. — Bäcker
August Schmitz und Helene Apmann, Bayern-
straße. — Schlächter Ludwig Lohr und Marie
Frer -chs, Hohentors-Heerstraße 8. — Zimmerer
Friedrich Döhlo und Herta Viesemeyer, Korn¬
straße 101. — VolksmissionarAdam Erfurth und
Luise Erewe, Holunderstr. 53.

Berichtigung vom 7. November
19  3 6:  Kaufm . AngestellterGustav Brünjes und
Jngeborg Mölck Ww., geb. Ciosfek, Loignystr. 11.

Gestorbene
14. November: Buchhalterin Henriette Berg¬

mann, 30 I ., Krefelder Straße. — Ludwig Uhe
Ehefr., geb. Kath, Knabe totgeboren, Korn¬
straße 117.

15. November: Zimmermeister Verend Kaars,
65 I ., aus Oberneuland i. Br . G. 12.

16. November: SchuhmacherFriedrich Müller,
86 I ., Landshuter Straße 2. — Hausmeister
Heinrich Denker, 73 I ., Fesenfeld 90. — Hein¬
rich BöjchemeierEhefr., geb. Kräh, 35 I ., Soode-
ner Straße 5. — Hafenarbeiter Franz Watzmann,
51 I ., Seebergerstr. 37. — Hermann Probst
Wwe., geb. Schröder, 70 I ., Nettelbeckstr. 15. —
Arbeiter Gustav Altmann, 79 I ., Vremervörder
Straße 21. — Christian Winkelmann Wwe., geb.
Hüneke, 81 I ., Rheinstr. 2. — Pförtner Johann
Messer, 60 2 ., Hohensalza Straße 11. — Hand¬
lungsgehilfe Walter Bargmann, 27 I ., Cröpe-
linger Deich 61.

17. November: Zimmermann Johann Meyer,
66 I ., Lenneweg 4. — Claus Meden Wwe., geb.
Brockhoff, 49 I Kantstr. 57. — Joseph Kroll
Ehefr., geb. Vethge, 28 I ., Auf den Würden 60.
— Lloydbeamter Wilhelm Nieder Ehefr., geb.
Röhrßen, 80 I ., Zwinglistr. — Bauingenieur
Christian Lau, 61 I ., Northeimer Straße 17. —
LokomotivführerAugust Lange, 69 I ., Woltmers-
hauser Straße 96.

18. November: Telephonistin Anna Maria
Wagner, 38 I ., Alsenstr. 29. — Ursula Mahl-
stedt, 4 I ., Wildeshaufer Straße 33. — Schlos¬
ser Friedrich Kanzlivius, 44 I ., Gellertstr. 68. —
Dreher Max Döring, 49 I ., aus Hcmelingen,
Kreis Werden. — Gustav Fiedler Wwe., geb.
Will, 67 I ., Zwinglistr. 100. — Karl Hübe! Ehe¬
frau, geb. Seyfarrh , 71 I ., Richtweg 4. — Ta¬
pezierer und Dekorateur Friedrich Volte, 80 I .,
Weizenkampstr. 172. — GeschäftsführerGeorg
Menke, 52 I ., Parkallee 55. — HinrichDöhrmann
Wwe., geb. Fiege, 62 I ., Am Vrahmkamp2.

19. November: Klempner Georg Wehmann,
86 I ., Donaustr. 21.

19. November: Arbeiter Konrad Katzer, 66 I .,
Sulinger Str . 12. — Ulrich Engelhard, 6 Std.,
Bassumer Str . 1l. — PostschaffnerGeorg Siebert,
52 I ., aus Falkenberg. — Wilhelm Theilkuhl,
4 Tg., aus Steinsvorde. — Privatmann Friedr.
Vöcker. 70 I ., Vesselstr. 74.
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Schiffahrt und  Schiffbau
Lloyd’s erhöhen Prämien

London, 24. November . Der Ausschuß von
Lloyd’s Versicherungsgesellschaft hat am
23. November verschiedene Erhöhungen der
Prämien für die Versicherung von Frachten
mitgeteilt . Insbesondere sind die Prämien für
Frachten nach oder von Häfen der Vereinigten
Staaten und für die amerikanische Küsten-
achiffahrt erhöht -worden . Die Prämie für die
amerikanische Küstenschiffahrt ist von 3 Pence
pro Hundert , auf einen Schilling pro Hundert
erhöht worden . Die Prämien für die Küsten-
schiffahrt am Stillen Ozean und Fahrten von
Häfen am Stillen Ozean nach atlantischen Häfen
oder umgekehrt sind von einem Mindestsatz
ron 6 Pence auf 2 Schilling und 6 Pence pro
Hundert für Frachten erhöht worden.

Feuer auf Dampfer „Saarland“
Hamburg, 24. November . Der Frachtdampfer

„Sa a r 1 a n d“ der Hamburg -Amerika Linie
(6725 BRT ) hat kurz nach Verlassen des Hafens
von St. Thomas , Portorico , ein Feuer an Bord
gehabt, das auf einen Teil der Wohnräume be¬
schränkt werden konnte . Das Schiff lief in den
Hafen von San Juan , Portorico , zurück , um
dort seinen Sachschaden auszubessern . Von der
Besatzung und den wenigen Fahrgästen ist nie¬
mand zu Schaden gekommen.

Wiederaufnahme der Bergungsarbeiten am
..Elbe I"-Wrack . Die Bergungsarbeiten am
(tVrackdes Feuerschiffes „Elbe I", die am Mon¬
tag unterbrochen werden mußten , weil die Hebe¬
trossen infolge der Dünung gerissen waren,
wurden am Dienstagmorgen wieder aufge¬
nommen. Im Laufe des Tages sollen verstärkte
Stahltrossen unter das Wrack gebracht und die
Hebeversuche wiederholt werden.

Fischdampfer aufgelaufen . In der Nacht zum
Dienstag ist der norwegische Fischdampfer
„B. R. Lothe “ auf der Unterelbe bei der Oste
im Nebel aufgelaufen . Das Schiff befand sich
auf der Fahrt von Altona nach Norwegen . Der
Dampfer ist inzwischen durch Schlepperhilfe
wieder freigekommen.

Fischdampferverkauf . Die Reederei Georg
yon Schulzen hat ihren Fischdampfer „Obotrit“
an die Köhlbrandtwerft in Hamburg verkauft.
Der Dampfer ist 1906 erbaut und hat lange
Jahre unter der Kontorflagge der Fischdamp¬
ferreederei Fr . Albert Pust gefahren.

Norwegische Schiffsankäufe . Die Firma iWal¬
lem & Co., Bergen , kaufte von der dänischen
Reederei M. Jebsen A/S den 1922 in Kiel erbau¬
ten Dampfer „Clara Jebsen “ von 3200 t dw
zum Preise von 14 000 £ . Die Reederei A/S
Jötun , Bergen , erwarb den 1920 erbauten briti¬
schen Dampfer „Livonia “ von 1380 t dw . Die
Reederei Johan Ludw . Mowinckel , Bergen , über¬
nahm von Unilever , London , die Verträge über
die bei der Deschimag,  Bremen , in Bau
befindlichen beiden Frachtschiffe .von je
8700 t dw.

Dampfem 'enban der Wyker Dampfschiffs¬
reederei ,Wyk . In der HV . der Wyker Dampf-
echiffsreederei GmbH ., Wyk a. Föhr , wurde be¬
schlossen , die „Wyk -Föhr “ durch einen Neu-

bau zu erstehen , der an die Werft Nobiskrug
bei Rendsburg vergeben werden und im Laufe
des kommenden Sommers fertiggestellt sein soll.

Annahme des Baltivhite -Planes für 1937. In
einer Sitzung des Ausschusses für die Fest¬
setzung der Mindestraten für die Holzfahrt in
der Ostsee und dem Weißen Meer am 20. 11.
wurde Mitteilung davon gemacht , daß die Ree¬
dereien dem vom Ausschuß ausgearbeiteten
Vorschlag für den Baltwhite -Plan für 1937 bei¬
getreten seien , und dieser (Baltwhite Timber
Scheine , Nr . 4) damit in Kraft getreten ist.

Beabsichtigter Erweiterungsbau der Kai¬
anlagen im Südhafen von Helsingfors . Die
Stadtdirektion von Helsingfors hat einen Plan
ausgearbeitet , nach dem der sogenannte Magazin-
kai des Südhafens in Helsinki beträchtlich er¬
weitert werden soll . Die Kosten für den neuen
Kai , der eine Länge von 350 m haben wird , und
von dem im Jahre 1937 80 m gebaut werden
sollen , werden auf 14,5 Mill . Fmk . geschätzt.
Dieser Kaibau macht ferner eine Vertiefung
der Fahrstraße zwischen Ufer und der Insel
Blekholmen um 8 m notwendig . Diese Fahr¬
straße würde dadurch eine Verbreiterung um
30 m erfahren . Ein Teil dieser Arbeiten soll
im Jahre 1937 mit einem Kostenaufwand von
2 Mill . Fmk . ausgeführt werden.

Agentur der Port Line in Gdingen . Aus
Gdingen wird gemeldet , daß die Port Line
Commonwealth and Dominion Line , Ltd ., die den
Dienst nach den australischen Häfen Melbourne,
Sydney , Newcastle , Hobart , Launceston und
Brisbane sowie nach Neuseeland durchführt , in
Gdingen der Firma Rummel and Burton , Ltd .,
ihre Agentur übertragen hat . Die Transporte
aus Gdingen werden der Port Line vorerst mit
Umschlag in Hamburg und London zugeführt.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 22. ah Sao

Francisco do Sul nach Rio . Aller 23. an Sydney.
Desüemona 23. Vlissingen passiert nach Antwerpen.
Dessau 23. ab Port Kembla nach Sydney . Donau
23. Gravesund passiert nach Antwerpen . Helgoland
23. ab Hamburg nach Bremen . Lahn 23. ab Penang
nach Port Swettenham . Lippe 21. an Hamburg . Min¬
den 22. an Houston . Mosel 23. Azoren passiert nach
dem englischen Kanal . Norderney 23. an Lissa¬
bon . Orotava 23. an Hamburg . Wiegand 23. an Ade¬
laide.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Lahneok 22. in Sevilla . Lanterfels 23. von
Okha . Lichtenfels 23. von Port Said . Liebenfels 23.
von Colombo. Marienfels 22. in Port Said . Raben¬
fels 21. in JamnagaT . Sonnenfels 23. von Madras.
Stahleck 23. von La Comna nach Vigo. Sturmfels
22. in Bombay . Wildenfels 22. von Suez . Rotenfels
22. ln Jamnagax.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ariadne 24. von Rotterdam nach Köln . Arion 24. von
Oporto nach Antwerpen . Bellona 24. von Antwerpen
nach Stavanger . Elin 23. von Köln nach Rotterdam.
Euler 23. Gibraltar passiert nach Antwerpen . For¬
tuna 24. von Elbing nach Königsberg . Hercules 23.
von Vigo nach Sevilla . Irene 23. von Königsberg
nach Bremen . Kronos 23. von Huelvn nach Vigo.
Neptun 23. Holtenau passiert nach Rotterdam . Pal¬
las 24. in Kopenhagen . Perseus 23. Emmerich pass,
nach Köln . Pluto 22. in Sevilla . Pylades 23. in
Flekkefjord . Saturn 24. in Antwerpen . Thesens 23.
in Malmö . Vulcan 23. in Köln . Wiking 24. von
Bremen nach Königsberg . Oscar Friedrich 23. von
Emden nach Stettin.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen . Fink
24. von Kopenhagen nach Memel. Oliva 24. in Pernö-
viken . Orla 24. in Mäntyluoto . .Orlanda 23. 11. von
Bremen nach Abo. Rabe 24. in Sundsvall . Schwalbe
24. in Wiborg . Schwan 23. In Hüll . Specht 24. von

Preiserhöhung für Bunkerkolilen in den
niederländischen Seehäfen . Mit Wirkung vom
24. November ist in sämtlichen niederländischen
Seehäfen der Preis für Bunkerkohle um einen
halben Schilling je t erhöht worden . Man
nimmt an, daß eine weitere Erhöhung am 1. 1.
1937 folgen wird.

Die Krankenversicherungder Seeleute
Auf der letzten Internationalen Arbeitskon¬

ferenz ist ein Uebereinkommen angenommen
worden , das den Schutz der Gesundheit der See¬
leute behandelt . Im ersten Teil des Ueberein-
kommens werden die Verpflichtungen des Ree¬
ders festgelegt , wenn ein Seemann erkrankt
oder verletzt wird . Im zweiten Teil des Ueber-
einkommens dagegen wird die Krankenversiche¬
rung behandelt . Danach sollen alle an Bord
eines Schiffes beschäftigten Personen einer
Krankenversicherungspflicht unterliegen . Aus¬
nahmen von dieser Regelung kann die Landes¬
gesetzgebung bestimmen . Der arbeitsunfähige
Versicherte soll für mindestens 26 Wochen oder
für 180 Tage Anspruch auf ein Krankengeld
haben . Der Anspruch kann von der Erfüllung
einer Antwartschaftszeit und einer Wartezeit
abhängig gemacht werden . Die Höhe des Kran¬
kengeldes darf nicht niedriger sein , als sie
allgemein in der obligatorischen Krankenver¬
sicherung des betreffenden Landes vorgesehen
ist . Das Krankengeld kann einbehalten werden,
wenn sich der Versicherte an Bord oder Im
Ausland befindet , oder wenn der Versicherte
auf Kosten der Versicherung bzw . einer öffent¬
lichen Kasse unterhalten wird . Das Kranken¬
geld darf jedoch nur teilweise einbehalten wer¬
den , wenn der Versicherte eine Familie zu ver¬
sorgen hat . Der Versicherte soll kostenlose
ärztliche Behandlung und Heilmittel erhalten.
Eine Beteiligung an den Kosten kann vom Ver¬
sicherten im Rahmen der Bestimmungen der
Landesgesetzgebung .verlangt werden.

Mit diesem Uebereinkommen über die Kran¬
kenversicherung der Seeleute Ist die Reihe der

Internationalen Uebereinkommen über die So¬
zialversicherung vervollständigt worden. Schon
im Jahre 1929 wurden zwei Uebereinkommen
beschlossen, von denen das eine die Kranken-

, Versicherungder Arbeitnehmer in Gewerbe und
Handel und der Hausgehilfen und das andere
die Krankenversicherung der Arbeitnehmer in
der Landwirtschaft regelt. Jetzt besteht für alle
Arbeitergruppen ein internationales Ueberein¬
kommen über die obligatorische Krankenver¬
sicherung.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Das Befrachtungsgeschäft war etwas geringer als
am Vortag«, was in der Hauptsache auf die Zurück¬
haltung der Reeder zurückzuführen ist . Infolge¬
dessen ist die Stimmung weiter fest , besonders lur
die prompten Positionen . Ausgehend war das Ohar-
tergeschäft ebenfalls beschränkt , teilweise infolge der
Schwierigkeiten , die Kohlen rechtzeitig an die Ver¬
ladeplätze zu schaffen.

Am La P 1a t a herrschte gute Nachfrage , nicht
nur nach Europa , sondern auch nach Nordamerika
und Japan . Ein 7200-Tonner erzielte für 10./S1. Januar
22 sh 9 d von nicht oberhalb Rosario nach ganz
England mit Kontinent -Optionen zu entsprechenden
Raten , während ein etwas größeres Schiff für Ende
Februar Cancelling von Buenos Aires nach englischen
Häfen zu 21 sh 3 d aufgenommen wurde . — Die Nach¬
frage nach Getreideschiffen von Montreal  weist
sehr wenig Besserung auf . Die atlantischen Fahrten
der Vereinigten Staaten  sind sehr flau . Der
Nordpazifik ist ebenfalls untätig , wahrend für
Kuba  zuckor nach Engl -and/Kontinent für Dezember
feste Raten notiert werden . -

Infolge der kürzlicben umfangreicheren Verkäufe
australischen  Weizens nach Italien halten die
Reeder natürlich auf volle Raten , da der sichtbare
Tonnagevorrat beschränkt ist . Ein kleines Schiff
von 3500 t konnte die Rate für Sojabohnen von
D a i r e n nach Rotterdam oder Hamburg ,auf 31 sn
8 d erhöhen . Von den Reishäfen werden für Januar-
Versohiffung volle Raten notiert . Ziemlich gut war
die Nachfrage von Indien,  wo ein 6300-Tonner
für 1./20. Februar eine Ladung Kerne von der Ma¬
drasküste nach Mittelmeer/England/Kontinent zu
35 sh erhielt mit verschiedenen Optionen . Von Kos-
seir/Safaga nach Japan wurde Schiffsraum benötigt
bei steigenden Raten und zwar erhielt ein japanisches
Schiff von 8000 t 12 sh 6 d für 5. Marz Cancelling.
— Die heimkehrenden Frachten vom Mi 11 ei m e e r
sind sehr fest , und es liegen verschiedene Aufträge
von dieser Richtung vor.

Abschlüsse : Nicht oberhalb von Rosario - bestimmte

Memel nach Königsberg . Sperber 23. von Memel
nach London . Strauß 24. in Wiborg . Zander 23. von
Ronnebyredd nach Bremen.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Arcadia 23. in Haifa . Delos 23.
in Alexandrien , Galilea 22. in Gemlik . Gera 23.
von Emden nach Haifa . Iserlohn 23. in Cavalla . La¬
rissa 23. Gibraltar passiert . Maeedoula 22. in Bnr-
gas . Milos 23. von Derince nach Carabigha . Anita
L. M. Ruß 23. von Tunis nach Malta . Samos 23. in
Salonik . Smyrna 23. Gibraltar passiert . Sparta 23.
Ushant pass . Cavalla 23. von Hamburg nach Oran.

Hamburg -Amerika Linie . Oceana 23. ab Lissabon
nach Hamburg . — Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen s Lübeck 23. Pentland Firth passiert nach Ham¬
burg . - - Westküste Nordamerika : Oakland 23. ab
Cristobal , — Mitteiamerika , Westindden : Palatia 21.
an Port of Spain . Sesostrie 21. an Curacao . Kreta
21. ab Curacao nach Puerto Cabello . Adaiia 24. Vlis-
singen passiert nach Antwerpen . — Westküste Süd¬
amerika : Amasis 24. Vliseingen passiert nach Ant¬
werpen . Hermonthie 24. ab Callao . — Südafrika,
Australien , Niederländ 'isch-Indien : Hanau 28. Vlis-
aingen passiert nach Antwerpen . Freiburg 23. Gir
braltar passiert nach Port Said . Halle 23. an Kap¬
stadt . Lüneburg 24. an Singapore . Essen 23. ab Mar
kassar . Magdeburg 21. Kapstadt passiert nach Bor¬
deaux . — Ostasien : Ermland 23. Perim passiert nach
Suez . Havelland 23. ab Moji nach Dairen . Fries¬
land 23. an Kobe. Münsterland 21. an Galveston.
Rheinland 28. ab Miri nach Manila . Leverkusen 21.
an Dairen . Oldenburg 22. ab Yokohama nach Kobe.
Tirpitz 22. ab Port of Spaln nach La Guayra.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrta -Ges.
General Artigas 21. von Rio de Janeiro nach Bahia.
Antonio Delfino 24. in Santos . General Osorio 23.
in Montevideo . Madrid 23. Ouessant passiert . La
Comna 23. in Santos . Bahia 23. von Bremen nach
Antwerpen . Eifel 23. von Santa F6 nach Rosario.
Joao Possoa 23. von Pernambuco nach Bahia . Ma-
oeio 23. in Bahia . Niederwald 23. von Hamburg nach
dem La Plata . Rapot 23. in Buenos Aires . Tenerife

2. von Madeira nach Mittel -Brasilien . Westerwald
2. von Rio Grande nach Sao Francisco do Snl.
Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Livadia 23. an

Monrovia. Wadai 22. an Le Havre . Wagogo 19.
b Lagos . London Exchange 10. ab Liverpool . Tu-
Ingen 19. an Luanda . Ingo 23. an Las Palmas,
iiid- und Ostafrika : Watnssi 24. an Botterdam . Usa-
amo 23. ab Port Sudan . Ilmar 23. aß Walfish -bay.
H. C. Horn , Hamburg . Miml Horn 23. in Stettin,

lein ® Horn 23. von Port of Soain nach Dorer , Azoren
lassiert . Clans Horn 28. von Puerto Plata nach Le
lavre , Azoren passiert.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,

lamburg . Centa 23. in Rotterdam . Laa Palmas 23.
)orer passiert . Oldenburg 23. Holtenau passiert.
Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.

Irithiod 28 in Vado . Oder 23. von Stettin nach Kö¬
nigsberg. Elbe 23. in Königsberg . Niobe 22. von
inlria nach Axnba . Leda 20. von Aruba nach Buenos
lires —Campana . Paul Harn eit 22. ron Baton Rouge
Lach Aruba . Penelope 21. in Toeopilla . Phoebus 22.
n Aruba.
Hendrik Flsser A.-G., Emden . Konsul Carl Pisser

8. in Narvik . Martha Hendrik Fieser 22. in Narvik.

Fischdampferbewegnngen
In Bremerhaven -Wesermflnde

Angekffndlgte Dampfer : Günter , Kämpen , Dr, A.
ipilker (Weißes Meer), Memmert (Norweg . Küste ),
i’ritz Homann , Nordstern , Sonne (Island ), Aug.
■Cämpf, Johs . Fester , Job . Klatte , Schütting , Sohles-
rig , GlüeksbuTg (Bären 'insel ).

Am Markt gewesene Dampfer : Albatros , "Altona,
Direktor Schwarz (Nordsee , Frischfisch ), Donar , Bor-
tumriff , Claus Ebeling (Island ), Eimsbüttel , Regulus,
äretnr (Weißes Meer).

In See gegangene Dampfer : Dr . A. Struhe (Island ),
Reichenbaeb (Weißes Meer). Wien (Island ), Elberfeld,
3raz , Job . Hinrieh , flochkamp , Bielefeld (Nordsee,

9 d Schwergetreide , Opt. Antwerpen 22 sh 3 Ü-. Kol¬
ter dam Wsb 6 d. I0./3L. Januar . - Buenos Airee-
bost-immte engl . Häfen , D „Anna B(9*?ar i erDelJ10 Pzt ., 21 sh 3 d, Sohwergetreide , Opt. Antwerpen
20 sb, Rotterdam 21 sh, Bergen/Ahns 23 sh 3 ö. eben¬
falls Opt. Bahia -Bianca -Verladung zu 3 ü weniger,
10/28 Februar . — Dairen —Rotterdam oder Hamburg,
MS Belrav “ »300 t, 10 Pzt ., 31 sh 3 d, Sojabohnen,
Ende ’November/Dezember . — Madrasküste/Mitteimeer/
England/Kontinent , D ..Clan Macnaughton 6M0 t,
10 Pzt ., 35 sh, Kerne , Opt. Karachi/Mormugao 32 sn
6 d, 1.00. Februar . Kosseir/Safaga —Japan , D ,,——
Maru “, 8000 t, 18 eh 6 d, Phosphat , 5. Febr ./5. Marz.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 23. November : _
Lumme , dtsch ., von Kotka , Rab . & Stadtl ., Haf . I«

Schuppen 4, Stückgut . Kong Bjoera , norw ., von
Skien , Herrn . Dauelsberg , Hafen I.
Stückgut . Leda . dtseb .. von Stettin . D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 4. Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 23. November:

Orlanda , dtsch ., nach Abo, Rab . & ^ adtl .. 6tück-
gut . Eilenau , dtsch ., nach Manchester , Carl Scholle,
Stückgut . Miuos, dtsch .. nach Riga , Gottfr . Stein-
mever , Stückgut . Bahia , dtsch ., nach London , Gehr.
Specht . Stückgut . Doris , dtsch .. nach . Königsberg,Karl F . Müller . Job . Blumental , nach Korsar , Rao.
& Stadtl .. Koks.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 24. November:

Lloydleichter 100 (Schuld « , von Hamburg , Haf . n,
Schuppen 14, Stückgut . Lloydleichtef 157 (Schäfer ),
von Hamburg . Hafen II , Schuppen 14, Stuckgut.
Llovdleichter 170 (Schulz ), von Hamburg , Hafen II,
Schuppen 15, Stückgut . Lloydleicbter 165 (Glohr ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 24. November:

Llovdleichter 166 (Kriete ), nach Hamburg . Stück¬
gut . Lloydleichter 167 (Rüge ), nach Hamburg , Stück¬
gut . Lloydleichter 156 (Deppe), nach Hamburg,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Leda , Lumme 4. Bacchus 10, Uranus 9,

Achilles (Dock). _ ^ .Hafen II : Ditmar Koel 17 (801 83), Cartagena 17,
Angora lfl (85 488), Schwaben , Westfalen (Erzplatz ),

Holzhafen : Wiking (Brem .-Besigh . Oelfabriken ).
Industriehafen : Heimdal , Claus Böge, Wallonia,

Maashaven (Röchling ). Kolklosnik (Kohlenhandel ),
Eifel , Kong Bjoern (Kali -Anlage ).

Weserbahnhof : Aenne.
•Werft : Kersten Miles (Werfthafen ) .

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Columbus , Europa , General von

Steuben , Potadam , Stuttgart.
Hamburg : Der Deutsche , Inn , Sierra Cordoba,

Lippe , Orotava , Weser.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Roters 'anH 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min.» Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremeu -Stadt Vegesack Bremerhav.
SS. Nov. 11.59 — 11.39 9.99 22.23
26. Nov. 0.48 1V3.06 0.23 12.46 10.46 23.26
37. Nov. 1.46 14.08 1.26 13.48 14.46 —

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Ca/rl«-
Datum Münden hafen Hameln Mimten
22. Nov. 3.24 3.12 2.59 3.20
23. Nov. 2.11 2.07 2.69 3.03
34. Nov. 2.02 2.85 2.36 2.93

Anordnungen des Reichsnährstandes. Das
Verkündungsbla .tt des Reichsnährstandes Nr . 105
,vom 14. November bringt eine Bekanntmachung
über die Geschäftsbedingungen der Hanptver-
"einigung der deutschen Garten - und iWeinhan¬
wirtschaft für den Verkehr mit Obst - und Ge¬
müsekonserven . Außerdem enthält es die 'An¬
ordnung Nr. 105 über die Verbilligung Von
Brotaufstrichmitteln im Wirtschaftsjahr 1936/37
und die Bekanntmachung der 7. Ausführnngs-
bestimmung zur Anordnung Nr . 32 über die Be¬
endigung der Verbilligung von Brotaufstrich¬
mitteln aus Obst im Wirtschaftsjahr 1936/37.

SEem Tierheim de? Bremer Tier-
schutzberein? übergeben: ein Jagdhund
und ein Schnauzerhund ohne Hunde-
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm¬
straße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Friedrich A. Jantzen. Osterlinger
Straß« 18, ist öffentlich auf Wider¬
ruf als Güterbesichtiger für Kaffee,
Tabak, Eummi -Kopal, Honig, Kon¬
serven, Rosinen und Korinthen ange¬
stellt und beeidigt worden.

Bremen, 23. November 1938.
Dl« Behörde für

Schiffahrt, Handel und Gewerbe.

* Gerichtliche '
tBekanntmachungen

In dem landwirtschaftlichen Ent-
fchuldungsversahren für den Bauer
Hinrich Behrens,  Borgseld , Land¬
straße 2, ist am 28. November 1936,
9K Uhr, der Sparkasse in Bremen
als Entschuldungsstelle die Ermächti¬
gung zum Abschluß eines Zwangs¬
vergleichs erteilt.

23. 11. 36
DaS Entschuldungsamt Bremen.

Barre
die kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
schenken können.

Barre,
Eophienstraße 3

Rus 4 22 21

Amlsstscherstaus
HistorischeGaststätte * Beim Fockemuseum

<G>
Jedes Ktnderherz

in Frendenstimmnng!
Wir veranstalten wieder

6 Märchen
Tonfilm - Vorstellungen

Der aeftiefelte
Kater
Außerdem das Märchen
Die Sterntaler

Mittwoch.
K/USERTH.

den 25 . er.
PAEASTTH.

2%  Uhr 3 ü Uhr

Donnerstag
KAISER TU.

den 26 . er.
APOLLO -TIE

2 V? Uhr 3S Uhr

Freitagi d
APOLLO -TII.

en 27 . er.
PALA5TTB.

2 : Uhr 3 1? Uhr

Elntrllt . prell, : ,
AI SER : Kind. - -.30 bl . ^- 70E,wa * . -.60bl . l_
A k AST und APOLLO : Kinder - .30 und .50

Erinnerung
an die heut«
vormitt. 18 Uhr

im Pfandlokai
Königstr. 11

stattsindende
Zwangs¬

versteigerung
Boeder,

Rosenbusch,
Gerichtsvollzieher

^Auktionen
Heute, 18 Uhr vor¬

mittags,
im Hause

Doventorstein-
weg 3 a

Hierselbst
Fortsetzung d«8
sreih. Verkaufs,

als:
Küchettschrankm.

Aufsatz; Langspie¬
gel mit Schrank:

Regulator:
1 guter Gasherd;

2 Setztische;
Mte Damen¬

kleidung, darunter
1 Mantel m. Seal-
Iragen usw.
I . A.: Horstmann

beeid. Schätzer
Seemannstr. 12

HEUTE , den
25. November 1936

Nelchsbund

der kinderreichen

ABENDFEIER
20.30 Uhr, Im großen Saal der

Centralhallen
Es spricht : Pg . Dr. DANZER Uber:
„Die Deutsche Schicksalsfrage"

Darbietungen der Bremer Sing-
Akademie  und Kammerorchester¬
vereinigung . — Leitung Musikdirektor
pg . TrUmper.
Karten zu 20 Pf. In Zigarrengeschäften
Niemeyer.

STAATSTHEATER
19.30 ' 3HMBr; A S
Ende ungefähr 23 Uhr

Rtenz»
TrotzeOper von Richard Wagner
Do., 28. Noo., 28 Uhr, Do.-Tr . ADerrrelsdiOfz

Romantische Oper
von T. M. von Weber

Sonnabend, 28. Noo., 18.33 Uhr
Nachm.-Vorstellung

Erstaufführung!
In grotzer Märchenauoftattung

Vom unfolgsamenivomenkind
Von Lucy Hopf

Die zweite Platz¬
mietenrate ist fällig

Hialia-Theater
Fischluzi
[Anf . 8Uhr , Kassenstd.12-2u .abdWsUhrl

Rednerkurse
in Bremen
der Hamburger Rednerschule.
Dir . Fromm , jeden Mittwoch,
20.15 Uhr . Vortragss . Reiche-
luftschutz . Kirchenstraße 4/5.

Sdiauspieihaus
Heute, "Mittwoch ; ’8, ' EnJe ‘10.15

Uhr, 7. So.-Ml. O

Die riudif vor
dem Reidifum

Donnerstag , abends 8 Uhr O
Zum letzten Mol

Die fliidif vor
dem Reidifum

Freitag : 8. Ka.-Frei.
7. Uraufführung in Anwesenheit
des Dichters
Gastspiel Karl Ludwig meinDie Fahne
Schauspiel Otto Emmerldi Groh

Sonnabend , 0. Ko,-So.
Gasfsplel Karl Ludwig DielUDie Fahne

Sonnabend , Sonntag , nachm. 4 Uhr
das entzOdcendo Weihnachtsmärchen

Sneewittdien

Auta *9Ud

Noland-Sclbstsahr.
Haserkamp67

neue Opel-Wagen.
Rus 8 35 82

Auto -HO ster
mit u. ohne Fahr,
setzt : Holzstr. 14

Die B.-Z.-
Kleinanzetgen

helien kauien und
verkaufen.

ein A&ettd
iet dec
lustigen

am  Witwe
26 . Novbr. 1936

GROSSES
FESTPROGRAMM
Prominente Gäste v. Film:

Carl Ludwig Diehl,
Jlse Stobrawa,

alle Sofomitgiieder
des Staatstheaters

Abend - Anzug
oder Uniform

Spitzennummern
des Astoria
Programms

Verhau!

200
ccm
Block-
Q-Gang-Getriene

Moden 1937
nur RM 540 .-
Motorrad-Meier

Bornsir . 65

Horex
mit dem bekannten
ImHorex*Werk her-
gestellten Colum¬

bus - Motor
500 ccm RM 945.»
600 ccm RM 995.»
200 ccm Sport 790 ..
350 ccm Spei 1965.«
Bundgaard

& Sohn
Faulenstr. 99

G-ldpreisskat
8%  Uhr in den
gemütliä)en Räu¬
men der MichaeU-

halle. Rosebrock,
Dvventorsdeich

„Zur Ostbörse"
D. d. Steintor 35
j.Mittw .u.So 'bend

Preisskat
J «d.Lisch 1 Gans.
Separater Raum.

Heute  u . jeden
Mittwoch

Geslügel-
Prcis - Skat

Anfang 20.30 Uhr
Restaurant „Zur

Kaiserbrücke"

Heute sow. jeden
Sonnabend . 8)4:
(dr.Geld-Preisjtat
Turtlus , Cfti'vft. •:

Heute Eröffnung der Kolonial -Ausstellung
in der Börse

Reichskolonialbund
1. Mitgliederversammlung
am Freitag, 20.30 Uhr, im Casino

Pg . Kallsen Lichtbilder- Pg . Rendemann
Präs . d. Kleinhandelsk. vertrag Gauverbandsleiter

SS -Kapelle— Eintritt frei— Gäste willkommen
Einzeleinladungen erfolgen nicht mehr

Sonntag, den 29. November, 12 Uhr, Heldengedenkfeier
am Deutschen Kolonialehrenmal

J

geschmackvoll
und preiswert

J$cüq,qem(mtv~
Buntentor , Ecke Meyerstr.

KARTEIKARTEN für viel« Zwecke
vorrätig, Extraanfertigungen

DANIEL SCHAD , Langenstr . 30

Carl H. Grolhe

VorJ &LOf

Ansgariklrchhof 10

©
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Wasserundurchlöfligmachen 567 Wechsel
Bauchhöhle oder in dem Gewebe.
Die Wassersucht hat immer ein«
ernste Ursache, die dringend ärzt¬
licher Behandlung bedarf. Was¬
seransammlungenin den Gewe¬
ben kommt bei Nieren- und Herz¬
krankheitenvor, Wasser in der
Bauchhöhlebei bösartigen Ge¬
schwülsten und bei schweren Herz-
erkrankungen, Master im Brust-
raum hat gewöhnlichseine Ur¬
sache in einer Rippenfellentzün¬
dung. Derartige Wasseransamm¬
lungen stellen eine sehr schwere
Belastung des Körpers dar und
lassen den Kranken sehr her¬
unterkommen.
Wasterundurchlässigmachenvon
Stoffen, s. Imprägnieren.
Wasserzeichen, Kennzeichenvon
Papiersorten, auch von Papier¬
geld, das nur stchtbar wird, wenn
man das Papier gegen Licht hält.
Watscheln,eine eigenartigeEang-
störung, die bei doppelter Hüft-
gelenksluxation (s. Verrenkung)
typisch ist. Kommt aber auch vor
bei Lähmung der für den Gang
Wichtigen Eesiitzmuskulatur.
Watt, Einheit für elektrische
Stromleistung, die um so größer
ist, um so höher die Spannung,
Polt , und die Stromstärke, Am¬
pere, stnd. Watt >Vwird gewöhn¬
lich in Kilowatt ausgedrückt.
1 kw = 1000\V. Eine Kilowatt¬
stunde ist die Leistung eines Kilo¬
watts während einer Stunde
Dauer.
Watte, lockere Baumwolle, die
als Verbandstoff verwendetwird.
Watte muß keimfrei gehalten
werden. Man entnimmtdem Pa¬
ket nicht mehr Watte als man

gerade benötigt. Wattereste darf
man nicht herumliegen lassen.
Bei Wundverbändenkommt un¬
mittelbar auf die Wunde Ver¬
bandgaze. dann erst Watte.
W. C., engl., Abkürzungvon Wa¬
ter closet, Wasserklosett. Deutsche
Bezeichnungen Waschraum, Spül,
sitz.
Weben, Anfertigung von Gewe¬
ben auf einem Webstuhlaus Fä¬
den und Garnen. Die längslau¬
fenden Fäden nennt man Kette,
die ouerlaufenden Schuß oder
Einschlag. Die Vielartigkeit der
gewebten Stoffe wird durch die
verwendeten Fäden, aber auch
durch die verschiedene Kreuzung
von Kette und Einschlagerzeugt.
Die fertigen Stoffe sind, wenn
sie nicht als handgewebt" be¬
zeichnet sind, Maschinenarbeit.
Webstich, ein Handarbeitsstich,
bei dem die Stiche dicht neben-
einander^elegt werden und die
Arbeit wie gewebt aussieht.
Webstuhl, Vorrichtung zum We¬
ben von Stoffen. Neuerdingsgibt
es wieder preiswerte Handweb-
stühle, auf denen man zum Haus¬
gebrauchkunstsiewerbllche Hand¬
arbeiten ausfuhren kann. Die
Bedienung des Handwebstuhles
ist nicht schwer.
Wechsel. Einen W. (Akzept) zu
unterschreiben, ist besonders für
einen Nichtkaufmann sehr gefäbr.
lich. Der W. muß pünktlichern-
gelöst werden, sonst entstehener¬
hebliche Unkosten, Gegen ein«
Wechselforderungkann'man im
Prozeß nur in sehr beschränktem
Maße Einwendungen erheben,
besonders wenn der W. weiter-

Osterstr . 34 . R . 5161
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Für die erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer

Silberhochzeit und unseres
Gcschästs-Jubiläums

danken herzlichst
H. Ellervrock u. Frau

Mindenerstr . 58

6ummi8lempe>
Kravisrungon
8okabT lonsn

«̂ S >Ullsksr -tZ . dllllg
Carl ssilLmovsIc>
^aulskistl's.ös 90-9L
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Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach langem , schwerem Leiden unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Helene Arneke
geb. ten Vreujel

in ihrem 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Apotheker Friedrich Arneke und Braut
Ina Meyer
Apotheker Haus Arneke und Frau

Gisela , geb. Willenbrock
Bernhard ten Breujel und Frau
und Angehörige.

Bremen , 24. November 1936 . / Wildeshausen.
Rückertstraße 24.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬

institut „Niedersachsen ", Er . Johannisstr . 179.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort
niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Freitagmittag
1214 Uhr von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Statt Karten
Heute nacht entschlief sanft und ruhig , doch

ganz unerwartet mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater und Schwieger¬
vater , Schwiegersohn und Schwager

Friedrich Hagedorn
in seinem 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Hagedorn , geb. Jährling
Heinz Spille und Frau

Annemarie , geb. Hagedorn
Wilma Hagedorn
Anna Jährling Wwe.
und Angehörige.

Bremen , den 24. November 1936.
Novdstraß « 71.

Don Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigung - .-

Jnstitut »Niedersachsen", Er . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeier sinket am Freitagvormittag um
1114 Uhr im Krematorium statt.

Statt Karten
Wir erhielten aus Dallas (Texas ) die er¬

schütternde Nachricht von dem Ableben un¬
seres lieben Bruders , Schwiegersohnes und
Schwagers

Christoph Schüttger
In unsagbarer Trauer im Namen aller

Angehörigen:
Elisabeth Schüttger
Frau Meta Büttner Wwe.

Bremen , den 23. November 1936.

in cSiioer
unci verÄ/bert

Puppsn-

E. Bulling,
Landwehrstr . 22

Beachten Sie
meine Kästen!

Ausnahmen jeder
Art . Ihr Urteil
soll entscheiden!

Gehen Sie zu

lW - UkNM.
Fehrseld «1

Sonntag von 10
bis 18 Uhr geössn.

vi- Vamsnbln-I». 4
asm k>a »sn >s ».

lmp-ög.
"is-t. Lis Ui-iingris-, uns

6 «,u6>. — x,.däUIic»,
e -o g »ri,  n unci Ln.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Montagmorgen mein lieber , guter Mann,
unser treusorgender Vater , Sohn und
Schwiegersohn , der

Marine -Jnt .-Oberinspektor

Adolph Kramm
im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Aenne Kramm , geb. Kötting
Isolde Kramm
Familie Kramm , Wittmund
H. Freier u. Frau Wilma , geb. Kramm
Familie Kötting , Wilhelmshaven

Bremen , den 24. November 1936.
Graf -Haeseler -Straße 79.

Aufbahrung im Standort -Lazarett Main¬
straße 36, wöhin etwaige Kranzspenden er¬
beten werden.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 26. November 1936 , vormittags 19 Uhr,
von der Kappelle des Riensberger Friedhofes
aus statt.

Am 23. November 1936 verschied unerwar¬
tet der

Marine -Oberintendantur -Jnfpektor

Adolph Kramm
27 Jahre gehörte der Verstorbene der

Kriegsmarine an . Seine reichen Erfahrun¬
gen auf dem Gebiete der Verwaltung mach¬
ten ihn zu einem wertvollen und geschätzten
Mitarbeiter . Darüber hinaus sichern sein
hilfsbereites Wesen und seine Kameradschaft¬
lichkeit trotz der nur kurzen Zugehörigkeit
zur Dienststelle bei seinen Vorgesetzten und
Mitarbeitern ihm ein bleibendes Andenken.

Faber,
Kapitän zur See und Leiter der
Kriegsmarinedienststelle Bremen

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweise

inniger Teilnahme an der Trauer um
unseren lieben Entschlafenen danken
herzlichst

Bernhard Bargmann und Frau
Henriette , geb . Windhorn

Käthe Frese

Familien -Anzeigen finden in der
Bremer Zeitung

größte Beachtung!

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unserer
beiden lieben Entschlafenen
sprechen wir hiermit allen
Beteiligten unseren innig¬
sten Dank aus.

Geschwister Schierholz
Familie Georg Seekamp

„Alter Krug ", Hemelingen

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters
und Großvaters

Daniel Hilken
sagen wir allen aus diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Frieda Hilken
und Angehörige.

Oberneuland , im Nov . 1936.

Innerhalb weniger Tage nach dem Heim¬
gänge seines Schwiegersohnes entschlief heute
nachmittag mein lieber Mann , mein heherzens¬
guter Vater und Großvater , unser guter
Schwager und Onkel , der

Tischlermeister

Hermann Me
in seinem 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Rebecka Röbe , geb . Horling
Adele Schilling , geb . Röbe
Rolf Schilling
und Angehörige.

Bremen , den 23. November 1936.
Vrokstraße 3.

Die Beerdigung findet am Freitagvormit¬
tag 11 Uhr von der Kapelle des Riensberger
Friedhoses aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig mein lieber guter Mann,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Albert Thalmann
in seinem 63. Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Frau Anna Thalmann , geb . Nllstedt
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 23. November 1936.
Buntentorsteinweg 336.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee .-Ve .-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; frdl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. November , mittags 1214 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Am 23. November 1936 wurde unsere liebe
Schwester

AllN Munzel
im Alter von 51 Jahren von ihrem schweren,
mit großer Geduld getragenem Leiden erlöst.

Sie gehörte 19 Jahre dem Deutschen Roten
Kreuz an und hat ihre Kräfte mit Treue und
Hingabe in den Dienst der Nächstenliebe ge¬
stellt.

Wir werden ihr ein treues Andenken be¬
wahren.

Vorstand und Schwesternschaft des
Willehadhauses vom Deutschen Roten Kreuz

Bremen , Willehadhaus , 24. Nov . 1936.
Aus Wunsch der Verstorbenen findet die

Trauerfeier in aller Stille statt.
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Heute entschlief nach langem , schwerem Leiden
meine liebe, treuforgende Frau , Tante und Schwä¬
gerin

Anni SchSper
geb. Lange

In tiefer Trauer:
Bernhard Schäper
Familie Schröder

Bremen , Berlin , den 24. November 1936.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn ., Wilh .-

Decker-Haus.
Die Trauerfeier sinket am Freitag um 914 Uhr

im Krematorium statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , besonders Herrn
Pastor Vogt für die trostreichen Worte , unse¬
ren herzlichsten Dank.

Henny Waßmann
Familie Jmelmann

Bremen , im November 1936.

Nachruf
Am 22. November verstarb unser lang¬

jähriges Mitglied

Georg HcißciiMel
Der Heimgegangene war uns immer

ein treuer und gewissenhafter Kollege.
Ehre seinem Andenken!

Verein Bremer Kohlenhändler
e. V.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme und reichen Blu¬

menspenden bei dem schweren Verlust meiner ge¬
liebten Tochter , Schwester und Schwägerin , sagen
wir allen Beteiligten , insbesondere Herrn Pastor
Mauritz für die lieben wohltuenden Worte , un¬
seren allerherzlichsten Dank.

Frau M . Wagner und Angehörige
Alsenstraße SS.

Bremen , im November 1936.

Diese Sekte gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " JWA

WechselfieLer 568 Wechselwirtschast
gegeben (indossiert ) ist. Neben
dem Wechselbezogenen haftet
auch der Aussteller und jeder , der
den Wechsel weitergibt (Indos¬
sant ) . Hat man einen Wechsel in
Zahlung genommen , so achte man
genau auf den Verfalltag (pünkt¬
liche Vorlage zur Zahlung evtl.
Protestierung , wenn der Schuld¬
ner nicht zahlt !) . Wenn man sich
nicht ausrennt , soll man einen
Rechtsanwalt oder Bankfach¬
mann zu Rate ziehen.
Wechselsiever , stehe Malaria.
Wechseljahre , Klimakterimn , ist
die Zeit im Leben der Frau , iu
der die normale Eeschlechtsfunk-
tion aufhörst äußerlich gekenn-

durch das Aufhören der
lege ! und damit verbunden der

Fruchtbarkeit . Gewöhnlich be¬
ginnen die Wechseljahre in der
2. Hälfte der vierziger Jahre , sie
können allerdings auch früher
oder später einsetzen. Die Neben¬
erscheinungen sind oft sehr unan¬
genehm : Wallungen , Schwindel-
gefühl , fliegende Hitze, nervöse
Störungen , manchmal sogar ge¬
steigert zu richtigen Psychosen,
besonders häufig verbunden mit
Depressionen .Jm allgemeinen sind
die Wechseljahrbeschwerden nicht
so schlimm, wie immer geglaubt
wird . Bei unangenehm bemerk¬
baren Störungen infolge des Aus-
falls dc-r Tätigkeit der Eierstöcke
hat es der Arzt in der Hand , durch
geeignete Cierstockpräparate die
Beschwerden weitestgehend zu
bessern oder sie überhaupt zum
Verschwinden zu bringen . Treten
nach den Wechseljahren noch ein¬
mal Blutungen auf , so sollten die

Frauen es unter keinen Umstän¬
den versäumen , sofort zum Arzt
zu gehen , denn sehr häufig sind
derartige Blutungen das erste
Anzeichen eines beginnenden Ge¬
bärmutterkrebses , bei dem rasche¬
ste Behandlung zur Heilung füh¬
ren kann. Wenn die Wechseljahre
Mitte der fünfziger Jahre noch
nicht gekommen sind und wenn
noch dazu die Blutung immer
sehr stark ist. so lasse man sich
ebenfalls vom Arzte untersuchen,
da dies meist ein Anzeichen für
eine gutartige Geschwulst der
Gebärmutter , ein Myom , ist.
Wechselstrom , im Gegensatz zum
elektrischen Gleichstrom , der im¬
mer in einer Richtung fließt,
Strom , der ständig die Richtung
wechselt . Zwei Stromstöße ver¬
schiedener Richtung werden als
eine Periode bezeichnet . Erfol¬
gen in einer Sekunde 50 Perio¬
den , so bezeichnet man dies als
eine Frequenz von 50 Perioden
in der Sekunde oder 50 Hertz.
Wechselwirtschaft im Gemüsegar¬
ten notwendig . Alle Pflanzen,
die gleiche Nahrungsansprüche
stellen , zusammensetzen : 1. Stark
zehrende Gemüse (Blattgemüse)
werden in frisch gedüngten Bo¬
den gepflanzt ; 2. Wurzelgemüse
bekommen alt -vorjährig gedüng¬
ten Boden ; 3. Hülsenfrüchte , die
wenig Stickstoff gebrauchen , da
sie als Schmetterlingsblütler den
Stickstoff der Luft entnehmen , ge¬
hören zusammen (s. Legumino-
sen) ; 4. Ausdauernde Gemüse . —
Jedes Jahr werden die Felder
mit Ausnahme derer , die aus¬
dauernde Pflanzen tragen , mit¬
einander gewechselt , und zwar so,
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Wir suchen für unsere Gefolgschafts¬
mitglieder« !« rill»
in Oslebsha usen , Gröpe-
lingen , Grambke , Burg  und
Umgegend. Angebots mit Preisangabe
an die
„M8ki"'kliigröliglisugs8kll8elisn

m. b. H.
Arbeiteramt Bremen
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Kontorräume
im Hause Schlachte 21

1. und 2. Etage , von 78 giu resp.
67 qiu , getrennt oder im ganzen per
1. Januar 1937, evtl . später.

Unterweser - Reederei
Aktiengesellschaft

Fvdl . rnbl. Vord .-
Zi . Ellhornstr . 35

Ostertav
Sep . möbl. Zim.
Ostcrtorstr . 3411.

Weste»
Trockene Soutcr .-
Wohng . z. 1. 12.
Augcb. u . A 2526,

ki » «Ioekk

I. Etg ., Hzg., w.
Mass. u . Bad .75
AugSburgerstr . 6

Be:
Stellengesuchen

keine Original-
Zeugnisse ein¬

schicken!

OAene Lte ^ elt

III li n n 11 e b s

Wir suchen sür sofort oder später
strebsamen jüngeren

kailfmiimWii

AngesteM»
Beding .: Kurzschrift und Schreib¬

maschine u . einige Kenntnisse in eng¬
lischer und französischer Sprache.

Handschrift!. Angebote mit Lcbcns-
laus , Zeugnisabschriften und Gchalts-
ansprüchcn an

Bremer Woll - Kämmerei
Blumenthal (lluterweser)

Dauerstellung als
Segelmacher¬

meister
für Hamburg ge¬
sucht. Sofortiger
Antritt ersorderl.
Gehaltsansprüche

mit Zeugnis -Ab¬
schriften zu Ächten
an : 71. 0 . 3 Ham¬
burg 1 Pvstlag.

Wviklicli
Sofort gesucht

kinderliebe

»SUSUgl !«
nicht unter 18 I.
sür den ganzen
Tag.

Bostelmann,
Geestemiind'str. 72
Taubere

Frau zum
Rcinmachcn

für Freitags vor¬
mittags (Neust .).
Angeb. u . B 2527

örüclcsrirtr . 25

Lröpslingsi - I-IssrLti -. 210

viploin opkiker
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Am 80^

wissen Sleschon. .
wer alle Altmate¬
rialien auskauft,
und der deutschen
Industrie direkt
zuleitet?

7 rieb j weilet
Nackt.

Secwenjestratzc 77
Telefon 8 12 91
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Ihren Buchhändler , damit
Sie die Auswahl  Ihrer
Weihnachtsbücher inDuhe
und unter fachkundiger

Verl»rottkür«,!,. Beratung treffen können
»uk2S7lSv. 2S718
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Vorn Flugdienst der 6) .
tehrfliegerschordes Nflw. Sebaldsbrück in der oarlsiedter Heide

„Reife , reise ! Alles raus aus den Betten !" so dröhnt
es durch den Schlafraum im Fliegerlager Garlstedt.
Es ist der Lagerführer , der uns wieder mal um 5.3V
Uhr aus den Federn schmeißt. Nach dem „Waldlauf"
schnell noch ein paar Freiübungen , und dann geht 's
unter die Punrpc . Wie das Frühstück schmeckt!

Wir huschen schnell wieder in den Schlafraum , bauen
die Betten , ziehen uns um , und dann bringen wir
unsere Schulmaschine nach draußen . Die gute Maschine
vom Typ „L8Q Erünau 9" hat vor einigen Wochen
ihren tausendsten Start gemacht und schon so manchen
Sturm miterlebt.

Der Fluglehrer bestimmt , daß wir heute Anfangs¬
schulung machen wollen . Es kommen also nur Gummi¬
seilstarts in Frage . Ein paar Mann schnappen sich
deshalb das Gummiseil und die „Startfalle " sowie
Sturzhelm und Landetücher und dann geht 's rauf aus
den Hang . Wir werfen ein paar Heidesträucher hoch,
um genau die Windrichtung festzustellen , denn wir
starten immer gegen Wind . -

Es gibt vier Startmethoden für Segelflugzeuge:
Gummiseilstart , Windenstart , Auto - und Flugzeug¬
schlepp. In Garlstedt wenden wir nur die ersten beiden
Methoden an , da das Gelände die beiden letzten Start¬
arten nicht zuläßt . Beim Gummiseilstart wird die
Kiste mit einem Gummitau hochgeschleppt, das aus
800 bis 1000 Gummifäden besteht und sich auf das
Doppelte ausziehen läßt . Bis zum Kommando „Los"
wird das Flugzeug von einer Festhaltevorrichtung,
der Startfalle gehalten , um dann in die Luft zu
schnellen. Die Kiste erreicht so eine Höhe bis zu 35
Meter.

Der Windenstart ist hauptsächlich für Fort¬
geschrittene . Die Winde , die ein Drahtseil von 1—2300
Meter Länge aufrollt , und so das Flugzeug wie einen
Drachen hochschleppt, steht mit der Startstelle tele¬
fonisch in Verbindung . Das Flugzeug wird mit der
Winde bis zu 200 Meter hochgeschleppt. - -

Unser Fluglehrer macht zunächst einen Probestart.
Dann ertönt das Kommando : „Flugschüler Meier
startfertig machen !" Der ^ .-Pilot Meier soll einen
Flug machen, damit er nicht ganz aus der Uebung
kommt . Helmut sucht sich schnell einen Sturzhelm für
seinen dicken Globus und meldet sich dann . Das
Gummiseil wird mit 20 Mann ausgezogen , Helmut
würd also eine gute Höhe erreichen . Noch kurze An¬
weisungen vom Fluglehrer , und dann ertönen die
Kommandos : „Startmannschaft fertig ? " — „Fertig !"
— „Ausziehen !" und dann nach kurzer Pause:
„Laufen !" Die 20 Mann an der Strippe ziehen , was
in ihren Kräften steckt. Beim Kommando : „Los !"
wird die Maschine von der Startfalle gelöst und
schnellt in die Höhe , um nach einer halben Minute
in schönem Eleitflug wieder zu landen.

Helmut steigt aus , packt die Festschnallgurte wieder
sorgfältig auf den Sitz — denn sonst muß er einen
Groschen bezahlen — und wir bringen die Maschine
auf einem zweirädrigen Wagen wieder den Hang
hinauf . Der Fluglehrer hat am Flug wenig auszu¬
setzen.

Da ertönt pötzlich das Kommando : „Flugschüler D.
startfertig machen !" Mir sinkt das Herz ins Hosen¬
bein , aber ich lasse mir nichts anmerken . Ich passe mir
einen Sturzhelm auf , melde mich startfertig , und
dann werde ich festgeschnallt , um zu starten zu meinem
ersten Kutscher.

Angst habe ich nicht ; aber mir ist doch etwas komisch
zumute . Der Fluglehrer erklärt mir noch mal alles.
„Die Hauptsache ist, Ruhe bewahren !" — „Jawoll !"
— „Und dann nur mit Querruder arbeiten ! Das
Seitenruder läßt du ganz in Ruhe !" — „Jawoll !"
Ich hör « gar nicht mehr , was der Fluglehrer sagt , ich
denke nur immer an meinen ersten Start.

Jetzt muß ich die Kommandos geben . Die Start¬
mannschaft — nur sechs „Eummihunde " — zieht aus.
Sie läuft . „Mit einer Affenfahrt wie aus der Pistole
geschossen holpere ich über den Boden dahin . Aber nur
wenige Sekunden , dann steht die Maschine wieder.
Ich atm « auf . Das war ja nur halb so wild!

Ich mache noch zwei Rutscher . Dann soll ich einen
Sprung machen . Da komme ich also schon einige Meter
hoch. Wieder werde ich angeschnallt . Der Fluglehrer
stellt den Steuerknüppel ein und zwar so, daß ich
gleich beim Start schon hochkomme. Ich gebe die
Kommandos . Acht Gummihunde an der Strippe ! Das
Seil strammt sich immer mehr und noch bevor ich das
Kommando : „Los " geben kann , klinkt die Schwanz¬
mannschaft aus und ich sause los . Nach ungefähr drei
Meter komme ich vom Boden frei und steige immer
mehr . Doch schon wird das Pfeifen in den Spann¬
drähten leiser , das bedeutet , daß die Maschine an
Fahrt verliert . Ich drücke schnell, und da kommt auch
schon die Erde auf mich zugeschnellt . Ich fange die
Maschine ab , aber da setzt sie auch schon auf . Das war
ne kleine Bumslandung . Ich darf noch einen Sprung
machen , dann kommt der nächste.

Nach 2 Uhr sind jetzt Jungflieger an der Reihe , die
schon ihre 20 bis 30 Starts hinter sich haben und
daher reif sind für die tl . Sie müssen fünf Geradeaus¬
flüge zu 20 Sekunden und einen il -Flug zu 30 Sek.
ausführen und erhalten dann das blaue Abzeichen mit
einer Möwe.

Unser „Dokterchen " ist an der Reihe . Er ist uns als
ruhiger Flieger bekannt , und wenn er heute wieder

Heule abend:
Stunde
der jungen Nation

in Form ist, dann wird er 's schaffen. Wir ziehen mit
20 Gummihunden aus . Dokterchen saust los , und in
wundervollem Eleitflug schwebt er ins Tal , dann eine
gute Landung . Wir sehen alle gespannt auf den Flug¬
lehrer , der die Stoppuhr in der Hand hat und abliest:
19,6 Sekunden ! Soon Pech ! V» Sek. zu wenig ! Der
Flug wird nicht anerkannt ! Also dann noch ein paar
kräftige Kerls mehr mit ausziehen . 24 Mann ! Mit
Karacho und einem Mordsgeschrei stürmen wir den
Hang hinunter , und wie ein Pfeil saust Dokterchen
hoch. 24,3 Sek . ! Der erste Bedingungsflug!

Die folgenden vier Flüge kommen auch alle über 20,
und jetzt geht 's an den eigentlichen L -Flug . Damit
die Maschine auf größere Höhe gebracht wird , schalten
wir zwischen Gummiseil und Flugzeug noch ein dünnes
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Drahtseil , 30 Meter lang . Wir drücken alle den
Daumen , und dann ziehen wir an der Strippe , was
das Zeug halten will . Dokterchen hat den Bogen raus.
Er fliegt ganz langsam , um Zeit zu gewinnen . Alle
Mann stieren dem Vogel nach. Wird er die Zeit raus-
holen ? Die Maschine kommt noch über den Weg und
setzt ganz sanft im Sumpf auf . Wir blicken gespannt
den Hang hinauf , und wie der Fluglehrer den Arm
erhebt , da bricht ein Jubelgeschrei aus , und wir
stürzen uns alle auf unsern Mister , um ihm zu gratu¬
lieren . Der steigt freudestrahlend aus der Maschine
und sagt : „Das hätten wir geschafft !"

An diesem herrlichen Sonntag machen wir über 6V
Starts und drei ^ .-Prüfungen!

Das nächste Mal sind wir in zwei Gruppen ein¬
geteilt worden , und während eine Gruppe die Maschine
zum Startplatz zurückbringt , schleppt die andere das
Seil wieder aus.

..Flugschüler Aufderheide startfertig machen !" Aha,
jetzt soll Wilhelm uns mal seine Kunst zeigen . Er hat
schon etwa 16 Windenstarts gemacht und wird heute
vielleicht seine L fliegen . Er besteigt die Kiste , das
Seil wird eingeklinkt . Der Fluglehrer telefoniert zur
Winde : „Es startet Flugschüler Aufderheide . Schleppt
ihn 150 Meter hoch. Dann Ausklintzeichen geben . Die
Maschine ist klar, das Seil kann eingeholt werden !"

Der Motor wird angelassen , und schon tönt es
zurück : „Seil wird langsam eingeholt !" Der Fluglehrer
wiederholt dies und auch Wilhelm hat das Kommando
laut wiederzugeben . Einige Sekunden vergehen . Wir
blicken alle gespannt auf das Seil , welches noch immer
schlaff in der Heide liegt . Plötzlich wird die Maschine
vorwärtsgeriffen . „Seil stramm !" telefoniert der
Fluglehrer zur Winde und sobald sich die Maschine
vom Boden erhoben hat : „Maschine frei ! Gas !" Bei
diesem Kommando wird die Wind « auf Touren
gebracht , und die Maschine wird wie ein Drachen hoch¬
geschleppt . Der Pilot sieht jetzt immer zur Winde,
denn von da aus erhält er das Ausklinkzeichen . Sobald
er dort ein rotes Tuch mit einem weißen Punkt ent¬
deckt, klinkt er aus , und das Seil fällt ab.

Wilhelm hat jetzt eine Höhe von ungefähr 160
Meter . Er fliegt erst eine kleine Strecke geradeaus,
dann macht er einen großen Bogen nach rechts und
kommt gerade auf uns zu. Ueber unsern Häuptern
hat Wilhelm noch eine große Höhe , so daß er bestimmt
über das Landekreuz Hinwegfliegen würde , wenn er
gerade darauflossteuerte . Er segelt deshalb genau
über uns einige Male hin und her , bis er die Zeit
für gekommen hält und auf das Landekreuz zusteuert.
Kurz davor setzt die Maschine auf , rutscht einige Meter
über die Heide und steht dann genau auf dem Kreuz.
Das war 'ne saubere Ziellandung . Die Zeit reicht
auch aus , und so ist der erste Bedingungsflug geglückt!
Wilhelm kriegt am nächsten Tage noch vier weitere
Flüge hin , die alle die vorgeschriebene Zeit über¬
schreiten und dicht beim Landekreuz enden.

Also wieder ein ö -Pilot mehr , der elfte in diesem
Jahre . Die Sache wird natürlich gebührend gefeiert.

Während wird in Garlstedt bisher nur mit der ein¬
fachsten deutschen Schulmaschine , mit der „L8S
Erünau 9", geschult haben , haben wir jetzt nach drei-
vierteljähriger Arbeitszeit einen größeren , stattlichen
Vogel fertiggestellt , der vor einigen Wochen von
Fliegerkapitän Eodt getauft wurde . Unser neuer
„Nhön -Bussard ", der den stolzen Namen „Ober¬
leutnant Jmmelmann " trägt , hat am letzten Sonntag
bei seinem zweiten Windenstart gleich einen Garl-
stedter Dauerrrekord von 5 Min . 26 Sek . aufgestellt.

Möge diese schöne Maschine , an der wir Tausende von
Baustunden mit viel Mühe und Sorgfalt gearbeitet
haben , noch vielen jungen deutschen Segelfliegern ihr
Heimatland aus der Vogelschau zeigen!

Unterbann I!!/ ?5 in Worpswede
Die von Fernstehenden in ihrer praktischen Aus¬

wirkung niemals richtig erkennbare Kleinarbeit,
der sich die HJ . freiwillig unterwirft , wird mancher¬
orts noch sehr verkehrt beurteilt . Immer wieder be¬
gegnet man Anschauungen wie : Außendienst , ja , ganz
schön und gesund , — aber alles andere !? Und es
folgt ein mitleidiges Achselzucken.

Solchen Herrschaften ist nicht beizukommen . Sie
müssen es wohl besser wissen . Sie würden sich aber
keinesfalls an einem nebligen Sonnabendabend bei
Hundekälte aufs Rad setzen und nach Worpswede
fahren , bloß um dort einen Tag emsigsten kamerad¬
schaftlichen Schaffens zu erleben , — einer Arbeit , die
keineswegs leicht oder ein Vergnügen ist : So wie
man sich sonst vielleicht im Zuge oder gar im bequemen
Auto nach dorthin begibt . Sie würden alles andere
tun als sich die Jugendherberge zur Unterkunft aus¬
zusuchen, am nächsten Morgen schon bei anbrechender
Dämmerung das gemütliche Lager verlassen , Frühsport
zu »errichten , eine Morgenfeier im Freien abzuhalten

ländedienst , Ordnungsdienst , Liederstunde , besondere
Arbeit der Gefolgschaften — solch Dienstplan enthält
keine gewichtigen Probleme . Aber Kraft zum
Leben  verbirgt sichdarin , — eine ganz andere Kraft,
als sie jemals sonst gewonnen werden könnte . Und
auf sie kommt es gerade an ! Auf die innere Frei¬
zügigkeit und Verantwortungsfreude , die hier für den
jungen schaffenden deutschen Menschen gewonnen
wird , — auf keine andere Weise ist sie zu erreichen
als durch diese gesunde Selbsterziehung . —

Der Wind pfeift empfindlich . Die Führer der
einzelnen Gefolgschaften des Unterbanns arbeiten auf¬
geteilt im Gelände auf der Südseite des Weyerberges.
Ein Teil ist dabei , auf einer weltverlorenen Wiese,
nahe tropfenden Tannen , Exerzierübungen abzuhalten.
Frieren ? Kommt nicht in Frage . Es geht heiß genug
her . — Ein anderer Trupp befindet sich oben 'auf dem
Berge und übt sich in genauen Gelündebestimmun-
gen , — wieder ein anderer hat sich im Walde zu

Oelänckebestiinmung
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veförderungen in derH).
Es wurden befördert zu Unterbannführern:

Eerh . Rabens , Heinrich Steinhoff , Heinz Borne¬
mann . — Zum Eefolgschaftssührer:  Fr.
Jhme . — Zu Scharführern.  Horst Eiese . Wolf¬
gang Mennerich , Christian Been , Hans Müller Heinz
Boschen, Carl -Hinrich Rohdenburg , Horst Branke,
Heinz Allerheiligen , Robert Fetter . Arnold Behrens,
Helmut Menk , Helmut Schmidt , Helmut Epping , Karl-
Heinz Wieder , Diedrich Koester , Hans Baasch , Wil¬
fried Ebeling , Karl -Heinz Jantzen . Daniel Müller,
Johann Rautert , Ulrich Willenbücher , Herben Botter-
brodt , Johann Eickelberg , Karl Franz Krauspe , Otto
v. Holtz, Wilhelm Walter , Rud . Plate , Heinz Warncke,
Hermann Schröder.
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und sich den eiskalten Wind um die Nase wehen zu
lassen . . .

Die Hitlerjungen tun es ! Mit heißem Herzen
blicken sie empor zur aufsteigenden Fahne , die über
ihrer Arbeit weht und den Tag heiligt.

Diesmal sind es die Führer des Unter-
banns  III/75 , die , unter dem mit der Führung des
Unterbannes beauftragten Eefolgschaftsführer Ro¬
se n b u s ch, ihre Wochenendschulung in
Worpswede  abhalten und dafür keine Mühe
scheuen. Viel gefackelt wird da nicht . Mit der ganzen
Wucht des Ernstes und der Verantwortung , im Glau¬
ben an die höchste Sendung , die Menschen zuteil wer¬
den kann , unterziehen sie sich einer Schulung , die in
ihrer inneren Pflicht allen anderen Notwendigkeiten
des Daseins weit vorauseilt . Weil das so ist, darum
gibt es kein Halten , — darum auch ist jeder dabei,
selbst wenn es unter den ungünstigsten äußeren Be¬
dingungen sein sollte.

Kleinarbeit — und dahinter steht eine unsäglich
große Kraft , — eine Kraft , die gelenkt und in ihrer
Zielrichtung recht genutzt sein will : Denn eines
Tages gilt es , manches Schädliche am Wege mit einer
einzigen Handbewegung beiseite zu schieben. Und
wenn dann Ecken und Kanten da sein sollten , — nun,
dann muß man rechtzeitig Schwielen an den Händen
haben und auch anderweitig geübt sein . Diese Uebung
ergibt sich in jener freiwilligen Unterwerfung , wie
sie sich zumal auch bei derartigen Wochenendschulungen
abspielt . Hier lernen sich die Führer des Unter-
bannes kennen , hier erziehen sie sich — weil Nach¬
wuchs fehlt — die Kameraden aus dem Jungvolk
vorbereitend für ihre eigene Arbeit , hier erleben sie
in schlichtester Weise die Empfindungen und Daseins¬
tatsachen , auf die es ankommt  und für deren Wert¬
erhaltung sie eine ständige Sicherung zu betreiben
haben . Es ist nicht nur Wehrwille , der sich kundtut
in sorgfältigen Geländeübungen und weltanschaulichen
Schulungen aller Art , nicht nur das Einfängen von
Heimatgefühl und Gestaltungskraft , — sondern hinter
allem steht jene grenzenlose Pflicht : Daß dereinst die
jungen Schultern stark genug  zu sein haben , um
alles das tragen zu können , was ihnen aufgebürdet
wird.

Die Einzelheiten der Schulung sind jeweils einfach.
Das kann auch nicht anders sein . Feierstunde , Ee-

tarnen und überhaupt die äußeren Gesetzmäßigkeiten
zu lernen , die dabei obwalten . Eilt es doch auch in
allen praktischen Dingen dieser Art eine allgemeine
einheitliche Ausrichtung zu finden . Sonst kann die
Arbeit nicht gedeihen . Wenn die Führer , einer wie
der andere , wissen , was zu tun ist, — dann können es
die Gefolgschaften auch. Das wird hier erreicht , in
vorbildlicher Weise.

Wer die Jungen bei ihrer Tätigkeit steht, dem

quillt die Freude auf wie nie zuvor . . . X

Im IM . - Untergau  wurden bestätigt zu JM .»
Gruppensührerinnen:  Ursel Sexstroh , Hilde
Rick und Helga Butt.
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W deutsche Mädel faftren nach kngland
, (Fortsetzung)

Wir waren nach England gefahren , um Land und
Leute , vor allem aber die Mädelorganisationen
kennenzulernen . Man kann sich denken , wie
erwartungsvoll wir waren , als es hieß , wir würden
die Führerinnenschule der  giil -guiäss , der
Pfadfinderinnen , besuchen.

Es war wieder so ein schöner Tag — wie es während
der ganzen Zeit unseres Aufenthaltes in England
warm und schön fein sollte — als wir in den „Bus"
stiegen , um nach Foxlease zu fahren . Und wieder zogen
Heide, Wiesen und Wald an uns vorüber . Foxlease
liegt mitten zwischen wohlgepflegten Rasen und
uralten dicken Laubbäumen . Im Hintergrund
schimmern die weißen Spitzen eines Zeltlagers.

Die Schule trägt ganz den Charakter eines Land¬
hauses , und wie uns auch später die Leiterin erzählt,
stammt es noch aus dem 16. Jahrhundert . Es ist in
seiner alten Art erhalten geblieben , — die neuen Teile
wurden in demselben Stil angebaut.

Schon in der Vorhalle fällt auf , wie gediegen alles
eingerichtet ist. Die Leiterin der Schule in der dunkel¬
blauen Kluft der girl -guickss weist uns darauf hin,
daß die meisten Sachen der Schule gestiftet worden
seien. Handgeschnitzte Stühle , Standuhren , alte Wand¬
gemälde , Teppiche , alles waren liebevoll « Geschenke
von Persönlichkeiten oder Gruppen in England oder
aus anderen Ländern . So hatten die Schlafzimmer
der Führerinnen meist den Namen einer Schule oder
einer Stadt und waren in dem Stil oder der beson¬
deren Farbe der Gegend eingerichtet . Ein besonderes
Prunkstück bildete in den weiten Räumen der Kamin.

Draußen geht es über den kurzgeschnittenen Rasen
zum Zeltlager . In den riesigen Parks ist Platz genug
für vier bis fünf Lager , und Mädel aus allen Teilen
Englands verleben hier ihre Ferien.

Die Lager sind in derselben Art aufgezogen wie
unsere Jungmädel - und Mädellager . Auch sie beginnen
ihren Tag mit der Flaggenhissung , auch sie verbringen
ihre Arbeit bei Spiel , Sport , Singen und Schulung.
Peinlich sauber sind ihre Waschanlagen . Riesige
Fahrtenpötte zeigen uns , daß sie auch verstehen , im
Freien zu kochen. Man erzählte , daß die Mädel >m
Kochamt sich ablösen . Es gibt manchmal einen regel¬
rechten Wettbewerb , wer am besten kocht.

Immer wieder stellen wir bei unserem Rundgang
fest, wie ähnlich die girl -guicks-Vewegung unserer
Mädelorganisation ist Unwillkürlich denke ich zurück
an den Besuch einer Führerin aus London , die uns
von dem Ausbau und dem Entstehen dieser Bewegung
berichtete . Im Jahre 1908 gründete Robert Baden-
Powell , damals General einer englischen Armee , die
doz--seout -Bewegung (Pfandfinder ) , und in allen Län¬
dern fand die Idee soviel Anklang , daß überall
Gruppen entstanden , die zum soouting hinauszogen.
Aber auch die Mädel  wollten nicht zurückstehen, sie
wollten ebenso wie die Jungen etwas erleben,  die
Welt sehen. Lord Baden -Powell war im Anfang gar
nicht damit einverstanden , war zu sehr mit der Organi¬
sation der bn.v-seonts beschäftigt , um sich noch um die
Mädel kümmern zu können . Endlich , zwei Jahre
später , übergab er seiner Schwester , Miß Agnes Baden-
Powell , die Leitung der girl -guickos und schrieb für sie
ein Handbuch , in dem er die wichtigsten Merkmale der
Guide -Bewegung niederlegte . Das Grundsätzliche da¬
bei war : Die Mädel sollten aus keinen Fall die box-
soouts nachahmen , sondern eine unabhängige Be¬
wegung bilden , in der die Mitglieder zu tüchtigen,
brauchbaren Frauen erzogen werden . Ein girl -guicks
ist treu , ist sparsam , ist höflich, ein girl -guiäs ist rein
in Gedanken , Wort und Tat , ein girl guicks ist der
Freund aller Tiere , ist der Freund aller Menschen, unv
eine Schwester jeder anderen guiäs gegenüber : das
sind Gesetze für jede einzelne , die sie hält . —

Mittlerweile sind wir wieder an der Schule ange¬
kommen . Die Führerinnen , die aus allen Teilen der
Welt kommen — Australien , Neuseeland , Afrika,
Kanada , Portugal — haben Stühle und Kissen nach
draußen geschleppt und bieten uns Tee an . Bald sitzen
wir eifrig plaudernd beisammen , und wir müssen
erzählen und wieder erzählen , von Deutschland,
von unserer Mädelorganisation , von unserer Arbeit.

Vom Zeltlager schallt das fröhliche Lachen der
Mädel herüber.

Als wir Abschied nehmen , singen wir den
Führerinnen noch ein deutsches Lied zum Dank . An¬
scheinend hat es ihnen sehr gut gefallen , denn sie laden
uns zum Lagerfeuer am kommenden Tag ein . Wir
nehmen gern an.

Eine Versicherung nehmen wir noch mit heim , näm¬
lich daß sie uns auch einmal in Deutschland besuchen
wollen . Aber bis dahin müssen sie noch tüchtig die
deutsche Sprache lernen.

«LIe drsHvaiss?

Das sind die kleinen girl -gniäss zwischen acht und
elf Jahren . Lrowniss bedeutet dasselbe wie kairzr
(Fee , Elfe ) .

Einmal haben sie uns auch in Godshill besucht. Sie
hatte ein Ferienlager in unserer Nähe , zwanzig
lustige kleine Mädel aus den ärmsten Teilen Londons
Zuerst waren sie wohl noch ein wenig schüchtern. Wir

hatten uns im Kreis zusammengesetzt , die brovviss
mitten zwischen uns . Alle trugen ein braunes Leinen¬
kleid und einen braunen Südwester.

Wir fragten sie, ob sie auch Singspiele könnten . Da
waren sie sofort dabei , und so ging die Verständigung
am besten , denn den Dialekt konnten wir meist nicht
verstehen.

Nun ahmten wir alle eine kleine Spinne nach, die
mühselig die Regenrinne hochkriecht. Aber der Regen
kam und verdrängte das fleißige Tier , bis die Sonne
alles wieder austrocknete.

Alles ist eifrig beschäftigt beim Spiel . Man sieht
„axs )' spaxsx spicksr" förmlich emporklettern , und
plumps , landet sie wieder unten . Gibt das einen
Spaß ! Noch schöner wird es bei „2n London brennt
es , in London brennt es" . Eine ist begeisterter als die
andere:

Wie wir in den Garten hinauslaufen , hat jede von
uns an beiden Seiten ein brownis an der Hand . —

Wir haben ihnen dann auch wieder einen Besuch
abgestattet . Natürlich wurden wir zuerst durch die ge¬
samten Räume ihres Ferienheims geschleift, um zu
bewundern . Daß auch ausgerechnet Jane , die Freun¬
din aus London , neben Mau schlief, daß der große
braune Lagerhund sein eigenes Bett hatte , alles ' muh-
ten wir sehen. Auf der großen Spielwiese gab es
hinterher noch ein munteres Getümmel.

Am letzten Tag in Godshill stehen zwanzig
bi 'ovv )os an der Straße und nehmen Abschied von
uns . Jede von uns bekommt einen Busch weißer
Heide zum Andenken . Unentwegt winken sie uns zu,
als der „Bus " hinter der Anhöhe verschwindet.

New Forest und Godshill lagen weit hinter uns,
ebenso die unruhigen Straßen von Southampton.
Eeradewegs waren wir nach London  gefahren.

Endlos waren die Asphaltstraßen , endlos die Reihen
der Fabriken zu beiden Seiten der breiten dreiteiligen
Fahrstraße , endlos die Reihen der Busse und der
Autos , die an uns vorüberfuhren , endlos . . .

Und immer noch nicht London -Zentral . —
Dann tauchte nach vielen Ecken und Kurven die

Themse vor uns auf , breit und ruhig floß sie dahin,
mit unzähligen Kähnen , Dampfern und Booten be¬
laden . Und dort drüben der gewaltige Bau Victoria-
Station.

Da wären wir also in London , der Millionenstadt.
Wir trennten uns am Bahnhof . „Daß ihr mir auch

ja nicht im Gewühl verlorengeht ! Um 7 Uhr bei
Avis !" Sorgenvoll schaute Inge den Mädeln , die
ihre Privatquartiere aufsuchten , nach. Ob es wohl
klappte ? —

Nach kurzer Fahrt mit der „Underground " sind wir
vier bald in der JH . angelangt . Sie ist neu im Ent¬
stehen, liegt sehr günstig und wird sicher eine der besten
Jugendherbergen Englands werden . Jetzt stehen noch

säst alle Räume leer . Aber das tut nichts zur Sache.
Jedenfalls fühlten wir uns trotz Primitivität ganz
wohl . Und es gab manch nettes Erlebnis für uns.
Vor allem das gemeinsame Frühstück sollte uns in
ständiger Erinnerung bleiben . Es nahmen daran
teil :Zwei Holländer , ein Amerikaner , eine Belgierin und
wir vier Deutsche. Etwas Lustigeres kann man sich
nicht denken . Dazu gab es echt englisches Frühstück
mit oorv -üaicss , Schinken und Toast . Nicht zu ver¬
gessen Tee und Brot mit Marmelade . Die Jungen
strengten sich mächtig an , uns in jeder Weise behilf¬
lich zu sein. Dabei die komische Unterhaltung . Renate
kramte verzweifelt in ihrem Wortschatz herum , bis
schließlich doch noch etwas Verständliches herauskam.
Und der Belgierin merkte man es auch richtig an , daß
sie sich lieber in ihrer Muttersprache unterhalten hätte.
Als wir in der Küche beim Abwäschen englische Songs
anstimmten , waren alle dabei . Und das Abtrocknen
ging noch mal so schnell. —

Am schönsten war es eigentlich , als wir am Abend
mit dem Motorboot die Themse Herunterfuhren . Zu
beiden Seiten hell erleuchtet die Regierungs - und
Handelshäuser . Gerade schlug „Big Ben " dumpf und
klingend die neunte Stunde . Ueber die Brücke fuhren
in wechselnder Folge Straßenbahnen , ganze Lichter¬
reihen von Laternen säumten das Ufer des größten
englischen Flusses . Vorbei ging die Fahrt an riesigen
Schleppkähnen voll duftenden Heus , vorbei an Seglern
und Dampfern . Hinter uns stand ein Mann mit
einer weißen Mütze und einem Sprachrohr . Er er¬
klärte laut und für uns ziemlich undeutlich . Da —
wieder eine Brücke ! Westminster Bridge , Waterloo
Bridge , London Bridge — und dann Tower Bridge.
Dunkel und massig am Ufer der Tower , Mahnmal
einstiger Gewalttaten und Strenge.

Wir schauten ihn uns noch am Sonntagmorgen an.
Seine dicken, weißen Steinquardern lassen keinen
Lichtstrahl in das dunkle Innere dringen . Englische
Wachen marschieren in kurzen Schritten vor dem Ein¬
gangstor unentwegt auf und ab , auf und ab . . .

Noch ein Erlebnis wurde uns durch die Besichtigung
der Kirche der Toc -H-Vewegung . Sie ist von dem
riesigen Feuer , das einstmals ganz London zerstörte,
erhalten geblieben und birgt viele interessante Funde
aus der Römerzeit.

Die Toc -H-Bewegung selbst wurde während des
Krieges gegründet . Sie hilft den Armen , gibt dem
Arbeiter gutes und billiges Essen, verhilft den Allein¬
stehenden zu einer Unterkunft , zu Unterhaltung und
Spiel . Große Kameradschastshäuser in allen Teilen
Englands zeugen von der wohltätigen Arbeit der
Toc -H-Mitglieder.

Aber als wir nach zweitätigem Aufenthalt London
verließen , waren wir doch froh , das Getriebe und
Gohaste der Weltstadt hinter uns zu haben.

bl. 1-.

Die Neichssiegerinnen des NVVK.
Der Reichsberufswettkampf ist Zusammenfassung und

Beweis der Arbeit aller berufstätigen Mädel . Er
fordert das unbewußte Erleben des Nationalsozialis¬
mus und die berufliche Leistung , wozu die körperliche
Ertüchtigung die Grundlage sein muß . Es sind wahr¬
haft die Besten , die als Siegerinnen aus dem Reichs¬
berufswettkampf hervorgehen . Es ist darum besonders
interessant , festzustellen, was aus diesen Mädeln ge¬
worden ist. wie sie auf Grund der Stipendien,
die sie als Reichssiegerinnen erhielten , ihre Fähig¬
keiten und Kenntnisse weiter ausbauten.

Die Reichssiegerin der Gruppe Hotel , Lieselotte
Benkendorf , die als Kochlehrling in einem großen
Berliner Restaurationsbetrieb tätig ist, erhielt ein
Stipendium von 1000 RM ., das in Form monatlicher
Unterstützungen verwendet wird , weil sie nach ihrer
Lehrzeit in ausländischen Hotelbetrieben — Paris,
Montreux oder Lausanne , London — tätig sein soll,
um ihr Berufswissen zu erweitern und später als erste
Fachkraft in den größten Betrieben Deutschlands
wirken zu können.

Solche Stipendien an die Reichsberufswettkampf-
siegerinnen sollen immer zur weiteren beruflichen För¬
derung verwendet werden . So erhielt Käthe Empting
aus Westfalen -Nord , die als Friseuse Siegerin wurde,
640 RM ., mit denen sie vom Januar bis März 1936
einen Vollkursus in der Schule des Reichsinnungsver¬
bandes der Friseure zu Berlin besuchen konnte und
nun daran anschließend einen Kursus in Schönheits¬
pflege bei einem ersten Spezialgeschäft nimmt.

Siegerin in der Fachgruppe Schneiderin wurde Lisl
Adelhardt ; sie benutzt ihre 1270 RM ., um sich auf der
Deutschen Meisterschule in München weiterzubilden.
Die Hilfsarbeiterin Klara Dörfler aus Baden , die in
der Gruppe „ Eisen und Metall " siegte, verwendet ihr
Stipendium zum Besuch von kaufmännischen und Haus«
wirtschaftlichen Lehrgängen in Karlsruhe , später soll
sie in die Jugendabteilung des Gaues Baden eingebaut
werden . Auch Emma Arnold des Gaues Franken , eine
Stenotypistin , benutzte ihr Geld zur hauswirtschaft-

lichen und weltanschaulichen Schulung . Auf einer
Textilfachschule in Hainichen will sich die Siegerin der
Gruppe Textil , Jrmgard Frahm , zur Meisterinnen-
prüfung vorbereiten . Dora Fröhlich vom Gau Koblenz-
Trier , die als Winzerin in der Gruppe Landwirtschaft
siegte, konnte neben ihrem Stipendium auch eine
Madeirafahrt mit „Kraft durch Freude " verbuchen.
Die Hausgehilfin Maria Hermes aus Düsseldorf
wünscht für ihr Stipendium den einjährigen Besuch
einer Haushaltspflegerinnenschule : und die Hilfs¬
arbeiterin Karl « Kröger von Nahrung und Genuß
läßt sich in Abendlehrgängen in Hamburg im Kochen
und Nähen ausbilden.

Das gewährte Stipendium ermöglichte es Hertha
Riewe aus Duisburg , die als Hilfsarbeiterin der
Berufsgruppe Papier am RVWK . teilnahm , neben
ihrer Berufsarbeit kaufmännische Abendlehrgänge zu
besuchen. Sie will danach ein Jahr lang auf eine
höhere Handelsschule gehen . Die Schlesierin Else
Rother erhielt 1000 RM ., mit denen sie sich auf ihr
Examen als Volksschullehrerin vorbereitet . Aus der
bayerischen Ostmark stammt Anna Hennig , die als
Kindergärtnerin und Hortnerin in den Wettkampf
trat . Sie erhielt ein Stipendium von 1280 RM .,
damit sie sich zur Jugendleiterin ausbilden kann . Aus
der Fachschaft „Kinderpflege " der Berussgruppe Haus-
Garten -Landwirtschaft kommt Rosemarie Lieble , sie
soll im Pestalozzi -Fröbel -Haus zu Berlin zwei Jahre
lang zur Kindergärtnerin ausgebildet werden.

Schicksalgestaltend ist in das Leben dieser Mädel der
Reichsberufswettkampf getreten . Was sagen nun diese
Mädel selbst zu ihrer Arbeit und ihrem Sieg ? „Wir
wissen, daß wir mit dieser Leistung nicht einen wesent¬
lichen Lebensabschnitt erreichten , sondern daß wir
unserer Nation dadurch ein großes Versprechen für
die Zukunft gegeben haben , ein Versprechen , das wir
in den kommenden Jahren einlösen müßen ."
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fln die berufslölige Mer -lugend
Noch in keiner Zeit der Weltgeschichte ist dem jungen

Menschen so viel verantwortliches  Tun ein¬
geräumt worden , wie in der unsrigen . Immer hat es
gehießen früher : Du bist noch „zu jung ", du mußt dir
erst den Wind um die Nase wehen lassen, — und der¬
gleichen schöne Dinge mehr . Natürlich : Wind kann
nichts schaden, — man muß ihn sogar recht genau
kennen , um ihm standhalten zu können in jeglicher
Beziehung , — aber wenn man rückliegend in über¬
tragener Bedeutung mit „Wind " die Kunst meinte,
Geld zu machen oder ähnliche Ziele erreichen zu können,
so ist das vom Uebel . Wir lehnen es jedenfalls ab.
Die ganze nationalsozialistische Bewegung lehnt dies
ab , am ehesten die Jugend . Den Wind , der in der
Natur  weht , kennt die Jugend genau so gut , wie
die mit allerlei Lebenserfahrungen gesegneten übrigen
und vor den Gewalten der Natur meist verzärtelt
dastehenden Menschen. — Das kann es also nicht sein.

Nein , die Fragen liegen viel tiefer . Wir wollen
sie hier nicht grundsätzlich anschneiden , weil sie eine ins
Aschgraue führende Erörterung notwendig machen
würden . Vielmehr handelt es sich für uns darum,
auf welche Weise in leistungsmäßiger  Hinsicht
jene Grundlage  gewonnen werden kann , die un¬
erläßlich ist, soll dem jungen schaffenden deutschen
Menschen die Betreuung  zuteil werden , die er
verlangen  muß und die ihm die innere und
äußere Sicherheit gibt , daß er nicht mehr sozusagen
verraten und verkauft dasteht , wenn er das Ruder in
die Hand nimmt , um sein Lebensschifflein selbst zu
steuern . Uebeiall war man immer mit „guten Rat¬
schlägen" bei der Hand : Hier die Schule , die da
meinte , nur auf dem Wege über sie könne das Leben
gewonnen werden , — dort war es irgendeine andere
Einrichtung , die das Recht für sich in Anspruch nahm,
„alleinseligmachend " zu sein, — und es mußte erst
der Nationalsozialismus kommen, um damit auszu¬
räumen . Es vollzog und vollzieht sich heute der ganze
ungeheure Umbruch , der keinen Stein auf dem anderen
läßt , und innerhalb dieses Umbruchs steht eine heran¬
wachsende Jugend , kampfgewillt und in eiserner
Selbsterziehung ihrer Aufgaben bewußt , weltanschau¬
lich gerüstet und zutiefst berührt von jener Not
äußeren und inneren Lebens , die dereinst einen Welt¬
krieg heraufbeschwor.

Aber der Aufgaben , die die lebendige Gegenwart
gebietet , sind so unvorstellbar viele , daß die heutigen
verantwortlichen Träger sie unmöglich allein vollenden
können . Sie wollen und sollen es auch nicht. Das
Wichtigste hat sich die nachwachsende
Jugend selbst zu - schaffen,  insonderheit die
Hitler - Jugend!  Sie ist es , die dereinst das
Erbe übernimmt , — sie har es auch zu sein, die die
Arbeitsgrundlagen zu sichern weiß für alle Zukunft.
Das kann aber nur geschehen, wenn die Hitler -Jugend
folgendes vollbringt : Vorbild zu sein auf
sämtlichen ihr zugänglichen Gebieten.

Es ist selbstverständlich , daß der Hitlerjunge oder
das BDM .-Mädel in der Schule , oder wo es sonst sei,
in gewissenhaftester Pflichterfüllung voranzuschreiten
hat . Wo es nicht geschieht, muß Vorsorge getroffen
werden , daß unnötige Spannungen beseitigt werden.
Am wesentlichsten aber rücken die Aufgaben der Zu¬
kunft andieBerufstätigenderHJ.  heran , die
als erste innerhalb der nationalsozialistischen Be¬
wegung den Umbruch praktisch am eigenen Leibe er¬
fahren und zu erleben Gelegenheit haben , wie sich in
Betrieben und Lehrstätten aller Art der Wille und die
Notwendigkeit zum Umbruch kundtut und wie eine
neue Art der Verantwortung wachgerufen wird . Dafür
müssen  die Berufstätigen der HJ . weitaus stärkeres
Empfinden haben als für alles andere , — und dafür

müssen sie sich infolgedessen auch noch kraftvoller ein¬
zusetzen wissen. Es geht um die Nation!
Wenn die HJ . versagen würde , ginge das gesamte
Werk des Führers in die Brüche . Das kommt nicht in
Frage ! Also zugepackt! Und vor allem zugepackt
zum kommenden Reichsberufswettkampf!

Die Aufgaben , die darin verborgen liegen , sind von
unvorstellbarer Bedeutung . Handelt es sich doch keines¬
wegs nur darum , den neuen Vierjahrespkan  zu
unterstützen und an der unerläßlichen Leistungs¬
steigerung beteiligt zu sein, — es handelt sich auch
nicht nur um eine allgemeine propagandistische Wir¬
kung, die nutzbringend sein möchte : Sondern um das
gesamte deutsche Volk!  Denn : Die Widrig¬
keiten , die einer gesunden Entwicklung unseres Volks¬
lebens entgegenstehen , sind heute nicht weniger zahl¬
reich als ehedem. Die Gegenströmungen , die „Besitz¬
erhaltung " und ähnliches zum Ziele haben und auf

Aufruf
;um flufdou der Standortspielschar!
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Heil Hitler!

Der 8tunckortkiibrer.
Herbert l^ inbeotez - ,

Odvrbnunkiibrer.

dem Wege über das „Kapital " den Menschen zum
Knechte machen möchten, werden wir noch lange genug
zu spüren bekommen . Sie können nur besiegt werden,
wenn eine Front  dasteht in der nachwachsenden
Jugend , die Abrechnung  hält . — Abrechnung auf
allen Gebieten . Aber sie liegt keineswegs nur aus
politischem Gebiet , wenigstens nicht im früher ver¬
standene » Sinne . Erst der Nationalsozialismus hat
uns begreiflich gemacht, daß jede auch noch so neben¬
sächlich erscheinende Arbeitsleistung und tatkräftig«
Einsatzbereitschaft ja auch politische Ausübung ist.
Wenn der Bauer seinen Acker pflügt und die Er¬
nährung seines Volkes sichern hilft , so liegt schon in
dieser schlichten Leistung ein politisches Gesetz. Aber
die Welt ist in den letzten hundert Jahren groß darin
geworden , diese einfachsten Gesetze als nichtig abzutun.

Wir machen es anders . Von höchster Bedeutung ist
aber dabei , daß die Hitler - Jugend von An¬
beginn ihre Verantwortung selbst trägt
und zu Anlässen wie den Reichsberufswettkämpsen
das Beste hergibt , was überhaupt denkbar wäre . Sie,
die Schöpferin und Trägerin des Gedankens , muß aus
ihren Reihen heraus nun auch die praktischen Höchst¬
leistungen zeugen , die alles andere in den Schatten
stellen . Die Berufstätigen der HJ . müssen ihre letzte

Kraft hergeben ! Die Erfahrungen der letzten Jahre
lehren , daß es in manchem besser bestellt sein könnte
in dieser Beziehung . Sie lehren , dank der Bestands¬
aufnahme , die sich aus den Reichsberusswettkämpfen
ergab , eine ungeheure soziale Not und innere Lässig¬
keit, — aber auch eine verzweifelte Anstrengung auf
der „Gegenseite " , schlagkräftige Möglichkeiten zur Ge¬
genwirkung zu finden . All dem kann nur die Stirn
geboten werden , wenn die berusstätige HJ . sich nichr
damit zufriedengibt , daß aus ihren Reihen heraus
eine so große Idee wie die der Reichsberufswett-
kämpfe Verwirklichung fand , sondern wenn sich jeder
einzelne Junge und jedes Mädel verantwortlich
fühlt und der Forderung nach Leistung , wie sie der
Führer uns stellt , in solchem Maße gerecht wird , daß
die Totalitätsforderung der Hitler-
Jugend  darin ihre erste praktische Verwirklichung
findet.

Der „Wind " weht , der soziale und sonstige Wind.
Er läßt sich an allen Ecken und Enden spüren . Manche
erkälten sich dabei . Dann müßen sie einen kalten Um¬
schlag kriegen . Aber erkälten tut sich in der Regel
nur der llnbehutsams , der sich nicht schützt, oder der mit
Bazillen behaftet ist, — Bazillen , die nach Geldgier
oder ähnlichem riechen. Davon weiß die H2 . nichts.
Sie sieht auf gesunde Leistung  im Dienste des
Volkes , sie hält sich stark und groß und ausgerichtet
auf die Zukunft , — sie weiß , daß ihr Erbe dereinst
vielleicht noch schwerer ist als die ganze Gegenwart.
Um so zielbewußter muß sie arbeiten . Und um so
tiefer kommt es auf jeden einzelnen Menschen in ihren
Reihen an. Es ist keineswegs gleichgültig , ob die
Leistung eines berufstätigen Hitlerjungen oder eines
BDM .-Mädels gegen andere Derusskameraden zurück¬
steht, sondern es ist. kraft der ihr übertragenen Sen¬
dung , höchst - Pflicht der  HJ ., die Führer¬
stellung auch in der praktischen Berufs¬
leistung zu erringen und zu behaupten.

Das ist nicht leicht. Dazu gehört eine Zähigkeit
und Eefchicklichkeit, wie sie andere , die keine sonder¬
lichen — außer egoistischen — Pflichten zu tragen
haben , unter günstigeren Bedingungen erfüllen können.
Aber diese Tatsache darf keinesfalls abschrecken oder
gar entmutigen . Ein „Unmöglich " gibt es niemals
für echte Nationalsozialisten , jagt der Führer . Und
dieses Wort gilt für die Hitler -Jugend am ehesten!

Der Reichsberufswettkampf 1937 ruft die gesamte
deutsche Jugend aus den Plan . Es steht ein erbittertes
Ringen um Leistung bevor . Kaum ein Betrieb im
Vaterland wird da sein, der nicht daran beteiligt ist.
Um so gewaltiger aber ist die Pflicht , Sie der Hitler-
Jugend zukommt : Weil sie Führerin und
Erfüllerin ist!

Das Glück ist immer bei denen , die Kraft haben.
Die Kraft kann sich zeigen selbst in bescheidenstem,
zähem Ausharren gegen eine Welt von Feindschaft.
Und wenn der eine oder andere zuweilen verzweifeln
möchte: Weil er vielleicht einen Vorgesetzten über
sich hat , der ihn drangsaliert , — so ist immer noch nicht
erwiesen , w o dieser Vorgesetzte sein wird , wenn einige
Jahre der Weiterentwicklung ins Land gegangen sind.
Kein Stein bleibt auf dem anderen in diesem grenzen¬
losen Umbruch aller Dinge und Anschauungen ! Helft
dazu , Hitlerjunge und BDM .-Mädel ! Dein Zugriff
ist notwendig ! Wer dich heute quält und niederdrückt,
den ereilt sein Schicksal ganz von selbst! Du aber
würdest ebenfalls unterliegen , mit jenem , wenn du
nicht rechtzeitig vorzubeugen weißt und in gerader,
aufrechter Ueberzeugung das Beste deines Könnens
hergibst , um Ehre einzulegen für den Namen des
Führers!

Keinen berusstätige » Hitlerjungen und kein schas¬
sendes BDM .-Mädel darf es in Bremen geben, die
sich nicht am Reichsberufswettkampf 1937 beteiligen!

X

Zeder derusstStlgr Wer-Iunge und jedes Hoffende WM.-Mdel tritt zum sivwk. an!
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Eisenhüttentag 1936

Düsseidort, 24. November.
Nach altem Brauch versammelnsich die Mit¬

glieder und Freunde des Vereins deutscher
Eisenhüttenleute am 38. November in Düssel¬
dorf zum Eisenhüttentag1936. Diese Veranstal¬
tungen sind in jedem Falle ein Ereignis nicht
unr für die Männer der Eisenwirtschaft, son¬
dern darüber hinaus auch für die deutsche
Wirtschaft überhaupt, denn das Eisen ist einer
der Grundpfeiler, äuf dem sich die Weltgeltung
ejnes Landesaufbaut.

Zielbewußte Arbeit zeichnetedas AVerken der
Männer von Stahl und Eisen aus. Wenn in einer
rechten Volksgemeinschaftjeder seinen Platz
luszufüllen hat, so war den Eisenhüttenleuten
die Aufgabe, Eisen und Stahl mit solchenEigen¬
schaften zu liefern, die deutscher Arbeit und
deutscher Forschung alle Ehre machten. Dem
Zusammenwirken von Wissenschaft und Tech¬
nik, Forschungund praktischerArbeit und Er¬
fahrung ist es zu danken, wenn deutscherStahl
zum Inbegriff höchster Qualität  in der
Welt wurde. Die deutsche Eisen- und Stahl¬
industrie hat ihre Stellung mit der qualita¬
tiven Beschaffenheitihrer Erzeugnisse begrün¬
det. Die Bewältigung der dem Techniker in
Zukunft erwachsenden Aufgaben ist ohne
wissenschaftliche Vorarbeit nicht möglich, da¬
her kam dem im vorigen Jahre anläßlich des
Eisenhüttentages 1935 eingeweihtenneuen For¬
schungsinstitutesder deutschen Eisenhütten¬
leute eine ganz besondereBedeutung zu.

Wir wissen alle, daß der Vierjahres¬
plan  des Führers in erster Linie im Bergbau
wichtige Aufgaben in der Sicherstellung
unserer Rohstoffversorgungzuweist. Es handelt
sich hierbeinicht allein um die Kohle, sondern
auch um den Abbau unserer Eisenerze, Die
Versorgungder deutschen Hüttenwerke mit
einheimischen Erzen ist im Augenblickdie Lo¬
sung des Tages. Im Jahre 1935 förderten die
deutschen Eisenerzbergwerke rund 6 Mill. t
Eoherz oder gegenüber1932 mehr als das Vier¬
fache. Dank der Initiative nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsführungist die stärkere Ver¬
hüttung einheimischer Erze Tatsache gewor¬
den. Damit wurde wichtigen deutschenGebieten
neues Leben gegeben. Dabei darf man behaup¬
ten, daß die eisenschaffendeIndustriesich ihrer
Aufgabe gern und sicher auch mit Erfolg an¬
genommen hat. Unsere technischen Verfahren
sind so weit gediehen, daß man aus eisen¬
armen deutschen Erzen Eisen herstellen kann.
Die Frage ist allerdings die, welche verbilli¬
gende Maßnahmenhei der Gewinnung, An¬
reicherung, Transportund Verhüttung möglich
sind, um ihren Wettbewerbskreis gegenüber
den ausländischenErzen auszudehnen. Um eine
tragbare Wirtschaftlichkeit zu erzielen, ist es
notwendig, daß auch eine der Bedeutung des
Problems gerecht werdendeLösung der Fracht-
tenfragegefunden wird.

BedeutsameErfolge der gemeinsamenArbeit
erschlossender deutschenEisenwirtschaft eine
kaum geahnte Entwicklung. Diese gemeinsame
Arbeit bewältigte auch zahlreiche neue Auf¬
gaben, die die technische Weiterentwicklung
der deutschen Eisenerzeugungstellte. Eigene
Kraft hat den deutschen Eisenhüttenmannbe¬
fähigt, den Verlust wertvoller Rohstoffquellen
durch hervorragende technische Leistungen
wettzumachen, und wenn daher die deutschen

Uisenhüttenleute heute diese gute und be-
pährte Traditionfortsetzen, so geben sie damit
ein Versprechenfür die Zukunft.

In diesem Jahre wird im Mittelpunkt der
Hauptversammlungder Eisenhüttenleute das
Thema „Vom Geist des Erfinden  s“
stehen. Es hat gerade im Hinblick auf den Be¬
ginn des Vierjahresplanesseine besondere Be¬
deutung und darf volle Aufmerksamkeitbe¬
anspruchen in einer Zeit, wo die deutscheWirt¬
schaft und Technikgroße Aufgabenzu erfüllen
haben. In diesem Augenblickist es wertvoll für
den Fachmann, sich einen Ueberblicküber den
Stand seiner Industriezu verschaffen. Stillstand
bedeutet Rückschritt! Dieses AVort gilt beson¬
ders für die Technik, die heute mehr denn je im
Zeichen des Aufbausdaraufangewiesen ist, die
neuesten Erkenntnisse in Wissenschaft und
Praxis zu verwerten und das Gute immerwie¬
der durch das Bessere abzulösen. Dies ist am
ehestenmöglich durch Austausch der Erfah¬
rungen. Dr. F.

Höhere Förderziffern im Kohlenbergbau. Die
Steigerung der Steinkohlenförderunghielt auch
im Oktober an. Sie stellte sich im arbeitstäg¬
lichen Durchschnitt um 5,4°/o höher als im
Vormonat. Die Gefolgschaft wurde verstärkt.
Feierschichtenwegen Absatzmangels konnten
fast ganz vermieden werden. Die Haldenbe-
stände verringerten sich. In den Monaten
Januar bis Oktober betrug die Zunahme
gegenüberder entsprechendenZeit des Vor¬
jahres bei der Steinkohlengewinnung9,5%, bei
der Kokserzeugung19,5% und bei der Brikett¬
erzeugung 8,5%. — Auch die Braunkohlen¬
gewinnungnahm gegenüber dem Vormonat
arbeitstäglioh um 6,9% zu. Die Briketterzeu¬
gung gewann 2,1%. Lediglich im ostelbischen
Kevier war die Erzeugung rückgängig. In den
Monaten Januarbis Oktober war die Rohbraun-
kohlengewinnungam  10,2 %, die Briketterzeu¬
gung um 9% höher als in der Vergleichszeit
des Vorjahres. Einen besonders kräftigen An¬
stieg verzeichnetdie Erzeugung von Koks aus
Braunkohlen in dieser Zeit, nämlich von 0,74
Mill. t auf 1,4 Mill. t. Das entspricht einer
Steigerungvon rund 89%.
Werden.

Die deutscheErdölgewinnung. Die deutsche
Erdölgewinnung stieg im Oktober nach den vor¬
läufigenErgebnissen der amtlichen Statistik
auf 39 594 (im September 36 508) t. Hiervon
wurden in Hänigsen—Obershagen—Nienhagen
30499(27 605) t erzeugt, in Wietze—Steinförde
3866(3816), in Oberg 1889 (1882) und in den
Übrigen Erdölrevieren 3340 (3205) t. — Der
Monatsdurchschnitt der deutschen Erdölgewin¬
nung im Jahre 1935 hatte 35 807t betragen. Die
Zahl der Arbeiter und Angestellten in den pro¬
duktiven Bezirken und bei Aufschlußarbeiten
außerhalb der produktivenBezirke betrug Ende
September 4646, Ende Oktober 4650.

Einsparenvon AVerkstoffendurch richtiges
Reinigen und Entfetten. In der gesamten Me¬
tallverarbeitung spielt das Reinigen und Ent¬
fetten von Metallteilen eine wichtige Rolle.
Der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung
(AAVF.) beim Reichskuratoriumfür .Wirtschaft¬
lichkeit(RKW.) hat über das Gebiet des Rei-
eigens und Entfettens von Metallteilen Hin-
weise und Richtlinien (AWF. 262) herausgege¬
ben, die dem Praktiker Wege zur .Wirtschaft¬
lichkeit und zum volkswirtschaftlichenrichtigen
Verhalten zeigen. Im übrigen sei darauf hin¬
gewiesen, daß auch bei andernArbeiten erheb¬
liche Verlustean Lösemittelndurch Verdunsten
antstehen. Auch in dieser Richtung gibt es
bereitsVerfahren zur Wiedergewinnung der
Lösemittel. Hier kann die Wiedergewinnung

geeigneterForm mit den aus arbeitshygieni¬
schen Gründen vorhandenen Absaugevorrich¬
tungen verbundenwerden.

isitzwechsel der Zeitschrift „Häntc '1M,1
Jr“. Die im 79. Jahrgang erscheinendeZeit-
ift „Häute und Leder“ ist in den Besitz
Verlages Hans Holzmann (Deutsche Flei-
r-Zeitung), Berlin, übergegangen.

Werbung und
Kontinentaler Reklame-Kongreß

Berlin, 24. November
Im festlichen Rahmenwurde am Dienstag-

yormittag der Kontinentale Reklame-Kongreß
im Reichstagssitzungssaalder Kroll-Oper er¬
öffnet. Auf dem umfangreichenProgramm des
Kongresses, der vom 24. bis 28. November
dauert, stehen Vorträge in- und ausländischer
Redner, in der alle Problemedes Werbewesens,
insbesondereauch die Regelung des Werbe¬
wesens im neuen Deutschland, über Erziehungs¬
und Schulungsfragen, Bekämpfungdes Plagiats
usw. behandelt werden. Unter den etwa 800
Teilnehmernbefinden sich mehr als 170 Aus¬
länder. ^ Zu der Eröffnungssitzungwaren als
Ehrengäste Vertreter der diplomatischen
Missionen der auf dem Kongreß anwesenden
Länder erschienen. Von deutscher Seite sah
man neben StaatssekretärFunk als Vertreter
des Schirmherrn des Kongresses, Dr. Goebbels,
Vertreter der Partei, des Staates, der Organi¬
sationen und zahlreicherVerbände.

Nach Begrüßungswortendes Präsidentendes
Kongresses, stellvertretendenReichspropaganda¬
leiters Hugo Fischer, nahm Staatssekretär
Funk  das Wort:

Was in Deutschland in den letzten vier Jahren
an Großem und Schönen geschaffenwurde, ent¬
stand aus der freiwilligen Mit- und Zusammen¬
arbeit aller deutschen Volksgenossen. Ein gro¬
ßer Willensmagnetfaßte alle Kräfte in unserm
Volke zusammen, indem er ein Ziel zeigte, dem
alle zustreben. Wir haben durch Aufklärung
und Werbungetwas erreicht, was Zwang nie¬
mals vermag. Sie werden sich davon über¬
zeugen können, daß die deutscheWerbungkei¬
nem Zwange unterlegen ist, sondern daß sie
umfangreicher, gesunderund stärker geworden
ist, von den berufenen Stellendes neuen Reiches
überall gefördert und überall angewandtwird,
wo sie nützlich und erfolgversprechendist.
Werbung und Wettbewerbsind daher in dem
nationalsozialistischenStaats- und Wirtschafts¬
leben nicht zu entbehren. Das besondere Kenn¬
zeichen der Neuordnung der Wirt¬
schaftswerbung , des Pressewesens
und des Fremdenverkehrs  ist , daß
hierbei die Institution des Treuhändersfür den
nationalsozialistischenStaat geschaffen wurde.
Wir haben den Verleger nicht verstaatlicht, und
wir haben dem Werbungtreibendenseine Frei¬
heit gelassen, aber wir haben ihnen besondere
Pflichten  auferlegt . Wir erwarten von
ihm, daß er sein ganzes Können, sein ganzes

Wettbewerb
Streben, seine ganze Privatinitiative daran¬
setzt, diese Pflichtenfür den Staat zu erfüllen.
Wir glauben, daß auf diese AVeise die Inter¬
essen der Gesamtheitund die Interessen des
einzelnen am besten in Einklang zu bringen
sind.

Man hat wiederholt die Frage aufgeworfen,
ob es richtig sei, die gesamte AVerbung von
einer Stelle führenund lenken zu lassen. Wenn
die nationalsozialistischeRegierungeine Tren¬
nung durchgeführthat, so liegt der Grund da¬
für in der besonderen nationalpoliti¬
schen  Bedeutung der AVerbung. Wir bejahen
die AVirtschaftswerbung grundsätzlich, weil sie
die Künderin der Leistung  ist , weil
ihre Pionierarbeitden kulturellen und wirt¬
schaftlichenFortschritt dem Volke zugänglich
macht, und weil die durch die AVerbung er¬
zielten Leistungs- und Umsatzsteigerungen
billigere Hersteliungs- und Vertriebsmethoden
ermöglichenund damit den Lebensstandard des
einzelnen wie der Gesamtheitzu heben ver¬
mögen. Zweck der Werbung ist, das Ver¬
trauen  des Umworbenen zu erringen und
zu erhalten.  Der

Grundsatz der Wahrheitin der AVerbung
hat nicht nur Geltungfür die nationaleVolks¬
wirtschaft, er muß vielmehrauch im zwischen¬
staatlichen Güteraustausch, in der Zusammen¬
arbeit der Völker wieder aufs neue erstehen.
Gerade der Welthandel  hat zur Erhaltung
dauernder geschäftlicherBeziehungenzur Vor¬
aussetzung, daß alle Beteiligten gleichermaßen
auf ihre Kostenkommen. Dieser Zustand wird
um so eher erreichtwerden können, wenn nicht
nur Leistungund Gegenleistungeinander gleich¬
wertig sind, sondern wenn auch die Ankündi¬
gung der Leistung dem Wesen eines ehrbaren
Kaufmannes entspricht. Der deutsche Kaufmann
ist von uns zur Lauterkeitin der Werbung ver¬
pflichtet worden. Wir verlangen von jedem
AVerbungtreibenden, daß er für seine eigene
Leistung eintritt. Wir haben aber die Be¬
kämpfungdes AVettbewerbs untersagt. Staats¬
sekretär Funk schloß mit dem Wunsche, in der
Wirtschaftswerbungeine Atmosphäredes Ver¬
trauens zu schaffen, die sich dann auch in der
gesamten öffentlichen Meinung der einzelnen
Länder und in der politischen Führung der
Völker auswirkenwerde.

Im Anschluß an die Ausführungenvon Staats¬
sekretär Funk überbrachteder Präsident des
Permanenten Büros des KontinentalenReklame-
Verbandes, Maillard-Paris, die Grüßeder fran-

Kundgebung
der Kommission für Wirtschaftspolitik

Berlin, 24. November. Im Rahmender Ar¬
beiten der Rationalisierungsforderungenfür die
zweite Arbeitsschlachtfindet am 4. Dezember
eine Kundgebung der wirtschaftspolitischen
Kommission der NSDAP, und des Gauwirt¬
schaftsberatersBerlin in der Universität statt.
Es spricht der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitikder NSDAP., Pg. Bernhard
Köhler,  über die „Beseitigung der Armut“.
Die schwebende Schuld des Reiches
Am 31. Oktober betrug die Summe der Zah¬

lungsverpflichtungen des Deutschen Reiches
2404.8 Mill. RM gegen 2515,7 Mill. RM am
30. September. Hiervon machendie Zahlungs¬
verpflichtungen aus der Begebung unverzins¬
licher Schatzanweisungenmit Gegenwertallein
1810.8 gegen 1909,7, ohne Gegenwert126,6 gegen
140,4 Mill. RM aus. Der Umlauf an Reichs-
wecbseln ist mit 400,0 gegen 393,2 etwas ge¬
stiegen. Unverändert sind kurzfristige Dar¬
lehen mit 56,5 Mill. RM. Der Betriebskreditbei
der Reichsbankhat sich auf 10,9 gegen 15,9
Mill. RM ermäßigt. Ebenfalls zurückgegangen
sind Schatzanweisungen zum Zwecke von
Sicherheitsleistungenusw., und zwar auf 354,9
gegen 364,9 Mill. RM. An Steuergutscheinen
befinden sich 599,3 gegen 600,2 Mill. RM im Um¬
lauf.

Ankauf der fälligen Zinsscheincder Yonng-
Anleihe in den Vereinigten- Staaten von
Amerika. Die am 1. Dezemberfälligen Zins¬
scheine der amerikanischen Abschnitte der
Young-Anleihe, die den Stempel„USA. Domicile
October first 1935“ tragen, werden in der glei¬
chen Weise wie diejenigenZinsseheinederselben
Abschnitte, die am 1. Juni 1936 fällig waren,
angekauftwerden. Den Inhabern solcherStücke
und Zinsscheine wird mithin die Möglichkeit
gegeben, die am 1. Dezember 1936 fälligen Zins¬
scheine bei der Firma J. P. Morgan & Co.,
Newyork City, oder bei einer der amerikani¬
schen Vertretungender Hamburg-Amerika Linie
vom Fälligkeitstage ab mit 20 Dollar für 27,50
Dollar Nennbetraggegen Dollar zu verkaufen.
Young-Mark können auf Grund der geltenden
Bestimmungenzum üblichen Kurse erworben

Schutzgebietsanleihcnnicht depotzwangpflich¬
tig. Wie der Berliner Börsenvorstandmitteilt,
wird im Einvernehmenmit der Reichsstellefür
Devisenbewirtschaftung zur Behebung von
Zweifeln darauf aufmerksamgemacht, daß die
Schutzgebietsanleihen nicht als ausländische
Wertpapiere im Sinne der Verordnung vom
19. November1936 betr. den Depotzwanganzu¬
sehen sind.

Fristablauf
für anbietungspflichtigesGold und Devisen
Berlin, 24. November. Von zuständigerStelle

wird darauf hingewiesen, daß mit dem 30. No¬
vember die Frist zur Anbietung gewisser De¬
visenwerte auf Grundder sechsten Durchfüh¬
rungsverordnung zum Devisengesetz vom
28. Oktoberabläuft. Nach dieser Verordnung
müssender Reichsbankoder einer Devisenbank
zum Verkauf angeboten werden die Bestände
an rohem oder zu Halbfabrikatenverarbeiteten
Gold, sowie außer Kurs gesetzte in- und aus¬
ländische Goldmünzen, ausländische Zahlungs¬
mittel, d. h. insbesonderein Kurs befindliche
Münzenund Banknoten, Forderungenin aus¬
ländischer.Währung. Für diese Werte bestand
bisher, soweit sie vor dem 3. Oktober 1931 er¬
worben waren, eine Freigrenze von 200 RM.
Diese ist durch die sechste Durchführungsver¬
ordnung aufgehobenworden. Anbietungspflich¬
tig sind jedoch auch Werte, die nach diesem
Zeitpunkt erworben, aber bisher nicht ange¬
boten worden waren, und Werte über 200 RM.
Lediglich ausländische Scheidemünzen im
Gegenwert bis zu 2 RM und AVerte, die mit
devisenrechtlicherGenehmigungerworben, oder
von der Reichsbankauf Grundeiner Devisen¬
verwendungsgenehmigungfreigegeben worden
sind, brauchennicht angebotenzu werden.

Die Anbietung erfolgt durch den Verkauf
der genannten AVerte an die Reichsbankoder
eine Devisenbank. Die Reichsbankstellener¬
teilen Auskunft, wenn im Einzelfall Zweifel
bestehen, ob ein bestimmter AVert unter die
Anbietungspflichtfällt. Sie entscheidenauch,
wenn aus besonderenGründen, z. B. bei wert¬
vollen Münzen, eine Ausnahme von der An¬
bietungspflicht nachgesucht wird. Besondere
Form Vorschriftenbestehen nicht. Die Banken
fragen bei dem Ankauf der \\Terte nicht nach
dem Namen des Anbietendenund der Herkunft
der .Ware. Wer sich bei Ablauf der Frist im

Ausland aufhält, hat der Anbietungspflicht
spätestenseine Woche nach seiner Rückkehr ins
Inlandzu genügen. Da die Nichterfüllungder
Anbietungspflichtmit schwerenStrafenbedroht
ist, wird jedermann empfohlen, rechtzeitignach¬
zuprüfen, ob er noch anbietungspflichtigeAVerte
besitzt, und diese bis zum 30. Novemberzum
Verkaufanzubieten.

Dividenden und Abschlüsse
Union-Brauerei A.-G., Bremen — Aktien¬

einziehung. Der auf den 17. Dezembereinbe-
rufenenGV. wird u. a. die Einziehungeigener
Aktien im Gesamtbeträgevon 100 000 RM vor¬
geschlagen.

Der erste MünchenerGroßbrauereiabschluß.
Der Ueberschußder A.-G. Paulaner - Bräu
Salvatorbrauereiund Thomasbräu, München, für
das mit dem 31. August beendeteGeschäftsjahr
beträgt hach Abzug der ordentlichenAbschrei¬
bungen von 479 946 (503119) RM 582 268
(608 549) RM, so daß einschl. des Gewinnvor-
trages 747 220 (770 754) RM Reingewinn zur
Verfügung stehen. Hieraus sollen als Ab¬
schreibungvon Aktivzugängenan kurzlebigen
Gegenständen85 072 (100 642) RM verwendet
werden. Ferner ist die Ausschüttungvon wie¬
der 8% Dividendevorgesehen, von der unver¬
ändert 2% aus den Erträgnissen an Beteili¬
gungen stammen. 159 308 (164 952) RM sollen
vorgetragenwerden.

Kulmbacher Export-Brauerei „Mönchshof“
A.-G., Kulmbach. Der GV. werdenwieder 5%
Dividende für 1935/36 vorgeschlagen.

WürttembergiseheCattnnmanufaetur, Heiden¬
heim an der Brenz. Die GV. beschloßdie Aus¬
schüttung’ einer Dividende von 9 (10) %, wo¬
von 1 (2) % in den Anleihestockgehen. 30 000
RM werden wie im Vorjahr dem Winterhilfs¬
werk zugeführt und auch in diesem Jahr
120 000 RM für Gratifikationenan die Gefolg¬
schaft verwendet. An Stelle des verstorbenen
Fabrikdirektors Dr. Erich Wurster wurde
Fabrikdir. Eberhard, Bayreuth, neu in den Auf¬
sichtsratgewählt.

Mechanische WebereiA.-G., Zittau. Die GV.
genehmigte den Abschlußzum 30. April 1936
mit einem Verlustvortrag von 1,34 Mill. RM.
Aus dem Aufsichtsratist BankierFritz Andreä,
Berlin, ausgeschieden. An seine Stelle wurde
neu BankierRatzmann vom Bankhaus Hardy &
Co. gewählt. Außerdem tritt in den Aufsichts¬
rat Direktor Najok, Dresden, ein. Es wurde
mitgeteilt, daß die Frage der Sanierungnoch
nicht spruchreifsei. Der Geschäftsgangin den
abgelaufenen Monaten des neuen Geschäftsjahres
war günstiger als im Vorjahr. Der Auftrags¬
bestandist höher als zur gleichenVorjahrszeit.

Spinnstoffe
Bremen , 24 November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple Ioko
14.18 (14.29).
Bremen Dez. Jon . 37 März Mal Juli Okt.
Vor . SchiuO
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

12.63/60
12.60/55
12.60/51
12 .61/51
12.68/56

12 .73/67
12 .66/61
12 .66/61
12 .69/62
12 .75/67

12 .82/77
12 .77/74
12 .77/75
12 .81/76
12 .85/80

12.85/8212 .65/84
12.79/7612 .79/74
12 .79/7612 .79/75
12 .83/7712 .82/78
12 .88/8512 .85/82

12 .52/50
12 .48/44
12 .50/48
12 .52/49
12 .52/49

Abrechnung 12 .55 12 .63 12 .76 I 12 .77 I 12 .77 12 .49
Ahrechnungspreis : November 12.55.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 12.60.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 1937 12.48, 12.49.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 1937 12.79.
Nachmittags bezahlt : Mai 1937 12.87.
Bremen , 24. November . Der Markt eröffnete heute

bei zunehmender Verkaufsneigung leicht abge-
schwäoht 3 bis 10 Punkte niedriger . Die nahen Mo¬
nate lagen während des Vormittags weiter ziemlich
schwach . Dagegen zeigte sich für die entfernteren
Sichten mehr Kaufmteresse . Die Kursentwicklung
erfolgt « dementsprechend . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig 4 Punkte unter bis 2 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen . Der Naohmittagsverkehr
eröffnete mit einiger Nachfrage stetig 1 bis 3 Punkte
höher . Im Verlaufe hielt die freundliche Markt¬
beurteilung an , so daß die Kurse mehrere Punkte
gewinnen konnten , nur der Monat Oktober zeigte
keine Veränderungen . Der Markt schloß sehr stetig
unverändert bis 8 Punkte über den Nachmittags-
Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 24. November._

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Supertine mvd , Scindc white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 4 85
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . 5 85

Dez. Jan . 37 März Mal Juli OlctbNewyork
Vorig . SchluB |11 .65/6611 .60.M11 .60 61,11 .55/5611 51 52 11 .20 22
Heutig , schluotll 68/70 :11 61/ - >11 60 61 11 .57 '—111.51/5211 21/—
Loko : 12 .13 12 .10)
sco i ' rle .in :- . . . . heutige Not . 12 07 vorige Not . 12 05

Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 45i' fi 49C00

Nachgebend
Newyork , 21. November . Der Baumiwollmarkt zeigte

zu Beginn bei stetiger Grundstjjnmung ein mäßig be-

zösischenAbordnung, die von dem Empfangin
Deutschlandauf das herzlichstebefriedigt_ist.
Den Gefühlen des Dankes für die herzliche
Aufnahme in Deutschlandgaben Vertreter fast
aller auf dem Kongreß vertretenen Nationen
Ausdruck. —Der Stellvertreterdes Präsidenten
des Werberatesder deutschenWirtschaft, Prof,
Dr. IIu n k e , hielt dann einen Vortrag über

„Die Erneuerungder deutschenWerbung“.
Das deutsche Volk gibt jahraus, jahrein etwa
1 Milliarde Reichsmark für Wirtschaftswerbung
aus. Die Werbung besitzt eine besondere
volkswirtschaftliche  Bedeutung . in
einer Wirtschaft, die auf der Einzelpersönlich¬
keit und der Leistungberuht. Es war die große
Gabe des nationalsozialistischenStaates für die
deutsche Wirtschaftswerbung, daß er ihr eine
überragende Bedeutung in der nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftzuerkannte und ihr im Werbe¬
rat der deutschenWirtschaft einen amtlichen
Betreuergab. Im Verlauf von drei Jahrenhat
die deutsche Wirtschaftswerbungtatsächlich
einen völlig neuen Charakter gewonnen. Immer
mehr setzt sich ein neuer Stil, eine neue Wirt¬
schaftsgesinnungund ein neues Könnenin der
deutschenWirtschaftswerbungdurch. Die all¬
gemeinen Geschäftsbedingungensind überall
dieselben geworden, und doch ist jeder Wirt¬
schafter ln der Wahl und Bestimmungseiner
Werbemittel völlig frei. Der Wirtschafts¬
werbung wurden durch die Neuregelung auch
neue Freunde  gewonnen, vor allem in den
Kreisen der kleineren Betriebe dadurch, daß
der Einfluß der Kapitalmacht mit
der Durchsetzung des Grundsatzes
der Preistreue beseitigt  wurde. Den
wirtschaftlichschwachenKreisen wurde außer¬
dem noch durch die zielbewußte Pflege der
Gemeinschaftswerbung  geholfen . Im
Anschluß an die Gemeinschaftswerbungen haben
dann auch Geschäftsleutezusätzliche Werbung
betrieben, die ihr bisher fremd gegenüber¬
standen. Die Säuberung des Inhaltes der Wer¬
bung und damit zugleich die Läuterung des
Wettbewerbsist ebenfalls schon größtenteils
durchgeführt. Dazu bedurfte und bedarf es
neben den gesetzlichenBestimmungeneiner ge¬
waltigen Erziehungsarbeitam wirtschaftenden
Menschen selbst. Inzwischenist es auch allge¬
meine Ansichtgeworden, was wir im Jahre 1933
verlangt haben. Durch die verschiedenenMaß¬
nahmenwerden auch die Problemeder Erfor¬
schung der Wirtschaftswerbungeiner Lösung
zugeführt. Dann erst wird es möglich sein,
Wert und Grenzen der Wirtsehaftswerbung
richtig zu erkennen, vor allem aber ihre Vor¬
teile für den wirtschaftlichen Fort¬
schritt  voll ausznschöpfen.

ValencienneAG., Dresden-Leuben. Der GV.
wird die Verteilungeiner Dividendevon 4 (3) %
vorgeschlagen. Der Geschäftsgang im neuen
Geschäftsjahrwar bisher befriedigend.

Deutsche Erdöl übernimmt Magdeburger Berg.
Einer ao. GV. der Magdeburger BergwerksAG.,
Berlin, wird u. a. die Umwandlungder Gesell¬
schaft durch Vermögensübertragungunter Aus¬
schluß der Liquidationauf die Hauptaktionärin,
die Deutsche Erdöl AG., Berlin, unter Zu¬
grundelegung der Umwandlungsbilanz zum
1. November 1936 gemäß dem Umwandlungs¬
gesetz vom 15. Juli 1934 vorgeschlagen.

Neues Form- und Stabeisenwalzwerk der
Mannesmann-Röhrenwerke. Die Mannesmann-
Röhrenwerkehaben ihr neues Walzwerk für
Stab- und Formeisen, mit dessen Bau am
6. November begonnenwurde, nach einjähriger
Bauzeit in Betrieb genommen. Damit hat das
UnternehmenseinemErzeugungsprogramm, das
bisher nur Röhren und Bleche umfaßte, eine
Ergänzung gegeben. Der Produktionsgangist
so angeordnet, daß ein Teil des Materialsbe¬
reits als Halbzeug aus der Verarbeitungaus¬
scheidet und so den Blech- oder Röhrenwalz¬
werken bzw. dem  Markt zugeführt wird.

An der Rheinisch-WestfälischenBörse erneut
aufgetauchte Vermutungen hinsichtlich eines
Verkaufs der Eisen- und Hüttenwerke AG.,
Bochum, scheinen sich insofern zu bestätigen,
als feststehendürfte, daß die Firma Otto Wolff
in Köln mi’t dem Lothringen-Konzern wegen der
Uebernahmeeiner Beteiligung an den Eisen-
und Hüttenwerken Verhandlungen begonnen hat.

Tagesnachrichten
Zur Frage der Wertbeständigkcitsklagegegen

die Bank für wertbeständigeAnlagen, Berlin.
Wie wir erfahren, haben einige Besitzer von
5proz. Goldrentenbriefender Bank für wert¬
beständigeAnlagengemeinsam die Klage gegen
die Bank für wertbeständigeAnlagen, Berlin,
auf Anerkennung des Goldcharakters der Renten¬
briefe angestrengt. Die Schuldnerin hat bisher
die Verzinsung auf Grund des abgewerteten
Dollars vorgenommen. Die Höhe des Streit¬
objektes ist so bemessen, daß der Rechtsstreit
gegebenenfalls bis zum Reichsgericht durch¬
geführt werdenkann.

Verbundschichtenaus unedlen Metallen. Die
Ueberwachungsstellefür unedle Metalle ver¬
öffentlicht im Reichsanzeigervom 24. 11. eine
Anordnung 40 vom 19. November betreffend
Verbundschichtenaus unedlen Metallen insbe¬
sondereUeberzüge aus Nickel, Chrom und Ko¬
balt. In der Anordnungwird zunächst klar¬
gestellt, wie weit die erlassenenVerwendungs¬

verbote für unedle Metalle auch Verbund-
schiohten (Plattierungen und Ueberzüge) um¬
fassen. Abschnitt2 enthält Verbotefür Ueber¬
züge aus Metall, Chromund Kobalt für eine
Reihe von Erzeugnissen, bei denen solche Ueber¬
züge technischnicht notwendigsind. Für die
Durchführungder Verbote, die einen weiteren
Beitrag zur Sicherstellungdes Metallbedarfs für
die Aufgaben des neuen Vierjahresplanesbedeu¬
ten, wird eine Uebergangsfrist von drei Mo¬
naten gewährt.

Meldebogen für die Süßwarenindustrie . An¬
gesichts der gegenwärtigenLage am deutschen
Fettmarkt muß die Zuteilung der Gele und
Fette an industrielle Herstellungsbetriehevon
Süßwarenüberprüftwerden. Um für diese Ar¬
beiten die notwendigen Unterlagen zu erhal¬
ten, gibt die WirtschaftlicheVereinigung der
deutschenSüßwarenwirtschaftmit ihrem Rund¬
schreibenNr. 32 einen Meldebogen heraus, auf
dem die Verarbeitungvon Oelen und Fetten
aller Art vom 1. 10. 1933 bis 30. 9. 1936 an¬
gegeben werden muß.

Die Paderborner Wollhalie eröffnet. Von
der ReichswollverwertungG. m. b. H. werden
seit dem 1. Septemberdie vorübergehendauf¬
gehobenenVersteigerungenin Paderbornwie¬
der abgehalten. In Paderborn sollen die in den
ProvinzenRheinland, Westfalen, Kurhessenund
Hannover  erzeugten Wollmengen verstei¬
gert werden, die von ungefähr 600 000 Schafen
stammen und einen Wert von 3V2 bis 4 Mill. RM
haben. Auf dem Geländeder alten Glashütte
wurde jetzt in kaum halbjährigerBauzeit die
„Paderborner Wollhalie“ errichtet, die mit rund
10 Morgen Gesamtflächeeine der besten und
größten Hallen in Deutschlandist. Allein die
Haupthallemit drei 12 m hohen Längsschiffen
hat ein Ausmaß von 11200 qm. Ausgedehnte
Nebenräumeund ein zweigleisiges Anschluß¬
gleis tragen zur reibungslosen und schnellen
Abwicklungder Wollsendungenbei.

Rund 300 Mill. RM Auszahlungender privaten
Lebensversicherung. In den ersten 9 Monaten
haben die 58 privaten Lehensversicherungs¬
unternehmungen, die dem VerbändeDeutscher
Lebensversicherungsgesellschaften angehören,
Auszahlungenan Versicherteoder deren Hinter¬
bliebene in Höhe von 299,5 Mill. RM vorge¬
nommen. Gegenüber der gleichenZeit des Vor¬
jahres, in der 306,0 Mill. RM ausgezahltwurden,
ist ein gewisser Rückgang festzustellen, der
vermutlich auf einen besseren Sterblichkeits¬
verlauf zurückzuführen ist. Die Vergleichs¬
ziffern des Jahres1934(291,8 Mill. RM) wurden
übertroffen.

Das Verkündungsblattdes Reichsnährstandes
Nr. 106 vom 17, 11. enthält eine Anordnung der
Hauptvereinigungder deutschen Garten- und
Weinbauwirtschaftüber Gebührenordnung.

Kampf gegen die Warenhäuser
Wien, 24. November. Der langjährigenForde¬

rung der selbständigenGeschäftsleutenach Ein¬
schränkungder Betriebe der Warenhäuserhat
die österreichischeRegierung dadurch Rech¬
nung getragen, daß sie den Verkauf ,von Nah-
rungs- und Genußmittelnin den Warenhäusern
verbietet. Die endgültige Regelung der Frage
wurde noch aufgeschoben. Vorläufig wurde
festgelegt, daß bis zum 28. Februar 1937 die
Neuerrichtung von Warenhäusern oder eine
Ausdehnungbestehender Betriebe nicht statt¬
finden darf. Ein entsprechendesGesetz wird
in den nächsten Tagen erscheinen.

Zum Besuch des ReichsbankpräsidentenDr.
Schacht in der Türkei. Der Besuch des Reichs¬
hankpräsidentenDr. Schacht in Ankara wird
von der türkischen Presse in zahlreichenbe¬
bildertenAufsätzenund Meldungenausführlich
gewürdigt. Besonders bemerkenswert ist ein
Aufsatz in der „Cumhuriyet“, der meistgelese-.
nen türkischen Zeitung in Istanbul. Hiernach
ist der Besuch des Wirtschaftsministers
Deutschlands besondersdeshalb bedeutsam, weil
die deutsch-türkischen Handelsbeziehungen
durch den Entschlußbeider Länder, ihre Wäh¬
rungen nicht abzuwerten, noch festere und ge¬
sündere Grundlagenerhalten hätten. Es wird
weiter darauf hingewiesen, daß die bemerkens¬
werte Entwicklung des beiderseitigen Waren¬
austauschesvor allem dem Umstande- zu danken
sei, daß Deutschlandsich vorbehaltslosden tür¬
kischen Standpunkt: wir kaufen da, wo man
unsere Erzeugnissekauft, zu eigen gemacht hat.

MandschurischerFünfjahresplan. Auf einer
Konferenz, an der etwa 40 Vertreter der Süd-
mandschurischenEisenbahn, der Mandschukuo-
Regierung und der Kwantung-Armee teilnah-
men, sind die großen Linien des neuen Mandschu¬
rischen Fünf jahresplansbekanntgegeben worden,
der die Industrialisierungder Mandschurei vor¬
sieht. Neben der Verbesserungund dem Aus¬
hau der vorhandenenindustriellenAnlagen soll
in erster Linie die bereits geplante Schaffung
einer „SchwerindustriellenZone“ beiderseitsdes
Yalu-Flusses in Angriff genommen werden.

Der mexikanische Finanzminister hat den
Einfuhrzoll für Eisen und Stahl weiter auf
3 V 2 Pesos für 100 kg herabgesetzt , nachdem erst
Anfang ds. Mts. eine Zollsenkung von 9 auf
6 Pesos erfolgt war.

Der amerikanischeFinanzministerhat die Ab¬
schaffung des Rechtes privater Einzelpersonen
zur Goldausfuhrangekündigt.

lebtes Bild . Die Preise zogen ungeachtet der Bekannt¬
gabe von 129 Andienungen leicht an, weil bei Er¬
öffnung des Verkehrs weitere Kaufordc .rs des Han¬
dels , des Auslandes und der Kommissionäre Vorlagen.
Von günstigem Einfluß waren ferner die anregenden
Meldungen von der Wertpapierbörse und die weniger
ernste Beurteilung der ausländischen politischen
Lage . Die Preise gaben jedoch teilweise nach , als
die Andienungen in Umlauf gesetzt wurden . Der
Handel zeigte gute Kauflust per Dezember und tä¬
tigte Abgaben in den späteren Sichten . Textilien
blieben rphig aber stetig . Die Lokobgsis war fest.
— Ein Sitz an der Baumwollbörse  wurde
für 111500 Dollar verkauft , das sind 400 Dollar we¬
niger , als bei der letzten Versteigerung erzielt
wurden.

Hanf . Die durch den Preisaufschlag noch unklare
Lage am italienischen  Markt hat bislang keine
Veränderung erfahren . Die Abladungen aus ge¬
tätigten Käufen erfolgen zum Teil mit erheblichen
Verzögerungen , wofür die bürokratischen Formen , in
denen sich die Zuteilung seitens der staatlichen Stel¬
len an die Hanfexnorteure abspielt , verantwortlich
gemacht werden . — Infolge der Fortdauer der äußerst
ungünstigen Witterung schreitet die Ausarbeitung
in Jugoslawien  nur langsam . vorwärts . Die
Preise sind unverändert.

Wolle

Verfügung . Industrie - und Futtergerste wenig an¬
geboten.

Weizen.  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg per hl 210. Saale/Magdeburg . Basis 75/77 kg
per hl 210. Roggen,  inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzweoken ): Mecklenburger/Pommorscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg, 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen,  harttrooken . Ostholsteiner/Mecklenburger240—2R0 RM frei hier.

Berlin , 24. November . An der Gesamtlage hat sich
kaum etwas geändert . Das Geschäft bewegt sich bei
stetiger Grundstimmung in ruhigen Bahnen . Die
Zufuhren reichen im allgemeinen zur Deckung des
laufenden Bedarfes voll aus . Besonders in der Pro¬
vinz haben sich ' die Versorgungsmöglich .keiton weiter
lieh m Schiffsladungen zu kaufen gesucht . Das
gebessert . Brotgetreide wird von den Mühlen nament-
Mehlgeschäft ist weiter rege . Für Futtergetreide
zeigt sieh unvermindertes Interesse . In Hafer kom¬
men laufend Abschlüsse über kleine Mengen zustande.
Futtergersten stehen jedoch kaum zum Verkauf . In¬
dustriegetreide liegt ruhig . Braugersten suchen die
Brauereien dringend zu erwerben.
Newyork . 24 - 11 . [Mais loko 128 00
Weil . Rn. I. 130 -50 Mehl h. Pr . 6 -20
Welz . Hw. 1. 135 00 ( Mehl n. Pr . 6 -30

Egl . Fracht 2/60 —3/0
Kont . Fr . 12J - 14

Antwerpen . 24. 11. Kammzug
p.kg .belg .Fr .p.lb . pence
24 . 23 , ' 24 . 23.

Nov.
Dez.
Jan.
Febr.
März

43 .75 43 .75
43 .75 43 .75 i
43 .75 43 .75
43 .75 43 .75
43.75 43 .75 I

33 .25 33 .37
33 .37 33 .37
33 .37 33 .50
33.62 33 .50
33 .62 33 .62

p.kg .belg . Fr .p.lb . pence
24 , 23 . : 24 , 23

April 44 .00 44 .00 I 33 .75 33 75
Mai 44 .00 44 .00 j 33 .75 33 75
Juni 44 .00 44 .25 ! 33 .75 33 .75
ums . 70000 Ibs 305000 Ibs
Tendenz : ruhig behaupt.

Londoner Kolonial-Wollauktion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

„London , 24. Nov. Die Fortsetzung der Kolonial-
\v ollversteigerung wurde heute unterbrochen.

Getreideund Futtermittel
Hambura 24. November . Weizen kommt wenig an

den Markt , da na^h den Berichten die Landleute mit
dem Abliefern der Zuckerrüben noch beschäftigt
S1?d . Roggen bleibt überwiegend bei den Provinz-
muülen . Die Zufuhren von Hafer mehren sich , bis¬
hör sind noch Industrie -Bezugsscheine vorhanden,
für Futterzweoke steht nur kleines Material zur

Chikago , 24 11-
Gerste lokolOQ -140
Weizen stetig
Dezember 117 ‘4—^
Mal I15M
Juli 104 5—05

Mais
Dezember
Mai
Juli
Hafer
Dezember

stetig
106 00

98 -37
94 -50

stetig
44 -87

Mal
Juli
Roggen
Dezember
Mai
Juli

44 -37
41 -62

stetig
95 -50
51 . 37
84 -75

Kartoffelmarkt
Bremen . 21. November . (Eigenbericht ). Ai

Speisekartoffelmärkfen gingen Anlieferungen n;
darf erwartungsgemäß weiter zurück . Di0 Ve
haben sich bereits weitgehend eingedeckt , d
jedoch bei frostfreiem Wetter noch aufnahm
bleiben . Die Kaufe der Verbraucher beschri
sich im allgemeinen auf die Befriedigung des

ZUJ 1 F ^ spd vorgesehenen Be
der Ueberschußgebiete haben dank der umfangr
Lieferungen für das Winterhilfswerk eine zufi
stellende Verwertung gefunden . Die Verlad
dauerten m der letzten Woche noch an - I
kartoffetn wurden wegen der Frostgefahr ir
nenswerten Mengen nicht mehr versandt . Au
Abschlüsse zur Frühjahrslieferung ließen naci
Futter - und Fabrikkartoffeln blieben die Mark
verändert aufnahmefähig.
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Viehmärkte
Bremen , 24. November . Auftrieb : 1751 Schweine,vom 15. bis 21. November zum städt . Schlaohthof dir.

128 Schweine . liebend nusgeführt : 51 Schweine . Markt*verlauf : Schweine : verteilt . Preise : Schweine : a) 54V*
m  Stück ), bl ) 53Vs(126), b2) 521/* (506), c) 50Vt (718),d), e) und f) 48V« (206). Sauen : gl ) 51—53V* (35). —Aiiftricbszeil für Schweine vom 3ft. November ab bis
auf weiteres : Montags von 9—12 Uhr.

FleiachgroÜmarkt vom 19. bis 20. November . Rind¬
fleisch I 70- 7«, II «5, III 50, Kalbfleisch ! I 95—104,II 85—93 III 70—78, Schaffleleöh I 80- 110* II 70- 80,
Schweinefleisch 1 65—71, II 54—05, III 48—55 ItM. —
Geschlachtet eingeführt : 17 Rinder , 1-lVi Kälber , 24V*Sdhafe , 38 Schweine . Geschäftsverlauf : Rind -, lCalb-und Schweinefleisch » flott , Schaffleisoh » mittel.

Cloppenburg , 24. November . Auftrieb ! 94ö Ferkel.Es kosteten Ferkel von 5—0 Wochen 4—6 RM, 6 bis8 Wochen 0—8 RM, 8—10 Wochen 8—10 RM, ältere
Tier je V* kg 33—37 Rpf . Handel : sehr langsam mitUeberstand.

Hamburg » 24, November . Auftrieb » 1205 Kälber,
6524 Schweine , da^u 153 Beobachtungstiere . Markteverlauf : Kälbert sehr flott , Schweine : verteilt . —‘
Preisei Kälbert Doppellender bester Mast 78, Kälber:
a) 63, b) 53, c) 38, d) 35—38, Schweine : a) 55, bl ) 54,b2) 53, d) 51, d) 49, Sauen : gl ) 54 RM.

Berlin , 24. November . Der Markt stand wieder im
Zeichen wesentlich größerer Schweineanliefernngen.
Auoh in Kälbern und Schafen war das Angebot
frößer und lediglich in Rindern etwas niedriger.rotz des ruhigeren Fleischgeschäftes vor dem Mo¬
natewechsel nahm der Handel einen glatten Verlauf
bei festen Preisen für alle Viehgattungen . Auftrieb:
843 Rinder , darunter 31 Ochsen , 107 Bullen , 705 Kühe,
Färsen , 2469 Kälber , 3686 Schafe (Lämmer u. Ham¬
mel), 10 224 Schweine , 263 direkt zugeführt , 167 Aus¬
land -Schweine , 150 Ziegen . Marktverlauf : Rinder : ver¬
teilt , Ausstichtiere über Notiz , Kälber und Schweine:verteilt , Schafe : ruhig . -Preise : Ochsen : a) 44, b) 40:
Bullen : a) 42, b) 38, c) 33: Kühe : a) 42, b) 38, c) 32,d) 22—24, Färsen : a) 43, b) 39, 0 34, d) 27; Kälber:
Doppellender bester Mast : 78; Kälber : a) 63, b) 53, c)
38* d) 38; Lämmer und Hammel : al ) 56—60. bl ) 50bis 55, bö) 45—50, c) 43- 49, d) 30—42; Schafe : e) 37—39.
f) 33—36. g) 80—32; Schweine : a) WVi, bl ) 53V«, h2)52Vi, c) 50vt, d) 48Vi, Sauen : gl ) 53V«. g2) 50V« RM.
Chlkago , 24 . 11 . Schweine.
teich . n. Pr. 8 *90 ) sthw « n. Pf 9 45 I Zufuhren 39000
leich . h. Pf 9 *40 I schw . h. Pr. 9 *70 lim Westen 129000

Salzheringe
Bremen , 24. November . (Fangmeldungen der DHG .).

Ankünfte am 23. November in Elsfleth (Vegesack ) :
DL Woge , 7. Reise , 13 Kantjes (legt auf ). — Vege¬sack : DL Meise, 6. Reifte, 240 Kantjes (legt auf ).— Emden : DL Saturn . 6, Reise , 389 Kantjes . ML
Oranien , 6. Reise . 76 Kantjes . — Insgesamt 4 Schiffe
mit 718 Kantjes

Seefische
Am!24. Nov. landeten in Wesermünde neun Dampfer

insgesamt 555 000 kg frische Seefische , Davon brach¬ten aus der Nordsee drei Dampfer 91 500 kg , meist
Heringe , Kabeljau und Seelachs , von Island drei
Dampfer mit 205 000 kg , vorwiegend Seelachs , Gold¬barsch und Kabeljau , drei Barentsseedampfer brach¬
ten 258 000 kg Goldbarsch und Schellfisch . Ein Hoch-
seesegler stellte 1600 kg Sprotten zur Versteigerung.
Die Auktions preise  erfuhren gegen gestern eineleichte Aufbesserung.  Goldbarsch wurde
zu den festgesetzten Höchstpreisen verteilt . Nordsee:
Heringe 81/*—' Schellfisch V 61/*—131/«, Wittlinge
6—7, Seelachs 7‘/r—8. Island : Kabeljau 9—123/*, Schell¬fisch 38—43, Seelachs 6*/<—SV«, Goldbarsch T3. Barents¬see : Kabeljau I 18»/i—34. II 7- 7*/», III 6- 7, Schell¬
fisch I 181/*—24, II 8- dO1/», HI 58/*—71/*, Goldbarsch
13, Austernfisch 10—131/«.

Kolonialwaren
Hamburg , 24. November.

Reis : An den östlichen Märkten hielt die feste
Tendenz an . Allgemein lauteten die dortigen Preise
höher . Der Inlandmarkt verhielt sich ruhig . Export¬
geschäft bestand kaum . Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Der Hülsenfruchtmarkt wies kaum
eine Veränderung auf . In Erbsen erhielt sich kleine
Bedarfsnachfrage . Dagegen war das Interesse fürBohnen weiter groß . Im großen und ganzen wur¬
den unveränderte Preise genannt.

Gewürze : Der Pfeffermarkt lag ruhig . In den
übrigen Artikeln hat sich die Geschäftstätigkeit,durch die Angebotslage bedingt , nicht vergrößert.
Chlkago, 24 . IV Schmalz.

Tendenz: stetig Januar 1190G
Dezember 11 -77 März 10 -22)4
Newyork, 24 - 11-

Fette
Dezember 1012

Oele und Januar 1019
Schmalz 11 -70 März 10 -29
Talg , lose
BvrsaatÖf

7 -75 Mai 10 -37
Terpentin 44 -25

12 -47Ja

39 25
16 -25
12 -25

1 *04
Pens . Rohöl 97^-17H

I Mal
| Oktober:

Terp . Sav.
Petr . SW0.
Petr . SWT.
Mid. Conti.

Kaffee
Bremen , 24. November . Die Stimmung de» Marktes

war gut . Es interessierten vorwiegend die Unteren
bis mittleren Preislagen . Die Beschaffung von Im¬
porten blieb weiter schwierig . Das Abzugsgeschäftnach dem Inland ist befriedigend . Brasilien war mit
ziemlich unveränderten Anstellungen im Markt . Mit
der Freigabe eines nenen Kontingents  istam Donnerstag zu rechnen.

Hamburg , 5H. November . Die Umsatztätigkeit be¬
schränkte sich auf das laufende Bedarfsgeschäft , wo¬
bei die letzten Preise zur Grundlage genommen wur¬den.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santo », in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mai41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 24. November Am Kaffeeterminmarkte

erfolgten Abgaben des Platzes der Kommissionäre
und der südlichen Firmen , weil der erste Andienungs-tag auf Mittwoch , 25. November , fällt . Verschie¬
dentlich kamen auch Stoplos -Orders zur Ausführung.Verstimmend wirkten die schwächeren Kabelmeldun¬
gen aus Brasilien und Le Havre . Später erfolgte
eine teilweise Erholung , da der Handel und die bra¬silianischen Firmen wieder etwas Kauflust zeigten.Ferner machten sich neue auswärtige Käufe bemerk¬
bar . Schließlich erfolgten Deckungen.

Newyork , 24 - 11.
Tendenz : unrglm.

Santos 1050
Dezember 9 50 52
März 9 -65/67*
Mai 9 -70

lull 5 -77
September 9 -79
Tagesums . 38000

Rio 7 8 .50
Dezember 3 -51

März 3 . 66
Mai —
Juli —
September —*

Tagesums . 10000

Kakao
Hamburg , 24. November . Rohkakao:  Der Markt

blieb fest . Accra g. f. loko 43 sh 6 d, neue Ernte
Nov.-Jan . 43 sh 9 d cif , Jan .-März -Ahl , 44 sh cif,
Lagos faq . neue Ernte Nov.-Jan .-Abi . 43 sh 6 d oif,
Sup . Thome auf Approbation Dez.-Jan .-Abl . 45 sh oif,Sup . Bahia monatliche Abladungen Nov.-Dez. 44 shcfr . Uebriges unverändert . - Kakaohalbfabri¬kate:  Markt * und Preislage unverändert.
Newyork , 24 - 11 - Kakao stramm
Dezember 9 -03 | März 9 -90 iJull 9 . 96
Januar 9 . 86 IMal 9 -95 ( September 10 . 00

Zucker
Nov. Gemahl.Magdeburg , 24.

Tendenz : ruhig.
Newyork , 24 - 11 - Rohzucker
Dezember 2 85 non I März 2.
Januar 2 -82 /83 <*l Mat 2-

• ) Geld - und Briefnotierungen

Melis unverändert.

stetig
84/86 I Juli 2 . 90 'S1*
88 89 *| September 2 -90/91'

Honig
Hamburg , 24. November . Preise für den Groß¬

handel , je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig115—135 UM, deutscher Heidehonig 10Ö—135 RM für56 kg ab Hamburger Lager , Originalgebinde . Ha-
vnnna/Kuba 58—76 RM, Mexiko 64—76 RM, Valparaiso/Chile 56—74 RM, Guatemala 68—85 RM für 100 kg
unverzollt , ab Hamburger Freihafenlager , Original-gebinde.

Metalle
Berlin , 24. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 61.50 RMfür 190 kg.
Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., ln Blöcken,Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz * oder

Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt. 269,Feinsilber (1 kg fein ) 40.10—43.10 RM.
Standard -Blei für Nov . 28*U RM nom . für 100 kg.
Berlin , 24. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 24. November fiir eine Unze Feingold 141 sh
T0‘/« d gleich 86 6147 RM, für ein Gramm Feingolddemnach 54,7366Pence gleich 2,78472 RM.

Hamburg , 24. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metalihandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt43.10 B 40.10 Gr, Hüttenrohzink nom . 211/» B 2VU  G.

Hamburg , 24. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 55—57, Schwerkupfer 541/*—56V», Rotguß 541/«bis 561/»; Schwermessing 361/*—381/*, Leichtmessing 291/«bis 31V*. Messingspäne 361/*—38V*. Altzink 12‘/t—131/*,

Altblel 24V*—25V*. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

London , 24. November . In Kreisen der Zinnerzeuger
fand die heutige Veröffentlichung des Internationa¬len Zinnforsohungsrats starke Beachtung . Danach
ist der Zinn verbrauch  in dem Ende Septem¬ber 1936 abgelaufenen Jahr um H Pzt . auf 153 751 t
gestiegen . Die Welterzeugung stieg im gleichenZeitabschnitt von 124 584 t auf 166 032 t . Die Weiß¬
blechindustrie verarbeitete 57 200 t, die Automobil¬industrie 12 800 t und andere Industrien 81 200 t. Die
sichtbaren Zinnvorräte sind im Oktober um rund2000 t auf 17 970 t gegen 14 845 t im Oktober 1935 ge¬
stiegen.

Kupfer ( per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse 44H—Shs
do . 3 Monate 44rjj—11/ i
do . Settl . Preis 441,

Electrolyt 48£—49'i
des ! selected 48
strong sheets —
Slektrowirebars 49',;

Zinn (per Tonne)
Tendenz : gut beh.

Standard p. Kasse 232W33 1,
do . 3 Monate 232 ^- £
do . Settl . Preis 233

8anka * 235
Stralts * 736

Blei (per Tonne)
Tendenz : unrglm.

ausl . pr. offiz . Preis 237/«s
do. pr. inotfiz , Preis 237b« &
do. entf . S. off . Pr. 237/«
do. entf . S. Inoff . Pr. 23%
do. Settl . Preis 23 li

Zink (per Tonne*
Tendenz : unrglm.

gewöhnl . pr. off . Pr. 17u /v.
do . pr. inoffiz . Preis 17%
do . entf . S. off . Pr. 17%
do. entf . S. inoff . Pr. 177 >e- %
Io. qew . Settl . Preis 16%

London, 24. November.
Aluminium (p . t)
Inland * 100
Ausland* 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeugerpreis * 67'i 68',-
ehlnes . per * 46—47
Quecksilber *

(per Flasche) 285/0
Platin *(n.20.Unz.) 9.75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 29^ 3PH
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 200 - 205
do. ausld . * (per t) 200— 205
Welßbl . I.C.Cokes
20x24 fob . swans . *
(sh .p. box of 108  Ibs) 19/3
Kupfersulfat
fob . * per t) 1775
Cleveland Gußels.
Nr 3, fob . Middl .»
borough * (sh p. t) 72 .50
Silber

Barren prompt 20 93
Barren Lieferung 20 93
Fein prompt 22 .56
Pein Lieferung 22 .56

Gold (sh u. Pence
per Unze) 141/10/4

1 Inakt . Notierung
London , 24. November . Am Dienstag wurden 286 000Pfund Sterling Gold verkauft und zwar zum Preisevon 141 sh IO1/« d per Unze fein.

Newyork , 24 . 11.
El. Kupf . 1 10 -47 % El Blei * loko 5 . 20 | Weißblech 5 25

30/90 Tagt 10 . 47% B zink , loko 5 -05 Roheis . N. : 22 *93
Zinn , loko 51 *75 I * ilb . ausl . 4512 I Roheis . N. - 21 -00

Newyork , 24. November . Die Welterzeugung vonR 0 h b l e i betrug im Oktober (ohne Italien und
Spanien ) insgesamt 128 800 t gegen 118 300 t im Vor¬
monat und 181 300 t im gleichen Monat des Vor¬jahres . Die Erzeugung in den USA. stellte sich auf
39 300 t gegen 29 900 t bzw. 37 800 t.

Die Börsen
Freundlicher

Hamburg, 24. November. Nach der bisherigen
lustlosen Stimmung an den vorhergehenden
Tagen schien heute etwas mehr Kauflust her¬
vorzutreten, so daß der Grundton eher als
freundlich zu bezeichnenwar. Allerdings hielt
sich das Geschäft immer noch in recht engen
Grenzen. Verkehrswerte lagen durchwegfester. Für Bremer Straßenbahnblieb man zu
96 Käufer. Am Schiffahrtsmarkt  waren
Hapag und NorddeutscherLloyd wenig ver¬
ändert. Umsätze kamenzu Beginn hierin noch
nicht zustande. Hamburg-Süd wurden 3/s*/o
(40%) höher genannt. Die Afrika-Reedereienschätzte man wieder auf 56. Unterweser waren
weiter zu 90 begehrt. Von Bremer  Werten
waren Atlas Werke mit 95 gut behauptet.
Die unnotierten Hansa-Dampf waren mit 108
wie zuletzt zu hören. Von sonstigen Werten
gingen Bremer Allgemeine Gas von 127 auf
128. BremerCigarrenwurdenzu 63 gefragt. —Am festverzinslichen  Markt blieben
Bremer Altbesitz mit 116% unverändert. Für
Bremer Umtausch waren Käufer zu 89 vor¬
handen.

Renten lebhafter
Hannover, 24. November. Am Aktienmarktwaren die Umsätze wieder nur klein. Eisen-

. w.erk Wülfel waren zu unverändertenKursen-
im Handel, Ilseder Hütte 2% niedriger mit 177.
Nachfrage zu verbesserten Kursen bestand für '
Lindener Aktien-Brauerei und Zucker-Bennig¬sen. Am Rentenmarkt  war die Reichs-

, anleihe-Altbesitz auf 118,70 befestigt. Etwas
lebhafter waren die Umsätze in den Goldpfand¬
briefen der HannoverschenLandeskreditanstalt,
in einigen Liquidationspfandbriefen, in Pro¬vinzanleihen und in Reichsschätzen von 1936.
Von Industrie-Obligationen gingen Lindener
Aktien-Brauerei wieder auf 102,75 zurück und
Vorwohler Cement auf 102. Im Freiver¬
kehr  nannte man Bürbach mit 79,5 bis 80,5 und
Wintershall mit 136 bis 138. Etwas größere
Umsätze waren in Gemeinde-Umschuldungs-
anleihe zu Kursen von 89,5 bis 90,25. DerSchlußwar zurückhaltend.

Uneinheitlich
Berlin, 24. November. Die Umsatztätigkeit

blieb auch an der Dienstag-Börse ziemlich eng

begrenzt, da die Bankenkundschaftnach wie vor
größte Zurückhaltungübt. Infolgedessen sah
sich auch die Kulisse vielfach wieder veranlaßt,
die gestern vorgenommenenRückkäufe, die ge¬
wisse Erholungen gezeitigt hatten, wieder zu
realisieren. Sehr oft wurde die Kursgestaltungbei den einzelnen Aktienwerten schon durch
Mindestschlüssebeeinflußt, so daß sich kein ein¬
heitliches Tendenzbild ergab; im allgemeinen
war aber doch eine gewisse Schwächeneigung
nicht zu verkennen. Dieses mag im wesent¬
lichen noch mit den Nachwirkungender im Ge¬schäft mit Auslandswerten entstandenen Ver¬
luste Zusammenhängen. Rein stimmungsmäßig
stützend wirkte sich aber die Tatsache aus, daß
die Zeichnung auf die neue Reichs¬
anleihe , insbesondere bei denGroß-
banken nach übereinstimmender
Bekundung außerordentlich flott
vor Sich gehen . Im Verlauf  machte der
Abbröckelungsprozeß keine weiteren Fort¬
schritte, vielmehr zeigte sich eine gewisse
Widerstandsfähigkeit, auf deren Grundlage
später allgemein Erholungeneintraten. So gin¬
gen Farben im Verlauf mit 16674, d. h. 7/e%

Dollar - 2,49 (2,49) RM,
Englisches Pfund = 12,21 (12,185) RM.-

über den Anfangskurs, um. Vereinigte Stahl¬
werke gewannen 1, Chemischevon Heyden und
Westdeutsche Kaufhof je %°/o, Feldmühle Vs
und AEG. %%. Die Börse schloß bei im allge¬
meinen gut behaupteten Kursen. Vereinzelt
traten dem Verlauf gegenüber noch leichte Er¬
höhungenein. Bemerkenswertfest lagen Rhei¬
nische Braun, die gegen den Anfangskurs ins¬
gesamt 37s Vo gewannen. Farben schlossen mit
1667s etwas niedriger. Auoh Vereinigte Stahl¬werke konnten den im Verlauf erzielten Kurs
nicht ganz behaupten. Nachbörslich blieb esstill.

Am Einheitsmarkt überwogen für deutscheIndustrieaktienVerluste bis zu 47s%. Anderer¬
seits ergaben sich verschiedentlich auch Ge¬winne von durchschnittlich27s°/o. Banken wa¬
ren zumeist abgeschwächt. Nur Ueberseebank
(plus 2%) und VereinsbankHamburgkonnten

sich befestigen. Dagegen war die Stimmung
für Hypothekenbankenfreundlich. Meininger
Hypothekengewannen lVo, während Westdeut¬sche Boden-Kredit um 7s Vo zurückgingen. Am
Marktder Kolonialaktienkam für Neu-Gumea
und Kamerun hei erheblichem Angebot kein
Kurs zustande. Die Taxe lautete für das erst-
genannte Papier 30, für das letztere etwa 23bis 28 Punkte niedriger. Steuergutscheineblie¬
ben unverändert.

Der Kassarentenmarktbot ein ziemlichunver¬
ändertes Bild. Hypothekenpfandbriefe, Liqui-
dationspfandbriefe und Kommunalobligationen
schwanktenum Vortagsstand. Durcheinen grö¬ßeren Gewinn fielen Schuldverschreibungender
Deutschen Rentenbank-Kredit auf (plus 7a°/o) .
Stadtanleihenverkehrtenbei Schwankungenbis
7i Vo nach beiden Seiten in uneinheitlicherHal¬
tung. Stärker rückläufig waren 28er Leipzig
(minus V4V0). Für landschaftlicheGoldpfand¬
briefe war die Stimmung als freundlich anzu¬
sprechen. Ostpreußen notierten 7a Vo höher.PrOvinzanleihenwiesen kaum Veränderungen
auf. Von Länderanleihenwaren 41er Preußen-
Schätze (minus 74Vo) leicht abgeschwächt.Auch sonst kam eher etwas Material heraus.
Alte Hamburger ermäßigtensich um 74 Vo. Neue
gewannen0,05 RM. Von Reichsanleihenbesser¬
ten die 4proz. von 34 ihren Stand um 10 Pfg-
Am Markt der Industrieobligationenbüßten Ar-
bed 4V4, Farbenbonds7/oVo ein. Auslandsrenten
lagen uneinheitlich. Gewinne und Verluste hiel¬
ten sich ungefähr die Waage. Gesucht warenu. a. Mexikaner. — Privatdiskont 3°/o.

Still
Frankfurt, 24. November. Mangelsjeder An¬

regung war die Abendbörse zu Beginn ge¬
schäftslos, doch herrschte eine etwas freund¬
lichere Stimmung. Die Berliner Schlußkurse
wurden meist voll behauptet. Etwas Interesse
zeigte sieh für Montanwerte, wie Ver. Stahl¬werke und Mannesmann. Auch die Renten¬
märkte waren bei behaupteten Kursen sehr
ruhig. Am Aktienmarkt war das Geschäft im
Verlauf  äußerst gering. Von Auslandswerten
wurden Aku mit 5472 (54) und Otavi mit 2272
(23) notiert. Die Rentenmärkteblieben weiterstill. Im Freiverkehr waren zertifizierte
Dollarbondseine Kleinigkeit über dem letzten
Mittagskur9zu hören. Man nannte6proz. Preu¬
ßen mit 71, dto. 672proz. mit 7172, 6proz. Spar¬
giro mit 6974, dto. 7proz. mit 7272. Die Nach¬börse war ohne Umsatz.

Nach' unsicheremVerlauf fest
Newyork,'24. November. Die Börse zeigte zu¬

nächst eine stetige Haltung, jedochmachte sich
weitere Reserve bemerkbar, da die Maklerfirmen
ihrer KundschaftVorsicht anempfohlenhaben
aus der Erwägung heraus, daß die Reaktion
noch nicht ihren Lauf genommenhabe. Bald
nach Eröffnung des Verkehrs zeigte sich neue
Nachfrage, da die Meldungenaus Europa auf
einen besseren Ton gestimmtwaren, und außer¬
dem wieder eine Reihe günstiger Meldungen
aus der heimischenWirtschaftVorlagen. Unge¬achtet dessen litten zahlreiche führende Werte
des Aktienmarktes unter erneutem Abgabe-
druek, so daß die Kurse später allgemein ab¬
bröckelten, währendsich nur sehr wenig Unter¬
nehmungslust zeigte. In der letzten Börsen¬
stunde war das Geschäft verhältnismäßig leb¬
haft, so daß die Kurse erneut anzogenund etwa
den höchstenTagesstandwieder erreichten. Die
Börse schloß in fester Haltung.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 24 . 11.
Berlin 74 .25
London 9031S
Newyork 184 .37
Paria 8 .59%

Belgien 31 .18%
Schweiz 42 .39
Madrid —.—
Oslo 45 .40
Kopenhagen 40 .35

Stockholm 40 5720
Prag 6.54
Prlratdlsk . %—1
Tägl . Geld 1
1 Monatsg . —

London , 24 . 11
Newyork 4 8931
Paris 105 .13
Berlin 12 .17
Spanien 55 .00 »
Montreal 4.88%
Amsterdam 9 03%
Brüssel 20 95 ’«
Italien 92 .93
Schweiz 21 .29%
Kopenhag . 22 .40
Stockholm 19 39 ',
Oslo 19 .90
Helsingtors 225 .69
Prag 138 .43
Budapest 27 .00

Newyork , 24 . 11
Tägl . Geld 1 .00
Bankakz.
90 Tg . Briet 0.19
90 Tg . Geld 0 .25
Pr. Hand .-

wechsel
niedr . Satz 0 .75
höchst . Satz 1 .00
Wechsel aut

London -Obi.

Belgrad 212 .50
Sofia 400 .00
Rumänien 608 .00
Lissabon 110 .70
Istanbul 611 .00
Athen 547 .00
Wien 26 .12
Warschau 25 .93
Moskau 24 .74
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Rio de Jan. 4 .12
Montevideo 26 .50
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/291

Lond . 60 Tg,
B'wechsel 4 .8871
H'wechsel 4 .8B41
Paris 4 .66’,
Brüssel 16 .91
Rom 5 .26
Madrid 9 .00

Schanghai 1/254
Yokohama 1/202
Australien 125  00
Neuseeland 124 00
SOdafrika 100 .12
London aut

Bombay 1/612
Bombay aut

London 1/609
Buenos auf

London 17 .55
London
Prolonga¬

tionssatz f.
tägl . Geld - -

Kopenhagen 21 87%
Prag 3 .54%
Wien 18 .70
Budapest 19 .80
Belgrad 2 .33
Athen 0 .89J
Japan 28 .53
Buen . Aires 32 .64
Rio de Jan . 8 .25
Berlin 40 .25

Bern 22 .98
Amsterdam 54 .22
Stockholm 25 .25

4 .89591 Oslo 24 .60

Paris , 24 . 11.
London 15512,,
Newyork 21 .47%
Belgien 363 .00
Spanien

Zürich * 24
Paris
Lonaon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

Kopenhagen
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

Wien , 24 . 11.
Amsterdam 292 .10
Berlin 216 .47
Brüssel 91 .01
Budapest —
Bukarest — —

Prag , 24 . 11.
Amsterdam 15 .36
Berlin 11 .39
Zürich 651 .50
Oslo 698 .00
Kopenhagen 621 .00

Italien 113 .00
Schweiz 494 .00
Kopenhagen 471 .00
Holland 11 .63V
Oslo —

11.
20.26K
21.30V

435.12
73.60
22.95

236!ÖÖ
175.00
76.75
24. 11
22.40

458.25
164.00
21.45
77.50

105.35
24.50

248.70
115.65
112.70

9.97
16.40
8675

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

109 .80
107 .10

95 .17%

15140
81 .80
85 .75
10.00

3.90
3.45
3.25

Oslo , 24 11
London . 35 -59
Berlin 164 .75
Paris 19 .15
Newyork 400 .00
Amsterdam 221 .50
Zürich 94 .75
Heisingtors 8 .90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .70
Wien 77 .75
Warschau 78 .00

Kopenhagen 117 .64
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

26 .36

2872%
53775
132 .43

139 .00London
Madrid
Mailand 149 .75
Newyork 28 .35
Paris 132 .25
Stockholm 716 .00

Stockholm r42cn
Helslngfors

EraF, 76.10
Berlin 8 {7Warschau —

Helslngfors 9 45,
Buen . Aires 121 je’
Japan 124.50
Privatdisk.

Inland 1k
Prlyatdlsk.

Ausland 3—«,
£ p. 1 Mt. 1 ^
£ p. 3 Mte. 3
$ p. 1 Mt. jf
8 p . S Mte. V

*4,11.
19.40

160.00
18.50
67.50

Stockholm,
London
Berlin
Paris
Brllsitl
schw . Plätze 92 Ö
Amsterdam 21$ 25
Kopenhagen 86.85
Oslo 97.60
Washington 396 00
Helslngfors 8 60
Rom 2125
Prag 14.25
Wien
Warschau 75.00

75.25
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zllrlch

Wien
Marknoten
Poln . Noten
Belgrad
Danzig
Warschau

25.05
1J.IT-;

uslN
355«
123.62

530.80

507:i
66.077

536 .00
533.87%

Ostasiatische Wechselkurse vom 24. November
Bombay und Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.2"/n,

Schanghai 1.2ls/st. Kobe 121/** (Tel &gr . der HongkongSchanghai Banking Cctd .)
Newyork gegen Japan 28.65—28.61, London gegen

Japan 1.2’/« . (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd.)
Berliner Devisenkurse

|Bank-|
lisk.

Telegraphische
Auszahlung:

. 03
SS?

> s

24 . 11.
Geld Brief

7 Aegypten 1 äg . £ 20 .99 12 .495 12 .525
5 Argentinien 1 P.-P. 1 .78 0 .G92 0.696
? Belgien 100 Belg. 61- 42 .07 42.15
7 Brasilien 1 Miireis 1 .33 0 .147 0 .149
6 Bulgarien 100 Ley 61 .00 3 .047
6 Canada 1 can . $ 4 .58 2 .492 2 496
4 Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .45 54 .55
5 Danzig 100 fl. 47 .04 47 .14

'12 .2252 England 1 £ 20 .47 12 .195
4V* Estland 100 e . Kr. — - 67 .93 68 .07
4l/> Finnland 100 f. M. 81- 5 .385 b .dSS
? Frankreich 100 Fr. 81- 11 .60 11 62
7 Griechenld . 100 D. 61- 2 .353 2 357
V-h Holland 100 fl. 168 .74 134 .96 135 .24

Iran 100 Rials 20 .43 15 .14 15 .18
SV« Island 100 isl . Kr. 112 .50 54 .69 54 .79
4*/> Italien 10Q Lire 81- 13 .09 13 .11

3 -29 Japan 1 Yen 2 .40 0 .711 0 .713
6 ‘/* Jugosl . 100 Din. 81- 5 .654 5.666
S‘(, Lettland 100 Latls 48 .35 48 .45
s 1/, Litauen 100 Lit. - - 41 .94

M 403V= Norwegen 100 Kr. 112 .75 61 .28
3V« Desterr . 100 Sch. 59 .07 48 .95 49 .05
6 Polen 1GO Zloty 47 .04 47 .14
4*/> Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .075 11 .095ö Rumänien 100 Lei - - 1.813 1817
2 Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .06 62 .90
2V» Schweiz 100 Fr. 81- 57 .16 57 .28
5 Spanien 100 Pes. 81- 21 .98 22 .02
3 Tschech . 100 Kr. 85- 8 .771 8 .789
7 Türkei 1 türk . £ 18 .50 1 .978 1 .982
4
7

Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G.-P. 4.30 Ü61

Vh V. Staat . v . A. 1 £ 4.19 2.452

23 . 11.
Geld Briet

12 .47 12.50
0.691 0.695
42 .07 42.15

54.33 £4 43
47.04 47.14
12.17 12.20
67.93 66.07
5.37 5.38

11.575 11.595
„ 2.353 2.3p134.66 134.92
15.11 15.15
54.57 54.67
13.09 13.11
0.710 0.712
5.654 5.666

48.24 40.34
41.94 42.02
61.15 61.27
40.95 49.05
47.04 47.14
’I -OS. 11.0|7
11 .L
1 .813 . . .

62 .73 62 .85
57 .17 57.29
21 .98 22.02

8 .771 0 .769
1 .978 1.982

1 .354
2 .480

An den internationalen Devisenmärkten war heute
zumeist eine leichte Befestigung zu verzeichnen . Das
Pfund stellte sich in Zürich auf 21.31V« (20.28), in
Paris auf unverändert 105.15, in Amsterdam auf 9.03V*(9.03'/<). Auoh der französische Erano war in Zü¬rich mit 20.27 (2A.231/*) etwas fester . Die Amsterdamer
Notiz lautete 8.59V* (8.59*/*) und die Londoner 105.18
(105.16). Der Dollar blieb in Zürich mit 4.35V* (4.95),in Paris mit 21.46 (21.50), in Amsterdam mit lJkLV«
(1.84V.) und in London mit 4.90 (4.89*/*) ziemlich unver¬ändert . Der Schweizer Franc gelangte mit iWli
(4.04V*) in Paris und mit 21.91V* (21.28) in London zurNotiz . Auch der .Gulden war in Zürich mit >23»*0
(235.40) etwas fester . - ' -a  '

Konkurse '
Eibenstock : Kaufm . Johannes Ernst Friedlich in

Carisfeld in Fa , L. Friedrich in Wilzsehhaus . —
Hamburg ;: Fa . E . & T. Braun , Pfandgeechäft . — Lycb:
Ruth Staschewski , Schuh -Warengeschäft . — Minden/
Westf .: Kaufm . August Paul Arthur Busse in Bad
Oeynhausen in Fa . Hinr . Schlichting , Sitz Rothen¬uffeln . — Rastatt : Josef Mitzel , Baugeschäft in Roten¬fels . — Salzwedel : Kaufm . Wilhelm Bischoff in
Dähre . — Sonneberg/Thtir «: Steinora -Werk G. m. b. H,

Vergleichsverfahren
Beantragt : Dresden : Deutsche Wäschereiwerke G.m. b. H. in Dresden -A. — Lüchow : Mollenhauer und

Gastwirt Wilhelm Hartmann in Bergen . — Meschede:
Hubert Stratmann , Autoreparaturwerkstatt . — Mün-ster/Westf . ; Fa . Ad . Schmedding jun.

Börsenkennziffern. Die Aktienkennzifter*
stellte sich im Durchschnitt der. Woche vom
16. bis 21. Novemberauf 105,89-gegen. 107,07 in
der Vorwoche. Das Kursniveau der 4V2proz.
Wertpapiere belief sich in der Berichtszeit
durchschnittlichauf 96,33 gegen 96,31 im vorigenBerichtsabschnitt.

Reidtsbankdiskoni 4% Werip der Bremer ZeiiuKig » vom 24 . Mow « iEii » er Lombardsatz 5°/«

Hanseatische Börse

4 1/* do.
4Va do.
4’/t do.
4V« do.
4 ’/* do,
4V, do.

99 .00 99 .00
99 .75 100 .00

89 .00
21 .62 21 .62
21 .75 21 .50

119 .00 119 .25
116 .25 116 .25
115 .50 115 .75

96 .00
96 .00

98 .00

ii :ss 90 .00

j .OG5.0e

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs , . . 4.u. Staatsanleihen 24.11. 23.11.
5 Dt. Reich,snl . 27 101 .37 101 .25
4 do . 34 90 .00 97 .90
4ViDt .Reldub .Sch .3S
4V2 Reichspost 34 I.
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten und

Körperschaften
4 1/* Oldb . Gsch « v. 25
4Vi do . Kom . S. 1
4V> do . do . S . 2

do . S. 3
S. 1 u . 3
do . S. 2
do . S. 4

Gpfbr . S. 5
do . S. 6

St . Old . Cr .-Anst.
RM.-Schuldversehr. —

Hypothekenbanken
4Vt Dt. Schiffbel . 3 95 .0 G
4 ‘/t do . 4 95 .0 G
4 1/* Hamb . Hypbk . A
4Vs do.

do . D F G H I K
4l /i do . Em . H.
5*/t do . Liquid,

do . Anteilschein
4Vi Pr . Ctrbd . 24/27
4Vi do . 28
5 */i do . Liq . 26 A 2 1
4‘/i Pr. Ctrbd. Bod.

Ob). 26/27/28 94 .75 94 .75
Industrie -Obligationen
Deutsche Linol . 36 100 .50 100 .50
Nordd . Steingut 27 101 .50 102 .00
Brem . Tauwerk — —.—
Steuergutscheine Gruppe H
fällig am 1 . 4 . 1934 — —
fällig am 1. 4 . 1935 —
fällig am 1 . 4 . 1936 —
fällig am 1 . 4 . 1937 113 .87 113 .80
fällig am 1 . 4 . 1938 112 .80 112 .80
Bank -Aktien
Adea 87 .25 87 .50
Comm .- und Pr .-Bank 108 .00 108 .25
Deutsch .-Asiat .-Bank 694 .00 706 .00
DD.-Bank 108 .00 108 .25
Dresdner Bank 106 .25 105 .50
GeestemUnder Bank — — 87 .00
Hb. Hypothekenbank — —
Reichsbank — .— 185 .25
Sehl .-Hol . Bk.l .Husum 85 .00 —
Vereinsbank 123 .00 123 .50
Westholst . Bank 140 .00 140 .00
Schlffahrts -Aktien
Br. Sch !eppsch .*Ges . 83 .00
Dt . Ost -Afrlka - Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D.*6.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnle

7 .0 G 97 .0 G
7 .0G 97 bG
7bG 97bü
7.0G 97 .0‘G
‘1 .50 101 .75

„J0G 3 .00G
96 .75 96 .75
96 .75 96 .75

101.00 101.00

56 .00
14 .25
40 .75

83 .00
56 .00
14 .50
40 .37

39 .00 38 .75
163 .00 163 .00

94 .50 94 .87

Eisenbahn -Aktien 24.11. 23.11.
A.-G. tOr Verkehr 120 .25 120 .00
Brem . Straßenbahn 96 00 96 00
Dt. Reich, b.-Vorz .-A. 125 )50 125 .75
Hamburger Hochbahn 90 .00 89 .25
Lüh .-BDch. Eisenb . 78 .00 77 .50
Braun,chw . Land . El. — — — —
Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Porti .-C.
Atlas Werke
Bavaria u. St . Pauli 124 00 122 00
Beiersdorf 240 .00 240 .00
Blll -Brauere ! 127 .00 127 .00
Broitenburgor Com . 155 .00 155 .00
Brem .-Beslgh . Doll . 113 00 113 .00
Brem . Vag . Fisch .-G. 132 .00 132 .00
Br. Allg . Gas u . E. 128 .00 127 .00
Br. Ch. Fabrik Hude 148 .00 148 .00
Br . Clgarrentabrlken 64 00 63 .00
Br. Pap . u . Welle . 116 .00 116 .00
Br. Rolandmtlhle .
Br . Silherwarentahr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerkt
Dynamit Nobel
ElbschloBbrautrtl _ _
I. G. Farbenindustrie 166 .37 166 .37
Flonsb . Schiffsbau 70 .00 71 .00
Guano Werke 115 .00 —

149 .00 150 .00
145 .00 145 .00
136 .00 136 .00
157 .00 156 .00

162 .00
86 .50

125 .00 125 .00

24 . 11 . 23 . 11.
143 .75 143 .50
120 .50 120 .00

H. E. w.
Daimler
Harb. Gummi
Harpener Bergbau — — 150 00
Hemm . Porti . Cem. 184 )00 184 Ü0
Hochofenw . Lübeck — -
Hoffm . Stärkelabr . 145 .00 145 00
Holstenbrauerei 111 .00 - -
Jutesp . u. Web . Br . 112 .00 112 00
Mannesmann -Röhren 116 .50 116 .50
Mansfeld — .— 150 .00
Markt - u. KUhlhall . 115 .50 115 .00
Nordd . Steingut 136 .00 136 .00
„Nordsee " Dt . Hochs . 135 .00 135 .00
Nordwestd . Kraft — — —
Phönix Bergbau
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thärl Oel
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Guinea -Comp.
Otavi Min . u . Els .G.
Schantung Hand AG.

149 .00 148 .00
130 .00 130 .00
118 .00 119 .00
117 .25 117 .00
154 .50 154 .75
113 .00 113 .00
198 .50 198 .50

122.00
116 .00 116 .00

85 .00 84 .00
106 .00 106 .00

60 .00 60 .00

96 .00 98 .00
330 .00 340 .00

23 .00 23 .25

Niedersächsische Börse

102 .00 101.00
14 .25 14 .37
50 .00 90 .00
56 .00 56 .00

KommunalverbSnde
mit Zinsberechnung

4V « Hann . Prov . Anl.
R. 15 96 .75 96 .75

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4 1/ . Oldbg . et . Kr. G.
Pfdbr . S. 5 98 .00 98 .00

da . Gold -Komm .-
Obi . S. 3 96 .00 96 .00

Landesbanken
4Vi Hann . Ldkr . 0 .-

Pt . s . 1 192 * 96 .09 98 .00
4Vt Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 97 .50 97 .50
5*/i do . Llqul . Pfdbr . 100 .12
4 do . RM Pfdbr . S . 6 92 .37 92 .37
Ritterschaften
Vit Brschw. rlttl. G.-

Pf . von 29 97 .00 97 .00Vit Bremerritt.
Goldptandbrlef 97 .00 97 .00

Vit  Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr . V. 2 8 97 .37 97 .37

4V * do . von 1927 97 .37 97 .37Vit Ctller ritt.
Goldpf . C. 96 .00 96 .00

Vit Brem. ritt. Kr.
Feing . Pt. 28 37 .00 97 .00

5V1 Brschw. ritterl.
Llqul . Pf . 100 .25 101 .37

Stadtscliaften
Vit Preuß. Zentral¬

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 97 .25 97 .25

Hypothekenbanken
4 >/< Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldptd .-
von 1929 97 .50 97 .50

SV> do. Llquid .Pfdbr . 100 .12 101 .37

97 .25 97 .25

101.12 101.12

4V1 Hann . Bodkrbk.
G. Hyp . Pfdbr . R. 7

5V, do . Llqu . Pf.
R. 15 , 1— 2

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102 .25 102 .25
6 Busch Jaeger Obi. 100 00 10O.0O
6 HackethalObi. 102.50 102.50
6 Lindener Brauerei

Obi. 102 .75 103 .00
3 Mach. Linden Obi. 79 .00 79 .00
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert In RM I. d. 10 .00 18 .00
6 Vorw . Zern. Obi. 102 .00 102 .25
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 .00 01 .00
4 Brom . ritt . (Rogg .)

abg . Pt . 90 .00 90 .00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf. 89 .50 89 .50
5 1/* Hann . Bd. Kr.

Llqul . Pfandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .00 98 .00Vit LUdcnscheldM
Obi . 102 .75 102 .75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllkc
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stück in RM) 425 .00 420 .00
Hannoversche Zern . 125 .50 125 .00
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei

163 .50 166 .00
164 .00 164 .00
108 .00 108 .00
130 .00 130 .00
132 .00 132 .00

184.00 184.00
177.00 179.00
134 .00 135 .00

96 .00 95 .00

Norddeutsche Zem.
Sahdetlurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

24 . 11.
129 .00
187 .00
200 .00
122 .00
160 .00
122 .00
131 .00
160 .00

85 .00

23 . 11.
130 .00
187 .00
200.00
123 .00
160 .00

132 .50
160 .00

83 .00

Brschw . Hann . Hyg .-
Bank

GeestemUnder Bank
Hann . Bedenkr .-Bk.
Verkehrs - Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hlldesh . Peln .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Marienborn -Beend.

24 . 11 . 23 . 11.

99 .00
85 .00

99 .00
85 .00

108 .50 100 .50
38 .50 39 .00

114 .00 116 .00
81 .50 81 .50

Berliner Börse

98 .00 97 .90

&
99 .00 99 .00
99 .00 99 .00
98 .50 98 .50

98.25
98.25 25

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutxgebletsanlelhe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-98000 118 .62 118 .80
S’/i Relchsanl . 27 101 .25 101 .75
4 Relchsanl . 34 90 .00 97 .90
V/t’lt Young-Anlelhe —102  75
Vit  Pr. St.-Anl. 2B 108.50 106.62
4 1/» Pr . Staat , R. 2 — — — .—
4V , Pr . Staat , R. 1
Vit Bayornv. 1927
4V, Brtchwg . 1928
Vit Schutzgebiete
4V . D. Relchsp .34 F.1
4Vi do . 1935
Vit D.Reich,bahn 35
Vit D.Reich,bahn 36
4V * Pr . Ldrbk . 1— 2
Vh do. 3—4
Vit do. 5—6
Stadtanlelhen
4 1/* Bin . Goldsch . 26 96 .75 96 .50
Vit do. Verk.-Anl. 28 —.— ——
Vh Frklt. Schätze —— —.—
Oeffentl . Kreditanstalten
Vh Bin. Pldbr.-A. 96.50 96.50
Dt. Komm . Auslos .'

Scheine I
Dt . Komm . Au,los .'

Scheine II
Vh Hann. Lande,-

kredlt v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

Vh Old. Staatl. 25
Vh do. Serie1 u. 3
Vh do. Serie 2
Vh do. Serie 4
Vh do. Serie 5
Vh do. Komm. 1
Vh do. Komm. 2
Vh do. Komm. 3
5V . do . Llqul.
Vh Pr. Ldpfbr. S. 4
4V , do . S. 11
4 ‘/i da . S. 17 — 18
Vh do. S. 21
Vh do. R. 24
4 >/t do . R. 25 — 27
4 ‘/i do . R. 28
4 ' /> Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
Vh Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
4Vz Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
4 ' /> Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken4V1 Braunschw.

Hann . v. 1929
4V* Goth . Grund¬

kredit 4, 5 , Ea

122 .37 122 .50

140 .75

97 .87
90 .00

&8 °o
. - 96 .00

101 .00 101 .00
97 .50 97 .50

98 .00

97 .50
97.50
97 .50
97 .00
97 .00
97 .00

96 .00

94 .00

95 .25

97 .50

96 .50

97 .50
97 .50
97 .50
97 .00
97 .00
97 .00

96 .00

94 .00

94 .50

95 .50

97 .50

96 .50

Vh  Hann. Boden¬
kredit 13 , 14 97 .25 97 .25

4V* Meininger
Hypoth . Bank R. 5 97 .00 97 00

Vh Pr. Centralb. 28 97 00 97 00
4 ‘/i Pr . Hypoth .1— 3 97.00 97 )00Vh Pr. Pfandbr.-

bank Em . 50 97 .00 97 .00
Vh  Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4 , 6, iß , 12  97 .00 97 .00
4V> Schl . H. Idsch.

A 30 94 .62 94 .50
Vh  Bert. Hyp. 15 96.50 96.50
Vh  Berl. Hyp. K.

Obi. 6 94 .25 94 .25
SV. Pr. Cenlr . B.

Liquid . 100 .90 100 .90
4V * Pr . Pfdbr.

Komm. 20 95 .00 95 .00
Vh Pr. Centr. Bod.

0 24 96 .50 96 .50
4V . do . do . 27 — 28
Vh  Pr. ztrsf. R. 1» 97.25 97.25
Vh  Pr. Ztrst. R. 20 97.00 97.00
4 ' /i Hann . Landesk.

S. 4 —
Vh  Hann. Landesk. 5 —98 .00
Kommunal -Obllgatlonen
Vh  Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14 , 16 , 21 95 .00 95 .00Vh Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26 — 28 95 .00 95 .00

Vh  Rh. Wstf. Bdkr.
Gold-Koni. S. 4— 6 95 .00 95 .0095 .00

Industrie -Obligationen6V. Dt. Llnolwerke 100.40
6•/• Klöcknerwerke 100.40
6V1 Thür. Elek. L. 102.37
Vh  Verein. Stahl. 102.37
Vh  Zuckerkredit 101.62

100 .10
102 .40
102 .25
101 .62

AnSl. Staatsanleihen
Vh  Oest. St. 14
Vh  Ung. St. 13
Vh  Ung. St. 14
Vh  Mexiko abg.
Vh  Mexiko abg.

Steuergutsehoine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
tauig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steucrsch . V. K.
Verkehrs -Aktien
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD.-Bank

22 .50
7 .12
6 .62
6.05
8.55

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .80
109 .90

7 .00
_6 .7S

975

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .80
109 .90

09 .75 89 .00

87 .37
92 .50
9100

125 .00
100.00
108 .00

87 .75
92 .50
99 .87

125 .62
108 .25
108 .25

Dt. Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br . Allg . Gas - u . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Christian Dlerlg
Dt . Spiegelglas
Dt . Steinzeug
Dt. Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gehr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
darburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
KOppersbusch
Und . Eismasch.
Match . Buckau
Maxlmilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MOhlh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

24 . 11 . 23 . 11.
691 .00 698 .00
134 .00 132 .00
106 .25 105 .50
100 .75
86.00

186 .25 106 .25

39.00 36.62
163.50

94.87 94.37
UOiO 128i00
136.00 137.00

134 .00 133 !00

„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk,
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch . -̂Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

24 . 11.
135 .50

mS
120:00
iöi :oo
144 .00
114 .50

161 .50 _
164 )00 165 !00

140 .00 130 .00
340 .00

144 .00 146 .00

23 . 11.
135 .50

116 .00

12175
72 .12

102 .00
144 .00

16175

Relchsschuldbuchforde-
rungen (mit Stückzinsen)

86 .75 87 .00
115 .00 115 .50
128 .00 128 .26

ab
1. 4.

Ausgc
Geld

b© 1
Brief

Ausgc
Geld

be II
Brief

132 .25 131 .12 1937 [100.12 100 .12 _ _
117 .62 118 .12

IS
99 50 100 .37 — —

184:00 99 25 99 .12 — —
1940 98 3/ — — —

— .—- — .— 1341 98 .00 — __ - - _ _
129 .75 129 .00 1942 97 75 90 50 — _ —

- .- - .- 1943 9/ .62 98 3/ 97 .50 98 25

164 :00 164 :25 1845
9/ .62
97 6?

98 .3/
90 37

127 .50 —
1»

97 .62 90 37 _
- .- 182 .00
97 .75 98 .25

97 6? 90 37 - —. _
1948 97 .62 98 .50 - - _ ___

118 .37 118 .50 1949 -- _

164 :50 165 00
1950 - .-

100 .00 Wiederaufban -Zuschläge
136 25 136 .25 1944/45 . . • • - i - —

1946/48

Fortlaufende Notierungen
Dt. Anl . Ausl . Scheine

einschl . V* Ablösungsch.
Vh  Hoesch Eisen- und

Stahl -RM-Anlelhe
Vh  Frledr. Krupp-RM-

Anleihe
Vh  VereinigteStahl-RM-

Anlelhe Serie B
Accumuiatoren -Fahrlk
Allgem . Kunslzijdc Unle
Allg . Elektrizitäts -Gos.
Aschalfenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brlk . (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— c

do . do . s . D
Continental Gummi
Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl

Anfangs - Sohluß-
Knrs Kurs

118 .90

101 .50

118 .75

101 .50

102 .37 102 .37

39 .00
136 .20
139 .00
110 .00
138 .00
155 .00
168 .25
139 .50

Ausgabe
158 .00
119 .00

139 !00

163 .50

120:i2
108/12
141 .37

39 .00
136 .62
139 .00
112 .50
138 .00
156 .00
168 .50
140 .00
206 .00
158 .00
118 .75
116 .50
13975

163:62
120:62
me2
142 .25

Einhcitsknrs
24 . 11 . 23 . 11.

110 .62

102 .00

102.12
m .»
54:00
39 .00

136 .62
130 .62
111 .00
139 .50
155 .00
168 .25
139 .25
206 .00

119:50
116 .50
139 .75
228 .25

164:00
148 .00
120 .50

ioa;i2
142 .00

118 .80

102.12
102 .00

102 .25

55 .00
38 .62

137 .50
130 .12
111 .25
137 .50
154 .82
168 .00
139 .50
208 .50

119:50
11675
139 .25
227 .00

165 .50
147 .50
119 .87

108 .75
141 .25

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleterungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.

Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co,
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannrährenwerke
Mansfeld AG. 1. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximllianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl IGO Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Breunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El . u. Gas Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schulthelß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Pakett.
Hamburg -SUdam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

Anfangs - Schluß Einheitskurs

13875
160.50
195.00
191.00
moö
155:50
87.37

166.25
141.00
136.00
142.25
127.25
143.67
149:»
117.25
131.00
61.00

14470
109.75
141-8134.00
123.75
136.00
133.50
15.62

120.00
116.37
150.50
127.12
182.00
15250

90.12
226.00
120.00
148.37
137.75
149.00
135.25

26 iO
136.00
130.25
15475
100.12
198.00
116.50
8975

203.00
135.50
120.62

Kurs Kurs 24. 11.
158 .00 158 .00 158 .00

162 .00 163 .00

138 :75 139 :00 13075
159 .50 158 .50 158 .50
195 .00 195 .00 197 .00— — 191 .00
131:00 131 :00 131 .00
133 .25 134 .00 134 .00
119 .62 119 .75 119 .00
155 .75 155 .75 156 .50

— - 86 .50 86 .50
165 :87 166 .50 166 .37
142 .00 142 .5© 141 .50
135 .50 137 .00 13675
143 .50 143 .25 142 .07
127 .75 127 .62 127 .62
143 .75 143 .75 143 .12

14975 150 :50 ISO'.OO
116 .75 116 .75 116 .75
131 .12 133 .00 133 .00

81 .25 82 .00 82 .12
— .— — .— 191 .00

143 .07 143 .50 144 .00
109 .75 109 .50 109 .50
142 .00 141 .25 143 .00
134 .00 134 .00 134 .00
124 .37 124 .75 124 .37- - 135 .50 135 .62
134 :00 136 .25 137 .00

15 .37 15 .37
127 .00 127 .00 12675
115 .75 116 .25 116 .12*- — 150 .25
127 :50 12875 128 .75

153 :00 153 :00 152 :00

189 :50 189 :50
90 .62 90 .50 90 :i2

224 .00 227 .50 227 .00— — 129 .75
14875 149 :00 148 .62
137 .50 137 .25 137 .25
149 .75 150 .00 149 .25
136 .25 136 .75 135 .75

— .— — .— 186 .00
— — 27 .25

136 .00 135 :50 135 .00
137 .50 138 .12 138 .25
154 .75 154 .75 155 .00
100 .00 100 .37 100 .25
199 .12 199 .75 199 .00
116 .75 116 .75 116 .50

89 .87 90 .25 90 .25- 201 .00 203 .00
136 .25 135 .50
121 .50 121 .87 12270
_ ’_ 155 .00

57 .25 58 .00 58 .00
130 .50 130 50 130 .75
157 .62 158 .50 157 .75

— .—
_ '_ 132 :00

18675 16675 186 .50
119 .62 120 .00 120 .00
146 .50 146 .75 145 .75
125 .50 125 .50 125 .50
14 .37 14 .37 14 .37

14 .50 14 .50 HS !)
—.— —,— 23 .00

57.00

133 .00
18775
121.50
147 .00
125 .87
14 .25
41 .12
14 .ß
23.00
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